Sonnabend, den 24, Juli 1869. 
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Das Abonnement © Snuferate 
uf dies mit Ausnahme der 1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum 
0 Platt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßig 
% fut die Stadt Poſen 1½ Thlr., Be, een die 19 805 
* * on zu richten und werden 
N. . ad O far die an demſelben Tage er 
De fer kungen 4 1 ſcheinende Nummer nur bis 
nehmen elle Bofanftalten des a Iweiundſiebzigſter Jahrgang. 10 uhr Vormittags an- 


In- und Auslandes an. genommen. 

aus eitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Zofowicg, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Alric & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
Theodor eee eee Nr. 4, . be Ben Bug enz Jonas Alexander; 1 See bei Herrn Hermann Gaffriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn P. Kempner; 
in Br E. S. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & Berlin, München, St. Gallen: Andolf A. Rete 
Meyer 


omberg ogler; in Mofe; in Berlin: 
g Deca; H. Albrecht, Zeitungs Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe o.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 
„ . Dande & Co.; Jäger' che Buchhandlung. 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Auguſt und September ein be⸗ 
ſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
fur Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements find direkt an 
die Expedition zu richten. a 
Expedition der Poſener Zeitung. 
. ccc cc c 


Amtliches. 


f 23. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
te hie le zu Schleuſingen den Rothen Adler⸗Orden 
IV, Kl“, dem emeritirten Schullehrer Simon zu Neunkirchen, Kr. Ottwei⸗ 
ler, den Kronen⸗Orden IV. Kl. zu verleihen; den Geh. Juſtiz⸗Rath Dr. 
». Schelling, vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium, zum Geh. Ober⸗ 
Rath; und den General ⸗Advokaten bei dem Appellakionsgerichtshofe 
in Köln, Schneegans, zum Geh. Juſtiz⸗Rath und vortragenden Rath im 
ſtiz⸗Miniſterium zu ernennen; den . Winters ⸗ 
dach in Paderborn und Meier in Magdeburg den Charakter als Geh. 
Juſtiz⸗Rath zu verleihen; die Kreisrichter v. Chelmieki in 1 Lampe 
in Schneidemühl und Schmauch in Gneſen zu Kreisgerichts.N ithen zu er» 
nennen, und den Rechtsanwalten und Notaren v. Bord in Schönlanke und 
d. Groddeck in Bromberg den Charakter als Juſtiz- Rath zu verleihen; 
die Kreisrichter Werner in Genthin, Schwarzloſe in Gardelegen, Schön⸗ 
ſtedt in Gehause i./ A., e in Bean, Schweiger in Kalbe 
4. S., Roeber in Stendal, Francke in Wanzleben und Hoffmann in 
Stendal zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen; und dem Rechtsanwalt und 
Block in ee den Charakter als Juſtiz⸗Rath zu verleihen; 
v. Dekten in Ahlen, Steinbart in Steinfurt und Sar⸗ 
Zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernenne un e 
w 8 ö + in Coesfeld * u 
ee Aber, „Dußhle 
chenſtein und Schwindt in Steinau zu Kreisgeri RAIDER zu er 
nen, den I N und Notaren Gröger in Schweidnitz, Bayer 
in Hirſchberg und Kaupiſ ii Breslau den Charakter als Salund 8 ſo⸗ 
wie den sgerichts⸗Sekretären Reichelt zu Neumarkt i. S. und Bayer 
in Reichenbach, ſowie dem Reg. ⸗ Sekretär Kloftermann zu Potsdam den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


—— 


Volkswirthſehaftliche Briefe 
von 8. H. 
Die projektirte Erhöhung der Branntweinſtener und die Intereſſen 
der m. Poſen. 


Man nennt die Landwirthe der Provinz Poſen wegen der 
großen Verſchuldung ihres Grundbeſitzes nicht mit Unrecht küm⸗ 
merliche Verwalter fremden Geldes. Es liegt nun auf der Hand, 
daß durch eine Beſteuerung des Spiritusbereitens, welche une. 
ten Landwirthen Schaden zufügt, einmal der immer auf ſchwa⸗ 
chen Füßen ſtehende Kredit unſerer Provinz noch weiter geſtört 
wird, zweitens aber die außerhalb unſerer Provinz befindlichen 
Gläubiger unſerer Gutsbeſißer empfindlich getroffen werden. 

Wie haben gezeigt, daß die Spiritusſteuer, auch wenn ſie 
vom Fabrikat, nicht wie bisher vom Maiſchraume erhoben wer⸗ 
den ſollte, keine Konſumtions⸗, ſondern eine Produktionsſteuer 
iſt. Es wird dem poſener Landwirth immer unmöglich fein, 
auch nur momentan den ihm auferlegten Steuerbetrag von ſei⸗ 
nen Konſumenten einzuziehen. An die Stelle der Spiritusſteuer 
müßte eine Schankſteuer treten, wenn dies Ziel effektiv erreicht 
werden ſollte. 

re wir gegenwärtig haben und auch nach dem Norddeut⸗ 

ſchen Bundesgeſetzentwurf behalten ſollen, iſt eine Steuer auf 
die Abfälle, die der poſener Landwirth zur Erhaltung ſeines 
Viehſtandes bei der Produktion erzielt, iſt eine Steuer auf den 
Boden, der bei uns nun einmal für die Hackfrüchte beſonders 
eeignet ſich zeigt, doch aber in der Grundſteuer ſchon vom 
Stante getroffen wird, ift eine Steuer auf die Arbeit des Land» 
wirths. 5 
Waser Spiritusfabrikation iſt nicht beſtimmt, wie die an⸗ 
derer Länder und anderer preußiſchen Provinzen ein Luxusge⸗ 
tränk zu erzeugen, ſondern ſie iſt mit der Bewirthſchaftung des 
oſener Bodens eng verbunden. Sie erſetzt in unſeren wieſen⸗ 
oa Gegenden das mangelnde Heu, unterſtützt die Verwerthung 
des Strobt, ermöglicht Viehhaltung und Düngung; unfere Bren⸗ 
nerei hat aus Sandwüſten bebaubare Flächen geſchaffen und 
hat Bodenklaſſen zur Grundſteuerveranlagung en | 
welche jo gut als gar keinen Ertrag brachten, ehe ſich die Bren 
nerei bei uns zur Kartoffelſpiritus⸗Fabrikation entwickelt hatte. 

Namentlich in unſeren mittelgroßen Brennereien ift es ein 
großer Vortheil, daß das zur Siede geſchnittene Futterſtroh mit 
der Schlempe ohne viel Koſten zuſammen aufgebrüht werden 
kann, um ſo eine der nahrhafteſten Futtergattungen zu liefern. 
Dieſe mittelgroße Induſtrie, welche überall Viehhaltungs⸗ und Dün⸗ 
gerbereitungsſtätten ſchaffte, iſt durch die fortſchreitenden Steuerer⸗ 
doͤhungen ſchon ſtufenweiſe immer mehr a worden. Für | 
die nationalökonomiſchen Geſichtspunkte iſt es aber nicht gleich⸗ 


gen Exportbonifikatlon unſer seins 
ſcpwterichten Vea en gewußt hat, 


ten über eine ganze Gegend vertheilt, oder ob dies 


nothwendige Hilfsmittel des Ackerbaues nur durch einige we⸗ 


nige, vom Kapital begünftigte Gutsbeſitzer, in weit von ein⸗ 
ander entfernten Lokalitäten bereitet wird, wo es nur einem ges 
ringen Umkreiſe zu Statten kommt. An der Begünſtigung von 
Latifundien iſt ſchon mehr als eine Volkswirthſchaftsepoche da⸗ 
bin geſiecht. Und ift in dieſer Beziehung nicht ſchon genug ge⸗ 
ſchehen, wenn ſeit 1820 die Zahl der Brennereien um 83 


Prozent vermindert worden iſt, während ſeit 1833 auch die n- — 


zahl der bemaiſchten Quartmaße heruntergegangen iſt. 


Gegenüber allen dieſen Bedenken tritt die Frage, ob Mail 
raum oder Fabrikatſteuer, für unfere Provinz völlig in den 


gültig, e eine bedeutendere Anzahl von Düngerbereitungsſtät⸗ Provinz Poſen ſtellen. Aber wir glauben nicht, daß die Staats- 
ich 


regierung noch einmal vor die Legislaturen mit einer Steuerer- 
höhung treten wird, die von dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium 
energiſch widerrathen iſt, aus dem Grunde, weil jede bisherige 
Erhohung der „Branntweinſteuer“ den Ertrag deſelbegeg 
ert hat. Auch heut nachdem ſeit der letzten Steuererhoͤhung 14 
ahre verfloſſen find, iſt der Ertrag der Steuer pro Kopf der 
Bevölkerung noch nicht jo hoch, als er vor der erſten Steuerer⸗ 
höhung im Jahr 1837 geweſen iſt. 


Deutſchland. 
A Berlin, 23. Juli. Zur Ausführung der mit dem 
1. Oktober d. J. in Kraft tretenden Gewerbeordnung des Nord⸗ 


intergrund. Die Frage ſcheint bei den widerſprechenden An⸗ deutſchen Bundes iſt der Erlaß einer allgemeinen Inſtruktion 


ichten der Autoritäten nicht ſpruchreif; und die Staats- 
ewalt ſcheint ſich der Neſolution des Kongreſſes norddeutſcher 
Landwirthe anſchließen und nach der Erklärung des Bundes, 
kanzleramtspräſidenten Delbrück, Alles beim Alten laſſen zu wol⸗ 
len, nachdem mit 202 gegen 15 Stimmen der Reichstag die 
mit Einführung der Fabrikatſteuer verbundene faktiſche Erhöhung 
abgelehnt hat. 

Wichtiger iſt für unſere weſentlich zum Export produzirende 
Provinz die mehrfach aufgeſtellte Forderung, daß der Staat ſtatt 
wie bisher ½ der Steuer als Exportbonifikation fo in Zukunft 
die ganze Steuer wiedererſtatte, wie hoch immer dieſelbe auch ver⸗ 
anlagt an möge; alſo wenn der bisherige Steuerſatz erhalten 
bleibt, 12 Pfennige pro 50 % Tralles ftatt wie bisher 11 %, 
und 5 Thlr. 10 Sgr. pro 8000 % Tralles, ftatt wie bisher 4 Thlr. 
26 Sgr. 9 Pf. pro 8000 % Tralles. AR 

England gewährt dem erportirten Branntwein nicht nur 
volle Steuerfreib 
ür die Gallone n ſo daß effektiv nur der im Lande 
ki als Branntwein konſumirte Spiritus der Steuer verfällt. 

ud während trotz anime, Ans mt 
ich Abſatz im Auslande 
zu verſchaffen, ſollten die ſich namentlich für Poſen bildenden 
günftigen Konjunkturen durch eine Steuer » Erhöhung zerriſſen 
werden? f 

Unſere Spritfabriken fertigen Waaren der feinſten Qualität 
und es iſt ihnen gelungen, nach England und Frankreich Abſatz 
zu finden, wie ja auch verſchiedene unſerer Spritfabriken auf den 
großen Weltausſtellungen ehrenvolle Erwähnung gefunden haben. 

Es iſt Thatſache, daß in Bordeaux, welches den Haupthan⸗ 
del mit Spiritus und Branntwein in Frankreich in ſich vereinigt, die 
aus Stettin importirten Sprite am meiſten geſchätzt werden; zu 
denſelben ſtellt aber unſere Provinz das Hauptkontingent. 

Die Rektifikation des 80gradigen Kartoffelſpiritus, wie er 
aus unſern Fabriken hervorgeht, zu 93⸗ bis 95gradigem Sprit 
hat ſich in den letzten Jahren ungemein vervollkommnet. Man 
iſt dadurch dahin gelangt, eine vollkommen reine Waare, welche 
nicht den geringften Beigeſchmack hat, auch einen ſolchen bei Ver⸗ 
9 mit andern Flüſſigkeiten nicht annimmt, herzuſtellen. 
Dieſe Eigenſchaft giebt den guten poſener Spriten ſelbſt vor 
engliſcher Waare den Vorzug und befähigt fie, zu allen möͤgli⸗ 
chen Kompositionen verwandt zu werden. Beſonders geeignet 
ſind ſie zur Verſchneidung von Kognak und Weinen, deren 
Aroma ſie bei ihrer vollkommenen Reinheit nicht den geringſten 
Eintrag thun. 2 

Bis 1864 hatten engl. Sprite in Frankreich 40 Frks. per 
ga: Zollvereinsſprit 80 Frks. Zoll zu entrichten. Seit dem 

andelsvertrag haben aber unſere Sprite nur 15 Frks. p. Hekto⸗ 
litre zu zahlen, und hat ja Frankreich durch Aufhebung der Sur- 
taxe de pavillon noch neuerdings wieder die Verſchiffung der 
poſener Produkte von Stettin nach Bordeaux bedeutend erleichtert. 
Gerade jetzt muß die Produktion unſerer Provinz mit allen or⸗ 
dentlichen Mitteln gefordert werden. g 3 
Sollte der Staat nun in Zukunft doch eine Steuererhöhung 


ar 


es betragen · 
mpf mit den 


| 
| 


auf die Spiritusfabrikation durchſetzen, und eine formelle 
Schankſteuer nicht annehmen, dabei aber doch das ſeit 1819 auf⸗ 
eftellte, wenn auch länger nicht mehr durchgeführte Prinzip zur 
eltung bringen: die von unſern Landwirthen erhobene Brannt⸗ 
weinſteuer“ Bi eine Konſumſteuer; jo würde er mit ſich ſelbſt 
nur dann nicht in Widerſpruch gerathen und die Intereſſen ſei⸗ 
ner wichtigſten Brennprovinz, nämlich Poſens, nur dann nicht 
aufs empfindlichſte verletzen, wenn gleichzeitig mit der Steuerer⸗ 
hoͤhung einträte: 
1) völlig gleichmäßige Beſteuerung des bei uns erzeugten 
und zu uns eingeführten Spiritus ſeinem Alkoholgehalt 


nach, 

2) volle Freiheit des nicht zum Trinken ſondern zu gewerb⸗ 

lichen Zwecken beſtimmten Spiritus, 

3) 5 N für den ins Ausland gehenden 

iritus. 

Nur 5 würde in annähernder Weiſe die Erhöhung der 
„Branntweinſteuer“ auf den Branntweinkonſum zurückfallen, 
was wir im Intereſſe des Fortſchreitens der Mäßigung für un⸗ 
ſere Provinz wohl gutheißen könnten. 

Dies wären die Forderungen, welche wir im Intereſſe der 


nothwendig. Wie man erfährt, finden gegenwärtig in dieſer 
Richtung kommiſſariſche Berathungen oe dem Bundeskanz⸗ 
leramt und den preußiſchen Miniſterien des Handels, des Innern 
und des Kultus ſtatt. — Für ſämmtliche Verwaltungsbeamte 
iſt es von großer Wichtigkeit, die früheren geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen in den neu erworbenen Provinzen kennen zu lernen. 
Der Miniſter des Innern hat nun den übrigen Reſſortchefs 
mitgetheilt, daß bei der Regierung zu Wiesbaden von der Samm⸗ 
lung vormals naſſauiſcher Verordnungen von 1811—1867 mit 
Ausnahme der bereits vergriffenen Jahrgänge 18461849, ſo⸗ 
wie von der landgräfl. beſſichen Geſetz- und Verordnungsſamm⸗ 
lung eine Anzahl von Exemplaren vorräthig iſt, welche den Be⸗ 
hoͤrden in den übrigen Provinzen unentgeltlich überlaſſen wer⸗ 
den können. Dagegen find von der Sammlung ehemals kur⸗ 
heſſiſcher Geſetze von 1813—1866 bei der Regierung zu Kaſſel 
überzählige Exemplare nicht vorhanden. Es können jedoch von 


eit, ſondern eins Exportprämie von 2—3 Pence dieſer Sammlung noch mehre Exemplare, in welchem faſt überall 


nur eine Nummer des Jahrgangs 1816 fehlt, aus dem 
Verlage des reformirten Waiſenhauſes zu Kafjel zum 
5 Thlr, für das Exemplar bezogen werden. — Die 
tionen im Naſſauiſchen find in erfreulichem Forty 
und mehrt ſich die Zahl der Gemeinden, welche den Nutzen der⸗ 
ſelben einſehen und demgemäß die Ausführung beſchließen. 
Die Vortheile der Konſolidationen werden übrigens nicht blos 
in der Zuſammenlegung der Felder erkannt, welche nach 
den dortigen Maß ae und Gewohnheiten doch nur in 
beſchränktrem Maß erfolgen kann, ſondern vor Allem 
auch in den landwirthſchaftlichen Meliorationen, nament⸗ 
lich Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗Anlagen, welche gleichzeitig vorbe⸗ 
reitet, beziehungsweiſe ausgeführt werden. — Während noch im 
Nai ar eine gute Weinernte am Rhein gehofft wurde, weil 
ſich der Weinſtock den Winter über ſehr gut gehalten, nach dem 
Eintritt der wärmeren Jahreszeit vorzüglich entwickelt hatte und 
um 10 bis 14 Tage gegen andere Jahre voraus war, find die 
Hoffnungen jetzt ſehr geſunken. Der kalte Juni hat die Ent⸗ 
wickelung aufgehalten und die Rebenblüthe derart verzögert, 
daß nur ganz beſondere Temperaturverhältniſſe das Verlorene 
wieder ein ringen könnten. An einigen Orten fallen in Folge 
der rauhen Witterung die Geſcheine ab. — Das Produkt des 
letzten Jahrgangs entwickelt ſich entſchieden günſtiger, als ver⸗ 
muthet wurde, und ſind die Preiſe dem entſprechend geſtiegen. 
Letzteres bezieht ſich vorwiegend auf hochfeine Weine, die zum 
Theil zu Preiſen abgegangen find, welche alle früher vorgekom⸗ 
menen übertreffen. Die geringeren Weine aus den Jahrgängen 
1867/68 lagern dagegen in den untern Rheinorten noch in 
großen Mengen und ſind ſelbſt zu ganz niedrigen Preiſen nicht 
zu verwerthen. — Auf den Wunſch des Ausſtellungskomitees für 
die Münchener Kunſtausſtellung hat der Handelsminiſter ange⸗ 
ordnet, daß die Dauer der Frachtbegünſtigungen für die Rück⸗ 
ſendung der Gemälde auf acht Wochen und für die Skulpturen 
auf zwölf Wochen vom Schluſſe der Ausſtellung, Ende Of: 
tober d. J. ab, erſtreckt werde. — Ungeachtet der vielfachen War⸗ 
nungen ſeitens der Behörden laſſen ſich immer wieder deutſche 
Arbeiter verleiten, auf verlockende Anerbieten nach Polen und 
Rußland zu gehen, und verfallen dort in Kurzem dem Betrug 
und dem Elend. Neuerdings iſt übrigens in Polen ſo wenig 
Mangel an Arbeitern, daß deutſche Arbeiter den Polen gegen⸗ 
über, welche ſich mit einem geringen Lohn begnügen, falt gar 
keine Ausſicht auf Arbeit haben und zudem bei vorkommenden 
Konflikten mit polniſchen Arbeitern und Arbeitgebern bei den 
Orts⸗ und Kreisbehörden wenig Schutz finden. Es kann nicht 
oft genug vor leichtſinnigem Wandern nach Rußland und Polen 
gewarnt werden. 

ar Berlin, 23. Juli. Die Beſtimmungen und Nebenbeftimmungen 
des Norddeutſchen Bundespoſtgeſetzes über die Zulaſſigkeit der Beförderung 
auf Privatwegen find fo zahlreich und umfangreich, daß es zur Verhü⸗ 
tung von Poſt.Kontraventionsſtrafen geboten erſcheint, dieſelben in kurzer 
ir: Fa 2 und leicht verſtändlſcher Weiſe zur Kenntniß des Publi- 
kums und namentlich der Geſchäftswelt zu bringen. Die unentgeltliche 
Briefbeförderung iſt nicht ſtrafbar; ebenſowenig die Beförderung unver⸗ 
ſchloſſener Briefe (ob gegen Bezahlung oder nicht) und die Briefbeförde⸗ 
rung innerhalb der Orte und Poſtbeſtellbezirke (Landbezirke der Poſtan⸗ 
ftalten). Es if aber nicht erlaubt, verfiegelte, zugenähte oder auf andere 
Weiſe verſchloſſene Briefe oder ee politiſchen Inhalts gegen 
Bezahlung von Orten, in denen ſich eine Poſtanſtalt befindet, nach 
Orten mit einer Poſtanſtalt zu befordern oder befördern zu laſſen; alſo 

Baar Poſtanſtalt nach einer Stadt oder einem Orte mit 


von einem Dorfe 
eforderung derartiger Gegenſtände geſtattet. Auch iſt 


Poſtanſtalt iſt die 


Preiſe von 
Konſolida⸗ 
en 


1 Pe RT 


es nicht zuläffig, verſchloſſene Briefe oder Zeitungen politiſchen Inhalts, die 


vom Auslande (Frankreich, Belgien, England, Amerika ꝛc.) eingehen und 


nach Poſtorten des Norddeutſchen Bundes beſtimmt find, oder durch deſſen 
Gebiet tranfitiren ſollen, mit Privatgelegenheit weiter zu befördern; dieſel⸗ 
ben müſſen vielmehr bei der nächſten inländiſchen (Rorddeutſchen) Poſt⸗An⸗ 
ſtalt zur Weiterbeförderung eingeliefert werden. Verſchloſſene Briefe in 
Paketen dürfen nicht durch Privatgelegenheiten von Orten, wo ſich eine 
Poſtanſtalt befindet, nach Orten mit einer Poſtanſtalt befördert werden. Da ⸗ 
egen iſt es geſtattet, ſowohl verſchloſſene als auch unverſchloſſene Briefe in 
110 zu legen, die man einer Poſtanſtalt zur Beförderung ae des 
orddeutſchen Bundesgebiets übergiebt. Ferner iſt es nicht zuläſſig, ver⸗ 
ſchloſſene und unverſchloſſene Briefe in Pakete u. f. w. niederzulegen, die 
man in verfiegeltem, zugenähtem oder ſonſt verſchloſſenem Zuſtande durch 
Privatgelegenheiten gegen Bezahlung von einem Poſtorte nach einem anderen be⸗ 
Der laſſen will. Wohl aber dürfen ſolchen Paketen unverſchloſſſe ne Briefe, 
tizen, Fakturen, Preiskurante, Rechnungen ꝛc. beigefügt werden, wenn die⸗ 
ſelben lediglich den Inhalt des Pakets betreffen. Selbſtverſtändlich können 
Pakete, mögen ſie verſiegelt ſein oder nicht, in denen ſich überhaupt keine 
Briefe befinden, Privatperſonen oder Eiſendahnen zur Beförderung über- 
geben werden. Zuläſſig iſt es ferner, verſchloſſene oder unvorſchloſſene Briefe 
und Zeitungen politiſchen Inhalts gegen Bezahlung durch expreſſe 
Boten oder Führer befördern zu laſſen; doch darf ein ſolcher Ex preſſer 
nur von einem Abſender abgeſchickt ſein und verſchloſſene Briefe oder Zei⸗ 
tungen politiſchen Inhalts weder von Anderen mitnehmen, noch für An⸗ 
dere zurückbringen. Endlich iſt ſtrafbar, wer Briefe ꝛc. zur Umgehung 
der Portogefälle einem Postbeamten, Poſtillon oder Eiſenbahnbeamten zur 
Mitnahme übergiebt, indeß iſt es geſtattet, Briefe, welche durch Freimarken 
frankirt ſind, ſowie unfrankirte Briefe an Poſtillone, Poſtkondukteure und 
Landbriefträger, welche ſich gerade im Dienſte befinden, zur Ablieferung an 

die nächſte Poſtanſtalt mitzugeben. en 
— Wenige Tage vor dem Schluſſe der letzten Seſſion des preußiſchen 


Landtages wurde vom Miniſter des Innern noch eine Vorlage wegen Re⸗ 


form der auf das Verſicherungsweſen e Geſetzgebung einge⸗ 
bracht und wurde damals ſeitens des Herrn Miniſters bemerkt, daß es der 
Staatsregierung zunächſt nur darum zu thun ſei, daß die betreffenden Vor⸗ 
lagen bekannt würden und daß eine Inbetrachtnahme derſelben von Seiten 
der Landesvertretung demnach bis zur nächſten Seſſion auf ſich beruhen 
könne. Inzwiſchen war die Nothwendigkeit einer, und zwar von Bundeswe⸗ 
en vorzunehmenden Reform der auf das Verſicherungsweſen bezüglichen Ger 
1 auch bereits in den maßgebenden Kreiſen der Bundeslegislation bes 
tont worden. Schon in dem Berichte des betreffenden Ausſchuſſes des Bundes⸗ 
raths über den erſten Entwurf der Gewerbeordnung war bemerkt, daß die 
Regelung des Verſicherungsweſens durch ein Bundesgeſetz wünſchenswerth 
und nothwendig erſcheine, und wurde ſpäter (in der Salon von 1868) auch 
von der zur Vorberathung über dieſen erſten Entwurf der Gewerbeordnung 
ihr ee Kommiſſion des Reichstags eine Reſolution dahin angeregt, 
daß die Verſicherungsgeſetzgebung unmöglich auf ihrem dermaligen Stand» 
punkte beharren koͤnne, worauf ſeitens des Bundeskommiſſars erklärt wurde, 
daß nichts im Wege ſtehe, das geſammte Verſicherungsweſen von Bundeswe⸗ 
en einer Reviſion zu unterwerfen. Nicht lange darauf wurde dann von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ein förmlicher Antrag im Bundesrathe eingebracht, 
dahingehend, daß der Bundesrath die baldige Ausarbeitung eines das ge⸗ 
ſammke Verſicherungsweſen umfaſſenden Bundes geſetzes beſchließen wolle. Ge⸗ 
ſtützt war dieſer Antrag auf den Art. 4 der Bundesverfaſſung, wonach die 
Beſtimmungen über den Gewerbebetrieb, einſchließlich des Verſicherungswe⸗ 
ſens, der Geſetzgebung des Bundes unterliegen. Auch ſchon früher war ein 
dringendes Verlangen nach gleichförmiger Regelung des Verſicherungsweſens 
durch ein gemeinſames Geſetz für ganz Deutſchland wiederholt laut geworden; 
jo in den Jahren 1861 und 1865 von Seiten des volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 
reſſes in Stuttgart und Nürnberg, ſowie 1865 von dem Handelstage in 
Frankfurt a. M. Die große Bedeutung des Verſicherungsweſens Aberbaupt, 
und die Ausbreitung des Betriebes der einzelnen Verſicherungsanſtalten weit 
über das Gebiet des Einzelſtaates hinaus, in welchem ſie ihren Sitz haben, 
erklärt leicht ein ſolches Verlangen. Es dürfte kaum einen anderen Gewerbe⸗ 
betrieb geben, der in höherem Grade, als das Verſicherungsweſen, gemein⸗ 
ſamer mmungen bedarf, um bezüglich ſeiner den Zweck des Art. 3 der 
Baubesverfaſſung erreicht zu ſehen, daß der Angehörige eines jeden Bundes 
ſtaates in jedem anderen Bundesſtaate als Inländer zu behandeln ſei. Es 
hat deshalb nicht verfehlen können, in den Kreiſen des Bundesrathes Ver⸗ 
wunderung hervorzurufen, daß die preußiſche Regierung, wie aus der Ein⸗ 
bringung der betreffenden Vorlage in den preußiſchen Landtag hervorging, die 
Abſicht hege, auf dem betreffenden Gebiete dennoch den Weg der Einzelgeſetz⸗ 


Pflege und Erpaltung der Schönheit. 
Von Dr. * * 
II 


Sie mö zen, Verehrteſte, „blauäugig und blondlockig“, tief⸗ 
ſchwarz an Augen und Haar, oder ein holdes „ſchwarzbraunes 
Mädel“ ſein, — immer können Sie dabei ſowohl ſchön als un⸗ 
ſchön erſcheinen; ein unerläßliches Bedingniß agegen voller ho⸗ 
her Schönheit iſt die Klarheit und Harmonie deſſen, was wir 
unter der Bezeichnung: der Teint, verſtehen. 

Eben jo geheimnißvoll und undefinirbar wie die menſchliche 
Schönheit überhaupt, iſt insbeſondere der Begriff des Teints. 
Ob derſelbe brünett und ſüdlich⸗dunkel, oder rein weiß und nor⸗ 
diſch⸗roſig ſei — in jedem Falle wird er einerſeits den Geſammt⸗ 
eindruck der Schönheit bedingen und andererſeits wahre Formen 
der Schönheit erſt hervortreten laſſen, gleichviel, welche Farbenſchat; 
tirung er zeige. Noch einleuchtender aber erſcheint uns ſeine 
Bedeutung in der Thatſache, daß ſelbſt die ſonſt ebenmäßigſten 
Körperformen unſchoͤn ſein können, bei unreinem oder ſonſt 
üblem Teint. 

Verſtändigen wir uns nun zunächſt darüber, was man un⸗ 
ter Teint, wenigſtens im Allgemeinen zu verſtehen habe. Die 
menſchliche Haut beſteht aus drei Schichten: der Oberhaut, einer 
äußerſt zarten und durchſichtigen, hornartigen Membran, dann 
der Lederhaut, in welcher die Haarwurzeln, die Schweiß⸗ und 
Talgdrüſen ſich befinden und ſchließlich der Fetthaut. Das Aus⸗ 
ſehen, bezüglich die Beſchaffenheit aller drei Hauptſchichten bildet 
der Teint, d. h. eigentlich: die äußere Erſcheinung. 

ele nun von den bekanntlich außerordentlich mannig⸗ 
fachen Verſchiedenheiten des Teints in Hinſicht auf ſeine Far⸗ 


benſchattirungen, beruhen die Vorzüge eines ſchönen Teints in 


folgenden Eigenſchaften: Reinheit und Klarheit (nicht aber etwa 
Weiße, denn auch ein dunkler Teint kann ſehr ſchön ſein), le⸗ 
bensfriſche und geſunde Farbe, Weichheit, Glätte und Elaſtizität, 
ſowie eine gewiſſe Transparenz der Haut. Stellen wir daneben zu⸗ 
leich die Unſchoͤnheiten des Teints, ſo finden wir Folgendes: Rauh⸗ 
beit und Sprödigkeit, Falten oder Runzeln der Haut, üble Röthe 
und Glanz oder fahle Bläffe, Sommerſproſſen, Leberflecke, Mit⸗ 
eſſer, Geſchwürchen oder Pickel, auch Finnen genannt, Sonnen⸗ 
brand (Kupferröthe oder Bräune), Flechten, Ausſchläge oder Ab⸗ 
ſchinnen und Schweißgeruch. Wenden wir uns nun zur Be⸗ 
kämpfung dieſer argen Uebel, ſo müſſen wir zunächſt ein⸗ 
ſehen, daß gerade ebenſo, wie die Pflege der Schönheit überhaupt 
von der Erhaltung der Geſund heit abhängt, jo andererſeits 
wiederum die Verſchönerung und Konſervirung des Teints von 
der Hautpflege. | 
Die Hautpflege zerfällt in zwei Abtheilungen, einmal die 
Vermeidung aller ſchadlichen Einflüſſe und zweitens die eigent⸗ 
liche Pflege, das heißt Anwendung aller ſolchen Mittel, welche 
ur Verbeſſerung und Verſchönerung der Hautbeſchaffenheit dienen 
nen Und nach beiden Richtungen hin will ich Ihnen die 


2 
gebung zu ge In dem Berichte, den der betreffende Ausſchuß unterm 
23. Februar d. J. 

Gotha erſtattete, iſt darauf hingewieſen, wie jedes derartige ſeparate Vor⸗ 
gehen der künftigen gemeinſamen Bundesgeſetzgebung nur neue Schwierigkei⸗ 
ten ſchaffe, und es wird dann weiter bemerkt, wie gerade dieſe neueſten preu⸗ 


geben müßten, „ob nicht, unter Benugung des in den gedachten Vorlagen des 
Materials, die Bundesgeſetzgebung nunmehr unperweilt vorgehen und dadurch 
die Nachtheile abzuwenden ſuchen ſolle, welche hervortreten müßten, wenn in 
Preußen neue geſetzliche Beſtimmungen erlaſſen würden, die zwiſchen inländi⸗ 
ſchen und ausländiſchen Verſicherungsanſtalten in der Weiſe Unterſcheidungen 
treffen, daß die in anderen Staaten des Norddeutſchen Bundes befindlichen 
Anſtalten den ausländiſchen zugezählt werden., Der Ausſchuß ſtellte dann 
den Antrag, entſprechende Vorbereitungen für eine Behandlung der Sache 
von Bundeswegen zu beſchließen, welchem Antrage vom Bundesrathe denn 
auch zugeſtimmt wurde. Dieſe Vorbereitungen End zur Zeit nun freilich 
noch nicht jo weit gediehen, daß die Ermoͤglichung einer Vorlage für die 
nächſte Seſſion des Reichstages bereits in Ausſicht genommen werden könnte; 
doch glaubt man mit einiger Beſtimmtheit erwarten zu dürfen, daß die Re⸗ 
gierung, mit Rückſicht auf die im Bundesrathe über die Sache ſtattgefunde⸗ 
nen weiteren Erörterungen, die betreffenden Vorlagen in der bevorſtehenden 
Seſſion des Landtages nicht wieder einbringen, ſondern fürs erſte auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen werde. 

— Der Ober ⸗Konſiſtorialrath Dr. Fournier hat gegen 
das Erkenntniß 1. Inftanz Appellation eingelegt. Von Seiten 
der k. Staatsanwaltſchaft iſt nicht appellirt worden. 


— Vom Norddeutſchen Bundesrathe iſt an die mecklen⸗ 
burgiſche Regierung die Aufforderung ergangen, für die Be⸗ 
ſetzung einer Rathsſtelle an dem Bundes⸗Ober⸗Handels⸗ 
gericht zu Leipzig einen mecklenburgiſchen Rechtsgelehrten zu 
deſigniren. Wie die „N. P. Z.“ hört, wird die mecklenburgiſche 
Regierung von dem ihr eingeräumten Vorſchlagsrechte Gebrauch 
machen, und es dürfte über die zu benennende Perſon in dieſen 
Tagen Beſchluß gefaßt werden. 

— Wie das „Kobl. Tgbl.“ nach einem in Koblenz umlaufenden Ge⸗ 
rüchte meldet, wäre der Biſchof von Trier, Dr. Eberhard, vom Freiburger 
Domkapitel einſtimmig zum Erzbiſchof von Freiburg gewählt worden. 
Das Blatt bemerkt aber ſelbſt dabei, die Beſtätigung dieſer Nachricht fei 
noch abzuwarten. 3 

— Aus Anlaß der Auslaſſungen der „Pr.⸗Korr.“ über das 
dem nächſten Landtage vorzulegende Unter richtsgeſetz ſchreibt 
der „B. B. C.“: 

Das offizielle Blatt (die „Pr.⸗Kor “) verheißt, daß der in Rede ſtehende 
Geſetzentwurf das Gebiet des — — 1 Unterrichtsweſens umfaßt. Es iſt 
das in der That ein Haupterforderniß für das eventuelle Zuſtandekommen 
des Geſetzes und müßten wir dieſe Verheißung mit Genugthuung begrüßen, 
wenn daſſelbe von einem Kultusminiſterium herrührte, welches alle im Lande 
exiſtirenden Kulten in gleicher Weiſe gerecht verträte. So aber ſteht bei dem 
Geſetze die abmahnende Geſtalt unſeres Kultusminiſters, welcher, aus dem 
ſpecifiſch evangeliſchen Oberkirchenrathe herübergenommen und die extremſten 
orthodoxen Anſichten deſſelben vertretend, während ſeiner für Andere und für 
ſich dornenvollen Miniſterlaufbahn durch ſeine ganze Handlungsweiſe bethä⸗ 
tigt hat, daß er ſich nicht zur Höhe eines unparteiiſchen Kultusminiſters er» 
heben kann, vielmehr nach wie vor nur einſeitiger engherziger Vertreter der 
frömmſten Spielarten ift, wie fie die preußiſche Landel iche aufweiſt. Wir 
wollen nicht ſchroff behaupten, daß das uns verheißene Unterrichtsge⸗ 
ſetz unannehmbar iſt, weil es der Garküche des Hrn. v. Mühler entſtammt. 
Daß jedoch das Geſetz mit Vorſicht, mit Mißtrauen ſchon aus obigem Grunde 
aufgenommen werden muß, wird 8 mit uns ſagen. Das Mißtrauen 
wird noch durch den Hinweis der „Prov. ⸗Korxeſp.“ geſteigert, daß wahr⸗ 
scheinlich eine vorherige . Prüfung deſſelben d uftändige Half 
7 2 — 2 5 


behörden nicht mehr möglich ſein Ts tw on 

fertig, daß de > ah Dee des en ſtertums unterbreitet 
werden kann. 90 abwesend von Berim und wird kaum ver 
Mitte Anguft eine Plenarberathung des Minifleriums hierüber denkbar ſein. 


Ein jo wichtiger, ein ſo tief in das Volksleben eingreifender, ein fo wiele 
Geſichtspunkte ins Auge faſſender Entwurf wird auch dem Miniſterium, 
wenn es nicht blind in verba Magistri ſchwören will, Zeit koſten, ſo daß 


veſt möglichſten Rathſchläge ertheilen. Je zarter und ſchöner der 
Teint, in deſto höherem Grade iſt er übeln Einflüſſen ausge⸗ 
ſetzt. Nur zu oft entſtehen eine gelbliche, graue, fahle Geſichts⸗ 


4 dringende Nothwendigkeit zur jo 
ßiſchen Geſetzesporlagen den Bundesorganen zu der Erwägung Veranlaſſung 
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farbe, häßliche rothe Flecke und blaue oder gar bräunliche Ränder 
um die Augen, ohne daß man die Urſachen davon zu ergründen 


weiß. Sie ſtammen meiſtens aus jenen Quellen, welche die 


holen brauche. 
Andere Verderber des Teints ſind folgende: Eine zarte 


Haut kann ſchon von vornherein außerordentlich leiden, wenn 


fie beſonders nicht völlig abgetrocknet, uach dem Waſchen oder 
Baden der Luft und dem Lichte ſich ausſetzt. Die gefährlichen 
Einwirkungen der Sonnenſtrahlen, beſonders des Frühlingslichts, 
find ja bekannt; ebenſo ſchädlich wirkt leider auch die Frühlings⸗ 
luft, ferner ſtarke Hige ohne Sonne, rauhe Luft, Erhigungen 
in Staub und Sonne bei Landpartieen u. |. w., beſonders bei 
darauf folgenden Erkältungen, ferner haſtiges und anhaltendes 
Tanzen und Zugluft, Eiseſſen oder Kaltwaſſertrinken dabei. Zu 
den erſterwähnten, als Todesboten auch für den herrlichſten Teint 
zu betrachtenden Einflüſſen gehören: Bleichſucht oder andere 
weiblich ⸗krankhafte Zuſtände, Genüſſe ſtark erregender Sachen, 
wie gewürziger Chokolade (namentlich mit Vanille), feurigen 
Weines, ſtarken Kaffees ꝛc., nicht minder ſchädlich wirkt gerade 
auf den Teint feſtes Schnüren und zu enges Schuhzeug ein. 
Und ſelbſt eine Anzahl Vergehen, welche von den meiſten Frauen 
als geringfügig angeſehen werden und zwar: vernachläſſigte Haut⸗ 
pflege, Verweichlichung und Unreinlichkeit, ſowie zu warmes 
Schlafen und mangelnde Bewegung in reiner Luft können für 
den Teint ſehr unheilvoll werden; ebenſo geſtatte ich, namentlich 
ftärferen Frauen, nicht viel Bier, denn ich habe die entſchiedene 
Erfahrung gemacht, daß bei mehr als einem Seidel täglich die 
Haut ein gelbes, übles Ausſehen bekommt. Eine große Gefahr 
liegt ſodann in dem Gebrauch zahlreicher Verſchoͤnerungs⸗ und 
Toiletten⸗Gegenſtände, welche oft nicht allein widerliche, oder 
auch ſchädliche Stoffe enthalten. Zu den atgen Verderbern des 
Teints gehören auch die ſchwarzen Schleier, ſowie alle in jenen 
Farben, welche die chemiſch wirkenden Sonnenſtrahlen anziehen; 
ich darf Ihnen daher bei ſtarker Einwirkung der Sonne, be⸗ 
ſonders im Frühling nur helle, ganz weiße Schleier geſtatten. 
Indem wir nun zu den Mitteln und Wegen gelangen, 
welche jene verderblichen Einflüſſe abzuwenden oder wieder aus⸗ 
zugleichen vermögen, ſeien von vornherein wiederum die natur⸗ 
gemäßeſten zunächſt in Betracht gezogen. Dies find: Rein⸗ 
lichkeit, kaltes Waſſer und friſche Luft. 
Man pflegt allenthalben viel zu wenig Gewicht auf den Ein⸗ 
fluß zu legen, welchen Reinlichkeits⸗Waſchungen auf die Geſund⸗ 
heit und alſo Schönheit haben. Die meiſten Frauen üben fie 
emſig im äſthetiſchen Gefühl aus, ohne daran zu denken, wie 
heilſam fie auch für die Geſundheit und Schönheit des Körpers 
ſind. Indem ich daher auch ihren Werth in dieſer Hinſicht Ihnen 


ſitätsftatuten zum Hören von Vorlesungen alle diejenigen 


geiſtiger Bildung“ vorausgeſetzt werden müſſe, „den Studirende 


vors Auge führe, hoffe ich damit ebenſo den wohlgemeinten 


i N Haut mittelſt eines weichen geſeiften Flanellläpchens tüchtig ab 
Geſundheit an ſich untergraben und die ich daher nicht zu wieder⸗ ü dche 1 


nicht ver September das G die Provinzial: Schule 
dem Bundesrathe über den Antrag von Sachſen⸗Koburg⸗ 5 e von Im De erie) praiige, Schulen ſeabe n 


ann. Ehe von dort entſandt, 2 praktiſchen Schulmännern daſſelbe zu 
prüfen die Gelegenheit geboten wird, iſt der Landtag eröffnet und das Geſeß 
ſoll gleich bei Beginn der Landtagsverhandlungen vorgelegt werden. Da eine 

; 77 Vorlage des Unterrichtsgeſetzes an 
eins der beiden Häuſer nicht erſichtlich iſt, kommt von ſelbſt der begründete 
Verdacht, daß die v. Mühlerſchen Unterrichtsvorlagen einer eingehenden Prü- 
fung von ſachkundigen Männern 1 werden ſollen. Das m hat 
man nur in der inneren Natur des Geſetzes zu fuchen, 

— Nachdem die Reviſion der nachſteuerpflichtigen Waaren in 
denjenigen preußiſchen und hamburgiſchen Gebietstheilen beendigt 
iſt, welche in den Verband des Geſammtzollvereins aufgenommen worden 
find, fo ift vom 18. Juli an zwiſchen dieſen Gebietstheilen und den übri⸗ 
gen Theilen des Zollvereins der den Zollvereinsverträgen entſprechende 
freie Verkehr eingetreten. 

— Zwei Fälle, in denen das ruſſiſche Zollamt Wirballen entgegen 
dem klaren Wortlaute des 8 164 des neuen ruſſiſchen Bolltarı 8 
Eiſenwaaren einem Zolle von 2½ ftatt 1 Rubel pro Bud unterworfen, ni 
unter Androhung einer Konventionalſtrafe verlangt hatte, daß das 2 
fende Königsberger Handelshaus im Gnadenwege die Vergünſtigung nach ⸗ 
ſuchen ſolle, die Waare nach 8 168 als Drahtfabrikat zu ubel pro 
Pfund nachverzollen zu dürfen — haben dem Vorſteheramte der Kaufmann⸗ 
ſchaft in Königsberg Anlaß zu einer Vorſtellung an den Hrn. Handelsmi 
niſter gegeben, in der aus geſprochen wird, daß bei einem ſolchen Verfahren 
eigentlich die Möglichkeit eines legalen Handels ganz aufhöre. Di 
ſtellung ſchließt mit folgender Bitte an den Hrn. Munter Sich 
neigteſt bet dem k. Minſſterium der auswärtigen Angelegenheiten dafür a 
verwenden daß bei paſſender Gelegenheit darauf hingewirkt werde, 
ruſſiſchen Zolltarife, wie derſelbe nun auch beſchaffen ſein möge, I . 
kaiſerl. Zollämtern an der preußiſchen Grenze wenigſtens eine (erheben 
und gleichbleibende Auslegung und Handhabung zu ſichrn 1 1 

— Der „Ulmer Schnellpoſt“ entnehmen wir ed 
Der Zentralvorſtand des „Allgemeinen Vereins für Volksbildung 
und für Verbeſſerung des Frauenlooſes“ in Stuttgart hat ſich 
vor Kurzem an eine Anzahl deutſcher Univerſitäten mit der 
Anfrage gewendet, ob, event. unter welchen Bedingungen Damen 
an den akademiſchen Vorleſungen Theil nehmen können 
Bis jetzt * der Zentralvorſtand nur von dem Protektorate der 
Univerſität Königsberg die Mittheilung erhalten, 5 nach 
den daſelbſt giltigen Beſtimmungen der Theilnahme von Damen 
an den akademiſchen Lehrvorträgen ken prinzipielles Hindernis 
entgegenſtehe, indem nach § 107, Ziff. 4 der dortigen Univer⸗ 
tan be» 
rechtigt, ſeien, „welche eine von der Zuſtimmung des Protektors 
abhängige beſondere Grlaubnißj dazu von dem betheiligten akade⸗ 
miſchen Lehrer erhalten haben,“ wobei freilich „derjenige Grad 


haben ſollen.“ Die Univerſitäten Breslau, Freiburg, München, 
Prag und Würzburg halten eine durch die betreffenden Kultus⸗ 
miniſterien vorzunehmende vorherige Aenderung der Univerſitäts⸗ 
ſtatuten für nothwendig, bevor Damen geſtattet werden könne, 
Vorleſungen zu beſuchen; von anderen Univerſitäten iſt bis jetzt 
eine Antwort noch nicht eingegangen. 

— Ueber den Werth der im öſterreichiſchen Rothbuch 
geſammelten Depeſchen des Herrn v. Beuſt giebt folgende Mit 0 
theilung der „K. Ztg“ einen charakteriſtiſchen Aufſchluß. Das 
genannte Blatt ſchreib iii 0 nenn 
„ Aus London wird uns von aſſigfter ch 


ben, daß der belgif N 
Sept om Ir: 8 l 2 a 
Die Zufinuatton der Depeſche des Grafen v. Deuft vom 0 N ae 8 
Baron v Werner, als ob in Brüſſel von engliſcher Seite ſchffezlich doch m 
Sinne des Wiener Kabinets Vorſtellungen gemacht ſeien, iſt takt anz F 
unbegründet. Das Kabinet von St. James hat allerdings ernſte Bo . 
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Uebertreibungen, wie den un aus Bequemlid« | 
keit Schranken zu ſetzen. An jedem Abend vor dem Schlafen 

gehen waſchen Sie Geſicht, Hal Arme und Hände mit milder Seife 
in recht warmem Waſſer, reiben an allen dieſen Theilen die 


ſpülen dann mit lauwarmen er über und trocknen mit einem 
weichen Leinentuch. Schließlich reiben Sie die Haut entweder 
mit bloßem, jedoch friſchem Mandel oder Provenzeröl oder beſſer 
mit Cold⸗Cream ein. Die Vorſchrift zu dieſem letzteren 
Mittel, welches für die Frauenwelt ſo ſehr a iſt, 
ſchließe ich ſogleich an: Ueber ganz gelinder Wärme ſchmelzen 
Sie je 1 Theil weißes Wachs und Wallrat, miſchen dann 40 
Theile beſtes fettes Mandelöl hinzu, entfernen das Gefäß j 
aus der Wärme, reiben während des Erkaltens 12—16 Thei 
Roſenwaſſer darunter und parfümiren dann nach Belieben mit 
Roſenöl oder mit gemiſchtem wohlriechenden Oel (von erſterem 
etwa 22 Tropfen und von letzterem 1 Quentchen auf 1 Pfund 
des Fettgemiſches. 8 
Auch auf die Sorte der Seife kommt es übrigens bei die⸗ 
ſen Reinlichkeitswaſchungen ſehr bedeutſam an, denn eine ſcharfe, 
Eu viel Alkalien enthaltende) Seife kann eben jo ſchädlich wirken, 
wie eine milde, zweckmäßig gekochte und gemiſchte Mandel⸗ oder 
dergleichen Seife dagegen wohlthuend ſich zeigt. Als vorzugs⸗ 
weile für zarte Frauen jempfehlenswerth nenne ich die Kan 
tianiſche oder Marſeiller⸗ und als noch beſſer die ſogenannte 
medizinische Seife. Zugleich ftelle ich die folgenden Vorſchriften 
zur Selbſtbereitung guter Seifen Ihnen zur Verfügung. 

Honigſeife: Gute weiße Talgſeife oder noch beſer vene⸗ 
tianiſche Seife wird feingeſchabt, dann mit Regen- oder weichem 
Flußwaſſer angefeuchtet und in einem Porzellangefäße auf einem 
Strohkranze über einem Topf mit ſiedendem Waſſer geſetzt. Dies 
nennt man ein „Waſſerbad“. Nachdem die Seife unter fleißi⸗ 
gem Umrühren zum weichen Brei zergangen, rührt man Honig 
1 Theil hinzu, erwärmt noch ſo lange bis das Waſſer verdun⸗ 
ſtet iſt, nimmt dann vom Feuer, miſcht ein wenig wohlriechen⸗ 
des Oel hinzu und gießt die fertige Seife in Formen aus. Für 
ſehr rauhe und empfindliche Haut iſt die Wachs⸗Toiletten⸗ 
Seife ſehr zu empfehlen: Mandel⸗ oder andere Toiletten⸗Seife 
16 Theile, ebenfalls feingeſchabt, mit ganz wenig Waſſer er⸗ 
wärmt und ſobald fie zum gleichmäßigen Brei zergangen, vor⸗ 
her geſchmolzenes weißes (oder beſſer reines gelbes) Wachs dar⸗ 
e Ein er die Er 755 ech 

ei vielen Frauen iſt die Haut ſo empfindlich, daß ſie das 

Waſchen mit Waſſer nicht ertragen kann, nmel 4 dad» 
jelbe „hart“ ift, d. h. viel Kalk oder andere mineraliſche Stoffe 
enthält. Auch iſt es gut, für gewohnlich ſich ſtets mit „weichem“ 
Fluß⸗ oder Regenwaſſer zu waſchen. Wo man das Flußwa 
jedoch nicht haben kann, laſſe man das Brunnenwaſſer ſte 
einige Stunden vor dem Gebrauch in der warmen Stube ſte⸗ 


en erhoben, nicht die Ruhe Europas durch Provokationen zu gefährden, 
eſe konnten aber ſelbſtverſtändlich in Brüſſel keine Stätte finden. Zugleich 
vird uns verſichert, daß die unberufene Einmiſchung des Wiener Kabinets 
in London die entſchiedenſte Mißbilligung fand und in Paris nicht minder 
befremdete, da die Anſchauungen des Herrn a der Angelegenheit 
eine politiſche Schärfe verliehen, wie fie am 1. Mai d. J. nicht mehr vor⸗ 
anden war, Gegenwärtig wird von der „Patrie“ und dem „Konſtitution⸗ 
nel“ die Fabel kolportirt, daß die Konvention in der belgiſchen Eiſenbabn⸗ 
Pr im Hintergrunde den Zweck habe, Holland gegen die Annexion durch 
reußen rechtzeitig wit franzöſiſcher Hilfe ſchützen zu können.“ 
— Während die übrigen Feſtungsbauten aus Erſpa⸗ 
rungsrückſichten mehr oder weniger beſchränkt find, wird (wie 
die „Weſerztg.“ aus Oldenburg berichtet) mit der Anlage der 
Kaſtenbeſeſiigungen raſch vorgegangen werden. Um das werth⸗ 
volle Material des Kriegshafens vor einem plötzlichen feindlichen 
Handſtreiche zu ſichern, wird Wilhelms hafen mit einer Erd⸗ 
uͤmwallung umgeben und erheben ſich an feiner Seeſeite meh⸗ 
rere detaſchirte Forts, welche in Verbindung mit einem Syſtem 
ſubmariner Vertheidigungsmittel die Einfahrt in die Jade ſper⸗ 
ren werden. Zur Vervollſtändigung der Küſtenbefeſtigungen an 
der Weſermündung wind noch im Laufe dieſes Sommers mit 
der Anlegung zweier Forts auf dem weſtlich vom Hauptfahrwaſſer 
der Weſer belegenen Langlütjenſande begonnen werden. Das 
eine Fort wird der Batterie bei Brinkamahoff auf dem rechten 
Rene gegenüber, das andere 4000 Schritt weiter abwärts 
angelegt. 

. 7. Gumbinner Wahlbezirk (Sensburg Ortelsburg) iſt der 
Landrath Frhr. v. Schroetter auf Kobulten mit 144 gegen 53 Stim- 
men, welche der Kreisrichter Matton in Ortelsburg erhalten, zum Mit⸗ 
gliede des Hauſes der Abgeordneten gewählt worden. 


Inſterburg, 23. Juli. (Tel) In dem Prozeſſe gegen 
den Rittergutsbeſißer Todtenhoͤfer⸗Klimken (Kreis Angerburg) 
wegen Majeftätsb:leidigung hat das hieſige Appellationsgericht, 
in Abänderung des freiſprechenden Exkennkniſſes erſter Inſtanz, 
den Angeklagten zu einer zweimonatlichen Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. — In den Dorfſchaften Fürſtenwalde und Liewenberg, 
Kreis Ortelsburg, Regierungsbezirk Königsberg, iſt die Rinder⸗ 
peſt ausgebrochen. Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſind durch 
die zuſtändigen Behörden getroffen, 

Ems, 23. Juli. (Tel.) Ihre 1 die Königin iſt 
um 11½ Uhr Vormittags von Berlin hier eingetroffen, am 
Bahnhofe von Se. Maj. dem Könige, der Großherzogin von 
Meckleuburg und den Prinzen Albrecht und Georg empfangen. 
Die Königin begab ſich mit der Großherzogin von Mecklenburg 
nach dem Kurhauſe und wird um 1 Uhr die Reiſe zu Wagen 
nach Koblenz fortſetzen. Der Prinz Albrecht, welcher um die 
Königin zu begrüßen, ſeine Abreiſe verzögert hatte, tritt dieſelbe 
erſt Nachmittags um 3 Uhr an und begiebt ſich über Frank⸗ 
furt a. M., Baden-Baden, Baſel nach Interlaken. 
Dresden, 22 Juli. Die Neuerrichtung eines Huſarenregimen - 
tes im ſächſiſchen Bundesarmeekorps iſt nach der „M. 3“ nun beſchloſſene 
ache. Das Regiment wird mit Anfang nächſten Jahres gebildet, derge⸗ 
alt, daß man die kleineren Mannſchaften aus den übrigen Kavallerieab- 


thel ieht. Die gewählte Uniform iſt hellblau mit weißer oder 
8 0 nung, Lasch mit dem königlichen Namenszug J. R. 
und Kalpat, m Sack. 


ad. 

Df dc 19, daß durch die Errichtung eines 
delsgerichts d Suufenbiſch: Ger) tsver⸗ 
aſſung vo werde u. e werden, hatte bekanntlich Hamburg 
veranlaßt, im pe den Antrag e eines oberſten Bun⸗ 
desgerichtshofes für alle tsſachen zu ſtellen. Nachdem der 7 

des Bundesrathes gegen dieſen Antrag ſich erklärt hat, iſt es für die 

ſtädte nöthig geworden, ſich darüber zu verſtändigen, welcher Einfluß der 


hen; niemals aber ſtelle man es in die Sonne oder an einen 
heißen Ort. Iſt das Waſſer ſehr hart, ſo miſche man etwa 


(kohlenſaures Natron) unter eine Waſchſchüſſel voll, laſſe es über 
Nacht ſtehen und gieße es zum Gebrauche klar ab. Um hartes Waſſer 
zum Waſchgebrauch tauglich zu machen, giebt es außerdem noch ein 
kreffliches Mittel: Kokusnußölſeife, 22 Theile, wird feingeſchabt, 
im Waſſerbade (wie oben angegeben) mit Orangenblüthenwaſſer 
8 Theile erweicht und jobald fie zum feinen gleichmäßigen Brei 
geworden, mit ſtarkem, aber reinem Welngeiſt 32 Theile und 
einige Tropfen Fuchſia⸗ oder Anilinroth⸗ Auflöſung vermiſcht. 
Hiervon ein Eßloͤffel voll in das Waſchbecken gegoſſen, verwan⸗ 
delt das „harte“ in „weiches“ Waſſer. 5 
Nach den Reinlichkeits⸗Waſchungen iſt, wie ſchon erwähnt, 
826 Einreiben mit Oel oder Coldkream nöthig, um der Haut 
ie eon der Seife fortgenommene Fettigkeit wiederzugeben. In 
ſüdlichen Ländern reibt man bekanntlich den ganzen Körper mit 
Del oder Wilch ein. Eine beſonders in Amerika vielverbreitete 
Sitte iſt es, des Nachts das Geſicht mit einem Teige oder viner 
Paſte zu belegen, welche aus gleichen Theilen feinem Weizen⸗ 
mehls und geriebenen Süßmandeln mit Waſſer angeſtoßen wird. 
Jene berühmten franzöſiſchen Schönheiten, Diana von Poi⸗ 
tiers und Ninon de Lenelos, welche ihre Reize bis in ein hohes 
Alter hinauf ſich zu erhalten wußten, brauche ich wohl nicht eiſt 
als Beiſpiele anzuführen, um den Werth des kalten Waſſers als 
önheitsmittel hervorzuheben. Dennoch darf ich nur bedin⸗ 
Beh und bei großer Vorſicht Ihnen den Gebrauch 815 
empfehlen. Wer einer durchaus taktfeſten Geſundheit ſich 
erfreut, dabei zugleich kräftig iſt und einen nicht zu zarten Teint 
hat „jollte an jedem Morgen Geſicht, Hals, Bruſt, Arme und 
Hände mit eiskaltem Waſſer vermittelſt eines wollenen Läpp⸗ 
us waſchen und mehrfach nachſpülen, dann die Haut mit einem 
ſte un, doch weichen Leinentuch derb und kräftig abreiben, bis 
e trocken iſt. Dies kalte Waſchen regelmäßig alle Tage ohne 
nahme vorgenommen, darf in dem genannten Falle als das 


erzüglichſte Mittel erachtet werden, um en Friſche und 
Schönheit bis ins hohe Alter hinauf ſich zu bewahren. Nament⸗ 
© lich ſel es auch allen Müttern and Herz gelegt, ihre kräftigen, 
4 Kunden Töchter von früher Jugend auf daran zu gewöhnen. 

j vortheilhafter Weiſe werden dieſe Abhürtungswaſchungen durch 


Kaltbaden des ganzen Körpers erſetzt; wohl beachten wollen Sie 
ledoch, daß 4 irgend welcher Kränklichkeit keine kalten Bäder 
vorgenommen werden dürfen. Sehr zarte Frauen — ſei es in 
Hinſicht des Teints oder der Körperkonſtitution überhaupt — 
ebenſo wie Kränkliche dürfen nur warm baden und auch des 
Morgens nur Waſchungen mit lauwarmem Ak: vornehmen. 
ten Sie jedoch ſorgfältig darauf, daß das Waſſer bei den 
Abendwaſchungen jo heiß jet, wie Sie es ohne Unbequemlichkeit 
cle gen können und bei den Bg deen eben nur ver⸗ 


gen. Nach der warmen Waſchung vergeſſen Sie nicht das 


der Haut die Friſche und Elaſtizität geraubt wird. 
einen Theelöffel voll einer konzentrirten Auflöſung von Soda 


| 
| 
| 
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Errichtung des nne e e auf die künftige Geſtaltung ihrer 
dritten Inſtanz beizumeſſen ſei, und es ‚find zum Zwecke ſolcher Verſtändi⸗ 
ung Abgeordnete der drei Senate gegenwärtig hier verſammelt. Bremen 
iſt bei dieſer Zusammenkunft durch den Bürgermeiſter Dr. Meier, Hamburg 
durch den Senator Dr. Weber vertreten. Die drei Senate ſind, wie die 
„N. Pr. Z.“ hört, darüber einverſtanden, daß das Ober⸗Appellationsgericht 
beizubehalten ſei, wie denn ja auch das Geſetz über das Bundes⸗Ober⸗Handels⸗ 
gericht ein ſolches neben demſelben beſtehendes Gericht dritter Inſtanz — 
wenngleich nur zur Inſtruktion der von dem Bundes ⸗Ober⸗Handelsgerichte zu 
entſcheidenden Sachen — ausdrücklich vorausſetzt. Nach dem gegenwärtig in 
allen drei Hanſeſtädten geltenden Syſtem der Rechtsmittel kann auch in den 
nicht als Handelsſachen zu betrachteten Rechtsſachen ein ſolches Gericht dritter 
Inſtanz gar nicht entbehrt werden, und überdies ſind dem hieſigen Ober⸗ 
Appellationsgerichte durch die Verfaſſungs⸗Urkunden der einzelnen Städte für 
Fälle von Differenzen! zwiſchen Senat und Bürgerſchaft, und durch die Ver⸗ 
hte des Norddeutſchen Bundes für Fälle des Hochverraths gegen den Bund, 
richterliche Funktionen von ſtaatsrechtlicher Natur anvertraut, deren Ueber⸗ 
tragung auf ein anderes Gericht nicht ohene große und bedenkliche Weiterun⸗ 
gen thunlich jein würde. — Wegen der durch Abnahme der Urtheilsfällun 
n handelsrechtlichen Sachen eintretenden Verminderung der Geſchäfte will 
man indeß die Zahl der Mitglieder des Gerichts allmälig bis auf fünf ſich 
vermindern laſſen und bei den im Falle der Verminderung ſolcher Zahl erfor⸗ 
derlichen Neuwahlen den zu berufenden neuen Räthen die Bedingung ſtellen, 
daß ſie für den Fall einer Auflöſung des Gerichts ſich, wiewohl ohne Ver⸗ 
minderung ihres Gehalts, den Uebertritt in ein höchſtes Bundesgericht oder 
in ein Hanſeatiſches Obergericht gefallen laſſen müßten. Auch gedenkt man 
die etwa neu 25 berufenden Räthe nur mit dem früheren Gehalte von 7000 
Mark (2800 Thlr. Pr. Ert.) anzuſtellen, weil die erſt vor vier Jahren den 
jetzigen Räthen bewilligte Zulage von 2000 Mark dem Uebertritte derſelben 
in die gleiche Stellung bei dem Bundes⸗Ober⸗Handels⸗Gerichte hinderlich iſt. 


Darmſtadt, 21. Jali Die Behauptung des heſſiſchen 
Regierungskommiſſars, daß die Prügelftrafe in der preu⸗ 
ßiſchen Armee nicht ausgeſchloſſen ſei, hat ſich leider bewahr⸗ 
heitet und das Dementi, welches die „Zeidlerſche Korreſpondenz“ 
dieſer Behauptung entgegen geſtellt, krankt an einem der Haupt⸗ 
mängel, die ſolchen offiziöſen Berichtigungen anhängen — es iſt 
unvollſtändig. Die Prügelſtrafe in der preußiſchen Armee iſt 
zwar als Strafe im engeren Sinne aufgehoben, als 1 
narmittel aber in Kriegszeiten gegen Soldaten zweiter Klaſſe 
iſt ſie fortwährend in Geltung. Zu ſolchen Zeiten kann nach 
der Disziplinarſtrafordnung von 1867 jeder Offizier bis zum 
Bataillonskommandeur gegen Soldaten und Landwehrleute zweiter 
Klaſſe bis zu 40 Stockprügel erkennen. Ja die Verordnung 
von 1867 enthält noch eine Verſchärfung, indem nach früheren 
Beſtimmungen nur auf höchſtens 30 Stockprügel erkannt werden 
durfte. Wie man aber behaupten kann, die Prügelſtrafe ſei 
gänzlich aufgehoben, wie es die „Zeidlerſche Korreſpondenz“ thut, 
wenn das Gericht mit den Garantien, welche es ſchon durch ſeine 
Formen bietet, keine Prügelſtrafe verfügen kann, es dagegen dem 
augenblicklichen Befinden eines Offiziers überlaſſen bleibt, Stock⸗ 
prügel zu diktirtn und alsbald vollziehen zu laſſen, das iſt 
allerdings ein Geheimniß offiziöfer Zeitungsſchreiberei. Die 
preußiſche Armee, welche nicht nur durch ihre Kriegstüchtigkeit, 
ſondern auch durch ihre muſterhafte Disziplin im Jahre 1866 
ſich die Achtung und Bewunderung Europas aufs neue erworben 
hat, hatte unſeres Erachtens wohl ein A Zeichen der An⸗ 
erkennung verdient, als daß man die Aufrechthaltung der Dis⸗ 
ziplin ohne den Prügel in ihr für unthunlich erklärt! Wir 
wollen es gern glauben, daß dieſe Strafe in Wirklichkeit nicht 
zum Vollzuge gelangt, um ſo mehr Aufforderung hätte aber vor⸗ 
gelegen, ſie auch aus den Strafvorſchriften auszulöſchen. In 
der heſſiſchen Diviſion, welche bis jetzt nur aus der ärmſten 
Klaſſe der Bevölkerung und aus Stellvertretern ſich zuſammen⸗ 


Nachſpülen mit kälterem, kaum verſchlagenen Waſſer, weil ſonſt 


Als eines der hauptſächlichſten Konſervirungsmittel der 
Schoͤuheit und Elaſtizität der Haut beachten Sie die Vorſicht, 


nach jedem Waſchen, beſonders aber des Morgens, einerſeits die 
Haut jo trocken wie mögli zu reiben und andererſeits es durch⸗ 


aus zu vermeiden, ſogleich an die Luft hinauszugehen. Sind 
Sie gezwungen, letztere Vorſicht außer Acht zu laſſen, ſo reiben 
Sie ſogleich nach dem Waſchen die Haut mit Provenceröl oder 
Cold Cream ein. 


(der 


vorzüglichen Glycerin-Cold⸗Creams an: Wallrat 1 ½ Theil 
mit weißem Wachs ¼ Theile und Mandelöl 6 Theile, wie vor⸗ 


hin geſchmolzen, dann Roſenwaſſer 5 Theile und Glycerin 4 


Theile darunter gemiſcht und mit Roſen⸗ oder vermiſchtem wohl⸗ 


riechendem Oel parfümirt. 

Um ein zartes Geſicht gegen die Einflüſſe der Frühlingsluft 
zu ſchützen, hat man mit weicher Leinwand gefütterte Sammet⸗ 
masken vorgeſchlagen, welche Stirn, Naſe und Wangen bedecken; 
ich warne jedoch entſchieden vor denſelben und rathe Ihnen da⸗ 
gegen in jedem Frühjahre zu einem recht breitkrämpigen Hut 
(gleichviel ob er gerade Mode ſei oder nicht) und ſtets zu hellen, 
leichten Schleiern. Oberarme und Hände müſſen ebenſo durch 
leichte Tücher geſchütt, aber nicht völlig dem Lufteinfluß entzo⸗ 
gen werden. Ebenſo vortheilhaft iſt es, wie es maleriſch ſchön 
ausſieht, wenn junge Mädchen auf ländlichen Ausflügen und 
dergleichen ihre Hüte mit Kränzen aus friſchem Grün, großen 
Blättern ꝛc. ſchmücken, um ſich dadurch den beſten Schutz gegen 
die Sonnenſtrahlen zu ſchaffen. 

Stark transperirende Frauen ſollten als eines der beſten 
Konſervirungsmittel häufiges Wäſchewechſeln beachten; auch das 
Abreiben aller ſchwigenden Körpertheile, vorzugsweiſe unter den 
Armen iſt dringend zu rathen und insbeſondere nach dem Tan⸗ 
zen darf man nur dies Letztere thun, niemals aber dann mit 
kaltem Waſſer ſich waſchen. 

Zu den Teint⸗Verunſchönerungen im Einzelnen nebſt ihren 
Abhilfemitteln gelange ich im nächſten Briefe. 


Bismarck und ein chineſiſcher Korreſpondent. 


Es iſt unerläßlich, erzählt ein transatlantiſcher Korreſpondent aus Chi⸗ 
kago in der Wochenſchrift „Daheim“, daß unſere Zeitungen und Unterhal⸗ 
tungsblätter, fo weit fie von den kaliforniſchen Küſten an bis zum Feuer⸗ 
lande hinunter erſcheinen, wenigſtens einmal ein Geſpräch mit Bismarck 
oder einen Beſuch bei Bismarck in Original-Korrefpondenz bringen, ja, 
es iſt vorgekommen, daß man für den ganzen Weſten Nordamerikas nur 
dann auf ein Journal abonnirte, wenn dieſes bereits ein Geſpräch mit Bis⸗ 
marck in „original articles“ gebracht. Ich lege auf das „Geſpräch“ einen 
beſonderen Nachdruck, denn einfach erzählte Beſuche bei Bismarck ohne Dialog 
haben bei weitem nicht den Werth wie Unterredungen. Aber auch die Jour⸗ 
nale von China und Japan, wie ſie uns durch die Dampfer der San 
Franzisko und Chinastinie zugeführt werden, bringen Bismarckbeſuche und 
Bismarckgeſpräche. Ein intereſſantes Geſpräch mit Bismarck theilte ein Kor⸗ 


—— 


Zur Auswahl füge ich noch eine Vorschrift Tg, 


ſetzte, war die Prügelſtrafe ſeit zwanzig Jahren vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden und die preußiſche Heereseinrichtung, welche die Blüthe 
der Jugend unter den Fahnen verſammelt, bringt ſie dahin zu⸗ 
rück! In die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, auf welche dieſe 
Strafart anwendbar erhalten wird, kommen aber nicht blos 
ſchwere Verbrecher. Schon ein kleines Vergehen gegen das 
Eigenthum, ein qualifizirter Holz⸗ oder Wildfrevel, eine in der 
Noth begangene Entwendung kann mit der darauf geſetzten 
Strafe die Verſetzung in die Strafklaſſe mit ſich führen, und 
man wird nicht behaupten können, daß ein ſolcher Beſtrafter des 
Ehrgefühls immer ganz baar ſei. Die Thatſache, daß Soldaten 
in der Armee dienen, welche einer für entehrend angeſehenen 
Strafe unterliegen, iſt nicht nur für dieſe auf das Höchſte em⸗ 
pfindlich, ſondern auch für die Soldaten erſter Klaſſe, denn in 
die Armee ſollte Niemand zugelaſſen werden, bei dem man 
einen vollſtändigen Mangel an Ehrgefühl vorausſetzt. — Welchen 
Eindruck aber dieſe Thatſachen in Süddeutſchland hervorrufen, 
können Sie ſelbſt leicht ermeſſen. Dem Hohne der antinatio⸗ 
len Parteien, daß Preußen uns eine Einrichtung gebracht hat, 
welche dem allgemeinen Bewußtſein geradezu in das Geſicht 
ſchlägt, iſt nichts entgegenzuſeßen. Das Schlimmſte aber iſt, 
daß ſolche Vorgänge nur allzuſehr geeignet find, die nationale 
Partei in ihrem mühevollen Tagewerke zu entmuthigen. Soll⸗ 
ten in Preußen ſelbſt ſich keine Stimmen erheben gegen die 
Fortdauer einer ebenſo nutzloſen als verletzenden Beſtimmung? 
? M. 3.) 


Oeſter reich. 

Wien, 22. Juli. Beide Delegationen arbeiten nun 

in den Ausſchüſſen ſo eifrig, daß das Material bald für die 
Plenarſitzungen bereit ſein wird, deren nächſte ſeitens der reichs⸗ 
räthlichen Delegation am Montag ſtattfinden ſoll, während die 
ungariſche erſt im Auguſt zuſammentreten will. Uebrigens fin⸗ 
det zwiſchen beiden Delegationen ein vertraulicher Verkehr ſtatt, 
der fich insbeſondere auf die Erzielung einer Uebereinſtimmung 
in Sachen des Kriegsbudgets vor der öffentlichen Verhandlung 
bezieht. Vor Ende Auguft iſt das Ende der Seſſion der Dele⸗ 
ationen gleichwohl nicht zu erwarten. Die zisleithani⸗ 
* Landtage ſollen ſodann zum Theil für den 9. Sep⸗ 
tember, zum Theil für den 20. September einberufen werden. 
Es ſcheint, daß die Regierung einige Landtage, die beſonders 
viele Vorlagen vorfinden werden, ſchon zeitiger zuſammentreten 
laſſen will, während ſie die anderen aus Räckſichten auf die 
Erntearbeiten erſt ſpäter eröffnet. Zu den erſteren gehort außer 
dem niederöſterreichiſchen und anderen jedenfalls auch der gali⸗ 
ziſche Landtag, der, nach der „N. Fr. Pr.“, leicht die Aus⸗ 
7 8 direkter Wahlen zum Reichsrathe nothwendig machen 
önnte. 

— Vor dem Preßgeſchworenengericht in Wien iſt 
alsbald nach dem Prozeſſe Scharf⸗Schiff eine zweite, in ihrer 
Art noch mehr Aufſehen erregende cause célèbre zur Verhand⸗ 
lung gekommen, nämlich die Klage des Profeſſors Billroth gegen 
die Allgemeine Wiener Mediziniſche Zeitung wegen der jeinerzeit 
vielbeſprochenen Notiz dieſer letzteren, daß bei einer in der Klinik 
des Profeſſors Billroth vorgenommenen Bauchoperation in der 
Bauchhöhle nach Wiederzuſammennähung der Haut ein Schwamm 
zurückgelaſſen worden und die Patientin daran geſtorben ſei. 
Zur Zeit liegt nur erſt ein Bericht über den erſten Tag der 


reſpondent des chineſiſchen, in San Franzisko erſcheinenden Flying Dragon 
iegende Drache) ſeiner heimathlichen Zeitung in Peking mit. “ 
er Ehineſe war in Berlin angekommen und ließ Bismarck einen eng⸗ 
liſch geſchriebenen offenen Zettel überreichen, worin der Premier gebeten wurde, 
einen Mitarbeiter des Flying Dragon zu empfangen. Er, der Mitarbeiter, 
ſei auf der Rückreiſe na China und könne nicht gut durch Berlin reiſen, 
ohne den Schöpfer des „Nordbundes“ geſehen und geſprochen zu haben. Die 
ntwort ließ nicht lange auf ſich warten und Bismarck beorderte den Bes 
wohner des Reiches der Mitte nach der Wilhelmsſtraße. 
„Selbſt die Mandarinentöchter ſprechen vom Nordbund und tragen das 
Nadelgewehr als Schmuck“, begann der Chineſe das Geſpräch mit dem 


„Tragen ſie es geladen oder ungeladen?“ fragte der Graf lächelnd und 

ſtieß die Aſche von feiner Zigarre. 5 ; 

„O nein, ungeladen, es iſt nicht größer wie mein Daumen und kaun 

im Kriege nicht gebraucht werden. Auf dem Kolben ſteht Bismärck —“ 

ſagte der Beſucher aus dem Reiche der Mitte. a 

„Da hat man ja den falſchen Namen auf das Nadelgewehr geſetzt. 
mußte darauf ſtehen“, fuhr dann der Graf fort. 


| Deen 3 
„Was heißt Dreyſe?“ fragte der Chineſe weiter. 


Be e ift der Erfinder des Nadelgewehrs.“ 
Der Chineſe ſchüttelte lange ungläubig mit dem Kopfe und ſagte daun; 
Das Wort ift in China noch nicht geſchrieben und gehört worden. Die 
Weiſen haben in unſere Bücher eingetragen und ſelbſt beim Kaſſer iſt es zu 
leſen: Bismarck erfand das Nadelgewehr und ſchuf damit den Nordbund.” 
„Dann iſt es . Pflicht, dieſen Irrthum zu verbeſſern, ſo bald Sie 
wieder nach China kommen“, rief der Graf. * 
„Ich würde trotz der großen Strafe, die darauf ſteht, die Bücher der 
Weiſen in Zweifel zu ziehen, die Berichtigung höchſtens anonym bei der 
„Ching Mail“ und dem „Flying Dragon“ wagen, aber vorher müßte ich fie 


doch ſelbſt glauben. Wir wiſſen ſogar, daß Sie am Miniſtertiſche immen 


mit den Händen ſpielen und dabei die feinen Apparate des Nadelgewehrs 
verbeſſern, um den Nordbund noch zu 75 

„Nein, ich ſpiele nur mit meinem Bleiſtift“, ſagte der Kanzler und 
ſchüttete ein ſchallendes Gelächter über den Chineſen aus. 4 

Dieſer behielt aber feinen ruhigen Ernſt, fixirte den Grafen lange und 
ſagte dann: „Sie ziehen ſich ſogar von Zeit zu Zeit von den Regierungsge⸗ 
ſchäften zurück, um in einem entlegenen einſamen Hauſe im Norden in aller 
en von der Welt das Nadelgewehr zu vervollkommnen. Iſt 
es nicht ſo?“ - 

„Mit nichten, ich reite, ſchwimme, ſpaziere in Varzin und“ — 

„Und!“ fragte der Chineſe ſchnell. 

Nun, ich will ſagen, was ich ſagen wollte, und... . ſchließe“, ſchloß 

Bismarck. . 85 

Nachdem nun der Chineſe Bismarck ſeine Freude darüber zu erkennen 
gegeben, daß er ſich ſelber verrathen, meinte er, es wäre gut, wenn der Graf 
einmal, ftatt nach Varzin zu gehen, China einen Beſuch machte, der Kaiſer 
würde gern einen Eüldampfer in der Adria in Bereitſchaft legen. Die Feſt / 
lichkeiten in China würden den Grafen mehr erheitern, wie das Opernhaus 
in Berlin, dabei könnte denn der Graf auch die chineſiſchen Waffen beſichti⸗ 
gen, ſie prüfen und einige Vorſchläge zu ihrer Verbeſſerung machen. ve 

Uebrigens, fährt der Chineſe in der een; fort, wird Drenie 
der Vorname Bismarcks fein, und man kann immerhin Notiz davon nehmen. 
Beim Abſchlede bat ich Bismarck um fein Bild. Das Bild iſt fehr ſchlecht 
und ſchmutzig es könnte in China korrigirt werden. Seitdem die Deutſchen⸗ 
mit einer Maſchine malen, machen fie noch ſchlechtere Arbeit, wie früher. Die 
Erfindung des Nadelgewehrs durch Bismarck übertrifft aber gewiß alle unſere 
Erfindungen, ſelbſt die des Seidenkokonpapiers. 


— — ENTEEEE 


— nen nic 


| 


Verhandlung vor, wo die N (auf Verleumdung ger | 
richtet) verleſen wurde und Dr. Kraus, der verantwortliche Re⸗ 

dakteur des angeklagten Blattes, ſich vertheidigte. Der Letztere 
behauptete, theils nicht aus böſer Abſicht gehandelt, theils die 
Nachricht aus anſcheinend ganz zuverläſſiger Quelle erfahren und 
auf nochmaliges Befragen ebenſo glaubhaft beſtätigt erhalten zu 
aben. 
5 — Das Domkapitel von Linz hat — wie das Linzer „Volksblatt“ 
meldet — an den Kaiſer eine Dankadreſſe wegen der Begnadigung des Biſchofs 
Rudigier gerichtet. In der Adreſſe wird geſagt, daß ſich hierüber nicht al ⸗ 
lein die Katholiken Oberöſterreichs, ſondern auch jene des ganzen Kaiſer⸗ 
reichs und auch vieler außeröſterreichiſcher Länder hoch erfreut werden. 
Das Domkapitel giebt ferner die Verſicherung, daß der Biſchof nie etwas 
Anderes geſchrieben und gepredigt habe, „als was ihm die Ehre Gottes, 
das Heil feiner ihm anvertrauten Heerde und die Liebe und Anhänglicpkeit 
an das Allerhöchſte Kaiſerhaus eingegeben hat.“ — Alſo auch die Aufrei⸗ 
zung zum Ungehorſam gegen die vom Kaiſer ſanktionirten Geſetze geſchah 
nur aus Liebe zum Kaiſerhauſe? Jedenfalls eine merkwürdige Loyalität, 
bemerkt die „N. Ir Pr.“ 


1 


Sn 

Madrid, 19. Juli. Die hieſigen Ultramontanen ha⸗ 
ben großen Lärm geſchlagen, als ſie erfuhren, der Alkalde Ri⸗ 
vero (der Präſident der Kortes) habe die Beiſetzung der Leiche 
eines Proteſtanten auf dem allgemeinen Kirchhofe be⸗ 
fohlen. Allein der Madrider Gemeinderath ließ ſich durch die 
Behauptung, die Kirchhöfe ſeien mit katholiſchem Gelde errichtet 
und die Benutzung der Proteſtanten ſei ungeſetzlich, nicht im 
Mindeſten beirren. Vielmehr antwortete das Amtsblatt in einem 
Artikel, der ohne Zweifel aus der Feder Riveros ſelber ſtammt, 
ſehr entſchieden auf die beſonders von dem „Penſamiento“ er⸗ 
hobenen Anklagen. Der Artikel lautet: 

„Der „Penſamiento“ ſtellt ſich, als ob er nicht wüßte, was ein allge⸗ 


meiner Kirchhof iſt, was die Geſundheitsrückſichten vorſchreiben und was 


die Verfaſſung Spaniens enthält. Der allgemeine Kirchhof iſt nicht aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum von irgend Jemand, noch mit dem Gelde der Ka⸗ 
tholiken errichtet, ſondern mit demjenigen der Spanier, der Bewohner von 
Madrid, welche, ob katholiſch oder nicht, das Recht haben, auf demſelben 


— Das geſtern erwähnte Zirkular des Statthalterei⸗ 


Leiters in Böhmen an die Bezirkshauptmannſchaften lautet nach 


dem „Pokrok“ wie folgt: b 
„Nieroslawski, auf den ſich mein Erlaß vom 16. v. Mts. 3. 
2007 p., bezieht, ſoll von J. Fric ein Schreiben erhalten haben, in welchem 
der Verwunderung Ausdruck gegeen wird, daß, während die böhmiſchen De⸗ 
mokraten eine energiſche Agitation entwickeln, die Demokraten in Gali 
ſo gut wie nichts thun. Schließlich wird in dem Schreiben geſagt, daß, ſo 
wie Huß die religiöfe Reform angeregt, jo habe auch „der Bevollmächtigte 
des Komitees für die Selbſtſtändigkeit Böhmens und Mährens“ die Fahne 
der politiſchen und ſozialen Reform aufgehißt. Die Nachricht, daß man nun 
von jungczechiſcher Seite) gegen Rieger und Palacky vorgehen wolle, findet 
de Beſtdttgnng in dem Schreiben des Ryba aus Berlin, in welchem geſagt 
wird, daß man ſich dieſer Elemente um jeden Preis entleidigen müſſe. Ferner 
theilt derſelbe Ryba mit, daß in ganz Böhmen Subſkriptionen zu natio⸗ 
nalen Zwecken eingeleitet find. Zugleich ſoll derſelbe Ryba für eine Denk. 


münze, die in Paris auf die Lubliner Un ion geprägt wird, 200 fl. mit 
der Benzin eingeſchickt haben, daß die Czechen dieſes Feſt mit den Polen 
eſt ſoll ſich nach der Meinung des Kon⸗ 
u einer ernſten Manifeſtation geſtalten. Es werden jetzt in Paris 


— zu feiern gedenken. Dieſes 
ten 

10000 . N 
ſelbſt für den billigen Preis von 5 Kreuzern an die 8 
werden ſollen. Dieſe vertrauliche Mittheilung, welche an mich mit dem Er⸗ 


eine Medaillen aus gewöhnlichem Erz * welche bei der Feier 


laſſe Sr. Exzellenz des Herrn Miniſter⸗Präſidenten, d. d. 27. v. Mts, 3. | 


mit der Aufforderung zur Kenntniß, daß Sie in dem Ihrer Wachſamkeit an⸗ 
vertrauten Bezirke auf alle jene Ereigniſſe, welche auf die gemachte Mitthei⸗ 
. Bezug haben könnten, in nicht ge Weiſe Ihr beſonderes Augen- 
merk richten und mir die gemachten 


Schwei z. 
Bern, 20. Juli. Die Oppoſition iſt von ihrer anfäng⸗ 
lichen Abſicht, die Interpellation des Bundesrathes wegen der 
Internirung J. Mazzinis im Ständerathe zu ſtellen, abgekom⸗ 


2070—II. ent bringe ich Euer ... in dienſtlichem Vertrauen und 


men, ſie hat als Schauplatz für dieſen parlamentariſchen Akt 


den Nationalrath auserleſen, in deſſen geſtriger Sitzung die 
Interpellation von dem Züricher Deputirten Sulzer als Inter⸗ 
pellanten und von 11 Mitgliedern unterftügt, auf den Tiſch 
gelegt wurde. Dieſelbe lautet wörtlich: „Der Bundesrath wird 
eingeladen, nähere Aufſchlüſſe über die Handlungen zu ertheilen, 
welche dem Hrn. J. Mazzini in neuerer Zeit während ſeines 
Aufenthaltes in Lugano zur Laſt gelegt worden ſind, und wegen 


deren ihm nach Erwägung 2 des Beſchluſſes des Bundesrathes 


vom 6. Mai d. J. der Aufenthalt in zehn Grenzkantonen unter⸗ 
ſagt worden iſt.“ 8 eib 
uͤſſiſchen Juſtiz⸗ und Polizeidepartements verſprochen, in einer 
der nächſten Sitzungen des Nationalraths die gewünſchten Auf⸗ 
lüſſe zu geben. Die Sache verſpricht tät zu werden. 
einer heutigen Sitzung hat der Nationalrath die bundes⸗ 
räthliche Botſchaft, betreffend den neuen Staatsvertrag mit Frank⸗ 
reich über die Regelung zivilrechtlicher Verhältniſſe, behandelt. 
Die Kommiſſion, Berichterſtatter v. Gonzenbach von Bern und 
Demieville von Lauſanne, beantragte einſtimmig, dem Vertrage 
die Ratifikation zu ertheilen, welchem Antrage auch nach längerer 
Diskuſſion mit großer Mehrheit entſprochen wurde. Demnächſt 
kamen der Handels- und Zollvertrag mit dem Zollvereine, die 
Literar⸗Konvention mit dem Norddeutſchen Bunde und der Nie⸗ 


derlaſſungsvertrag mit Würtemberg zur Berathung, welche jedoch 


wegen vorgerückter Zeit nach Anhörung der Berichterſtattung, 
Io; morgen vertagt wurde. Die Kommiſſion empfahl die Ver⸗ 
träge einſtimmig zur Ratifikation. 
g Frankreich. 

Paris, 21. Juli. Heute hat der Kaiſer in St. Cloud 
Miniſterrath gehalten, wobei ihm die geftern Abend beſchloſſenen 


Grundzüge zu dem Senatskonſult unterbreitet wurden. Wie die 


France“ wiſſen will, wäre die weitere Ausarbeitung derſelben 
dem Staatsrathspräſidenten Chaſſeloup⸗Laubat und dem Juſtiz⸗ 
miniſter Duvergier vom Kaiſer mit dem ausdrücklichen Wunſche 
übertragen worden, daß alle durch die Botſchaft in Ausſicht ge⸗ 
ftellten Reformen auf liberalſte Weiſe in dem Senatöfonjult 

m Ausdrucke kommen 1 Daſſelbe Blatt jagt, der Kaiſer 
15 als er Duruys Entla ch a a 

niſter ein ſehr huldreiches, eigenhändiges Schreiben gerichtet. 
Clement Duvernois veröffentlicht heute im „Peuple 
Francais“ wieder einen Artikel, der, vom Kaiſer inſpirirt, mit 
deſſen eigenſten Worten ſchließt: „Die Freiheit iſt nicht möglich 


ohne eine geachtete Regierung, und es giebt keine geachtete Re 
N Und dann: „Weil die politiſche Freiheit 


erung ohne Glanz.“ 
los die Bürgſchaft aller anderen Rechte und nur dann dauernd 


iſt, wenn fie dem Fortſchritte dient, jo erſcheint fie bald als un: 


nüg, wenn die Rechte, deren Burgſchaft ſie ſein ſoll, verkannt 
werden, und man hält ſie für gefährlich, wenn ſie den Fort⸗ 
ſchritt hemmt, ſtatt ihn zu beſchleunigen. — Der Kaiſer hat an 
Hrn. Dumiral ein Schreiben gerichtet, worin er jagt, daß erſt nach 
einer langen Verhandlung im Miniſterrathe die Gründe, welche 
für die unbeſtimmte Vertagung der Kammer ſprechen, für ernſt 
enug erachtet worden ſind, um beim früheren Beſchluſſe zu 
leiben. Es habe dem Kaiſer große Wi gekoſtet, bei 
dieſer Gelegenheit nicht nach dem Wunſche der Majoritätsmit⸗ 
lieder zu handeln. Die Miniſter ſeien übrigens überzeugt, daß 
bie Stellung der noch nicht validirten Deputirten durch den län⸗ 
eren Aufſchub keineswegs gefährdet wäre. — Hr. v. Sartiges 
beabſichtig, im liberalen Sinne im Senate zu wirken, um den 
reaktionären Gelüſten feiner Kollegen einen Damm entgegen zu ſetzen. 


Toulon, 23. Juli. Der Vizekönig von Egypten iſt heute 


Morgens hier eingetroffen und tritt Abends an Bord der Fre ⸗ 
gatte „Maruſſa“ die Rückreiſe nach Egypten an. 


— 


alizien 


andbewohner verkauft 


eobachtungen unverzüglich mittheilen. 


Bundes rath Knüſel hat als Chef des eidge⸗ 


ſungsgeſuch angenommen, an dieſen 


begraben zu werden unter denſelben Bedingungen, welche der „Penſamiento“ 
ausſchließlich für die Seinigen verlangt, und zwar gerade deswegen, weil 
Alle zuvor verpflichtet waren, gleich den Katholiken beizuſteuern, auch wenn 
ſie dies nicht waren. Zur Errichtung der katholiſchen Tempel, zur Unter⸗ 
haltung des katholiſchen Kultus, zur Bezahlung der Gebühren und Kompe⸗ 
tenzen des katholiſchen Klerus haben bis jetzt in Spanien alle Spanier 
beigeſteuert, auch wenn fie Proteftanten, Rationaliften oder Ungläubige wa⸗ 
ren und mit dem nämlichen Recht, mit welchem der „Penſamiento“ für 
ſeine Konfeſſion das Eigenthum der mit dem Gelde und unter der erzwun⸗ 
genen Mitwirkung aller auch nicht katholiſchen Spanier ausgeführten Dinge 
deanſprucht, könnten fie den mit ihrem Gelde ausgeführten Antheil bean. 
ſpruchen. Auf dem Kirchhofe, der, ob auch der „Penſamiento“ darüber 
trauern mag, ein entſchteden der Gemeinde angehöriges Grundftüd ift, kön. 
nen die Katholiken, fo oft fie wollen, ihre Gräber und Abtheilungen ein⸗ 


ſegnen und weihen. Die Proteſtanten haben threrſeits das Recht, die ihri⸗ 


5 nicht einzuſegnen, noch als religiöſe Orte zu betrachten; ſie achten die⸗ 
elben übrigens ſehr, auch wenn fie es für unnöthig halten, dieſelben mit 
den in der römiſchen Konfeſſion üblichen Formeln einzuſegnen oder zu wei ⸗ 
a Möge der „Penſamiento“, der früher pelagianiſch, zu Zeiten janfent- 

iſch und im katholiſchen Dogma nie ſonderlich ſtark war, ſeine Täuſchung 
fahren laſſen und möge er mit dem Dichter ſprechen: „Die Tage ſind vor⸗ 
bei und kommen nicht wieder.“ 5 

Die kirchliche Aufſichtsbehörde über die Friedhöfe hat ſich 
bis zur Stunde ern die Gebühr für die Beſtattung der 
Leiche des Proteſtanten anzunehmen, allein wir glauben, ſie 


wird bei der Entſchloſſenheit des hieſigen Generalrathes den | 


Kürzeren ziehen. 

| — Die Gerüchte von einer nahe bevorſtehenden Erhe— 
bung der Karliſten haben in den letzteren Tagen eine etwas 

feſtere Geſtalt angenommen. Für die der Regierung telegraphiſch 

zugegangene Nachricht, daß Don Karlos bei Caſtelroux die 
Grenze überſchritten habe und jetzt in Navarra verweile, will 
man eine Beſtätigung in dem häufigeren Erſcheinen karliſtiſcher 


Banden in den nördlichen Provinzen finden, welche zum Theil 


gelafall aus dem ſüdlichen Frankreich übergetreten ſein ſollen. 
n verſchiedenen Orten ſind mehrere höhere Offiziere verhaftet 
worden, jo der General» Major Vega Ineclan hier in Madrid, 
die Brigade⸗Generale Ineſtal und Olona in Valladolid, der 
Oberſt Albuni in Barcelona und der Oberſt Carbonel in Kor⸗ 
dova. Marſchall Prim hat vorgeſtern in einer Anſprache zwei 
hieſige Regimenter ernſtlich davor gewarnt, ſich von den karliſti⸗ 
ſchen Regimentern verführen zu laſſen; Prim wird ſich im ge⸗ 


gebenen Falle ſelbſt an die Spitze des Heeres ſtellen. Die res | 


Kraft den Karliſten entgegenzutreten; ſie fürchtet nur, man werde 
gegen dieſelben im Felde ausſchließlich die Miliz und die Frei⸗ 
willigen verwenden, und die regulären Truppen in den Städten 
laſſen, um die Bevölkerung niederzuhalten. Man ſcheint ſeither 
die Kräfte der Karliſten unterſchätzt zu haben. 

Madrid, 22. Juli. (Tel.) Die Ankunft des Prätenden⸗ 
ten Don Karlos an der ſpaniſchen Grenze wird amtlich be⸗ 
ſtätigt. (Tie „Agence Havas“ meldet dagegen aus Paris vom 
23. Juli: Das Gerücht, der Prätendent Don Karlos habe ſich 
nach Spanien begeben, beſtätigt ſich nicht. Don Karlos befinde 
ſich zur Zeit in Fontenaibleau) In den Gebirgen Kataloniens 
herrſcht lebhafte Aufregung; mehrere Jägerbataillone find dort⸗ 
bin geſandt. In Madrid ſind wieder mehrfach Anhänger des 
Don Karlos, darunter einige Prieſter, verhaftet worden. 


Portugal. 
Liſſabon, 22. Juli. (Tel.) Es iſt allgemein die An⸗ 
ſicht verbreitet, daß in nächſter Zeit ein Wechſel im Miniſterium 
eintreten muß. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Jul. Im Vergleiche zum Unterhauſe, das 
oft von wahrhaft homeriſchem Schlachtgetöſe erdröhnt, pflegt man 
dem Oberhauſe die heitere Ruhe des Olymps als die Normal⸗ 
ſtimmung beizulegen. Doch giebt es ſommerliche Abende, an 
welchen anch den vom Jupiter des Wollſackes regierten Göttern 
das Leben nicht „ewigklar und zephyrleicht und eben“ dahinfließt; 
und ein folder Abend war der geſtrige, als die vom Hauſe der 
der Gemeinen zurückgekommene Kirchenvorlage zur Verhand⸗ 
lung ſtand. Die „Köln. Ztg.“ berichtet über den Verlauf der 
Sitzung Nachſtehendes: 

Zuerſt bat Earl Granville die Lords in beſänftigenden Tönen, den 
Gründen beizuſtimmen, aus denen das Unterhaus die hauptſachlichſten Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs wieder hergeſtellt hatte. Er berief ſich darauf, 
daß die Herren Gemeinen von den 68 Amendements der Lords 35 ange⸗ 
nommen, 14 umgearbeitet und nur 13 ausdrücklich verworfen hatten. Na. 
türlich konnte dem Oberhauſe nicht entgehen, daß die angenommenen Amen- 
dements meiſt reine Stylkorrekturen vorſtellten, Bälle, in welchen das Ober- 
haus einem verwaist herumirrenden Prädikate das nothwendige Subjekt 
zufügt oder einen Plural in ſein angebornes Recht eingeſetzt hatte, noch 
das Zeitwort im Plural ſtatt im Singular nach ſich zu ziehen. Die Op⸗ 
pofition legte daher wenig Werth auf das angedliche Entgegenkommen des 
Unterhauſes, und Lord Cairns gab im Namen derſelben eine Erklärung 
ab, daß fie von dreien ihrer weſentlichen, von den Gemeinen aber verwor⸗ 
fenen Amendements nicht zurücktreten könne: von Lord Carnarvons An- 
trag, der neuen Kirchengemeinſchaft den vierzehnfachen Betrag der kirchli⸗ 
chen Jahrgehälten zuzuweiſen, von dem ferneren Beſchluſſe, von den Leib⸗ 
renten der Geiſtlichen nicht die Beſoldung ihrer Hilfsgeiſtlichen in Abzug zu 
bringen, und endlich von dem Amendement, nach welchem die Verfügung 
über den Ueberſchuß des Kirchenvermögens ſpäteren Seſſionen anheimgeftellt 
bleiben ſolle. Zuerſt wurde die Einleitung des Geſetzentwurfs zur Ver⸗ 
handlung geſtellt, in welcher das letztgenannte Amendement grundſätzlich 
enthalten war. Die Konſervativen wollten die Beſchränkung, daß der Ueber⸗ 
ſchuß nicht zu kirchlichen Zwecken verwandt werden dürfe, von Neuem ſtrei. 
chen, und nach einem langen und heftigen Redekampfe trugen fie mit 173 

egen 95 Stimmen den Sieg davon. Die Regierung wurde nicht nur von 
airns, Derby, Salisbury und deren Parteigenoſſen angegeifien, fondern 
auch von den Lords Grey und Ruſſell. Der verbitterte Grey beſchuldigte 


publikaniſche Minderheit hat 0 ihrerſeits mit ganzer 


wird alſo ein et 


fie der Abſicht, das Oberhaus zu demüthigen, wofür er vom Herzoge von 
Argyll (nach dem Shakeſpeareſchen Ausdrucke a chartered libertine) den 
Ehrentitel eines „ausgemachten Wüſtlings der Debatte“ erhielt. Lord Sa⸗ 
lisbury fiel über Gladſtone her, der ſich zum Tyrannen des Unterhauſes 
aufgeworfen habe und in deſſen labyrinthiſchem Getſte ſich kaum ein an⸗ 
derer Beweggrund entdecken laſſe, als dem Oberhauſe eine moraliſche Ohr⸗ 
feige zu appliziren. Nachdem ſich ein . Streit abgeſponnen 
hatte, ob die Beſchlußnahme über die Einleitung in zwei Theile zerlegt 
werden dürfe, wies der Lordkanzler in warmen Ausdrücken die bitteren 
Worte Greys und Salesburys gegen die Regierung und den Premier⸗Mi⸗ 
niſter zurück. Es folgte nun eine Szene unbeſchreiblicher Verwirrung, 
Ent ſchuldigungen, die erneuten Be ſchuldigungen aufs Haar ähnlich fahen, 
fig kreuzende Ausrufe und Bemerkungen von beiden Seiten, und fogar 
ein Gelübde des Earl von Winchilſea, daß er eher ſein Haupt auf 
Block legen, als dies oder das zugeben wolle. Was ihm eigentlich ſo ſehr 
wider den Strich ging, war bei der Unruhe des Hauſes nicht zu verſtehen. 
So ging es fort, bis endlich die Frage, ob das Haus auf feinen Amende⸗ 
ments in der Einleitung beſtehe, zur Abſtimmung kam, mit dem obener⸗ 
wähnten Ergebniſſe. Die Sitzung wurde darauf ſofort auf Antrag Lord 
Granvilles aufgehoben, welcher erklärte, daß er nach dieſer tederlage nicht 
die Verantwortung übernehmen könne, in der Debatte fortzufahren, ohne 
vorher mit feinen Amtsgenoſſen Rückſprache genommen zu haben. Heute 
ftattfinden, in welchem die Regierung über die 
fernere Haltung Beſchluß faſſen will. : 

London, 23. Juli. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes beantragte Gladſtone die Annahme des in der Kir⸗ 
chenbill mit dem Oberhauſe vereinbarten Kompromiſſes. Nach⸗ 
dem Sir Roundel Palmer und Disraeli die Annahme befür⸗ 
wortet hatten, erfolgte dieſelbe ohne namentliche Abſtimmung. 
— Das von Wien aus verbreitete Gerücht, der Vizekönig von 
Egypten habe eine Anleihe von 60 Millionen mit dem Haufe 
Oppenheim abgeſchloſſen, kann von zuſtändiger Seite für grund⸗ 
los erklärt werden. 

Schweden und Norwegen. 
„Stockholm, 20. Juli. Der Papſt hat einen apoſtoliſchen 
Präfekten für das Königreich Norwegen ernannt, welcher in der 
Begleitung mehrerer katholiſcher Geistlichen eheſtens auf norwe⸗ 
giſchem Boden eintreffen wird. 

Stockholm, 23. Juli. (Tel.) Der König und die Köni⸗ 
gin von Dänemark, der däniſche Kronprinz, Prinz Waldemar 
und Prinzeß Thyra find heute Nachmittag 3 ½ Uhr hier einge⸗ 
troffen und von der ſchwediſchen Königsfamilie in Anweſenheit 
der Behörden auf dem Bahnhofe empfangen worden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 18. Juli. In ſämmtlichen franzöſiſchen 
Blättern iſt zu leſen, daß ſich der bekannte Lem 
welcher im Jahre 1866 dem Kaiſer das Leben rettete, in einem 
Anfalle von Lebensüberdruß entleibt habe. Hier weiß Niemand 
etwas davon, ſchreibt man der „N. Z.“, auch iſt der ehemalige 
Handwerksgeſelle nicht Oberſt geworden, ſondern Offizier⸗Aſpi⸗ 
rant. Es wäre vielleicht beſſer geweſen, man hätte ihn bei ſei⸗ 
nem Gewerbe gelaſſen, um ſo mehr, als er bereits verheirathet 
war; aber da er nun einmal adlig und hoffähig geworden, 
müssen man, ihn ſeines neuen Standes würdig machen zu 
mullen. N 
1 s e ae Nitter lies, von 8838 und Livland 
eits vor einigen Jahren utem vor en: 
haben nun auß die elöforporaktonen 88 —— 5 — 

(die Inſel Oeſel gehört in adminiſtrativer Beziehung zum. live 
ländiſchen Gouvernement, hat aber eine ſelbſtſtändige Ritter⸗ 
ſchaft und ſogar ein eigenes Bauerrecht) die Freigebung des 
Güterbeſitzrechts an Perſonen aller Stände chriſtlicher Konſeſſion 
beſchloſſen und dazu bereits die kaiſerliche Genehmigung erhalten. 
— Zum Zweck der Konzentration der griechiſch-orthodoxen 
Gemeindeglieder in den Oſtſeeprovinzen werden der „St. 
Petersb. Ztg.“ zufolge Krongüter parzellirt und in einzelnen 
Parzellen von je ca. 5 Deſſſ. an jene vertheilt. 

Aus Weſtpolen, 19. Juli, ſchreibt man der „Schleſ. Z.“: 

In Stelle der mit dem 1. (13.) d. M. aufgehobenen Finanz ⸗Kom⸗ 
miſſion zu Warſchau find Finanzkammern errichtet (in jedem Gouverne⸗ 
ment eine), die dem Finanzminiſterium zu Petersburg untergeordnet find und 
von denen nun die Abgaben, die Domänen und Borſten, die Oberaufficht der 
Majorate ze. reſſortiren. Die 3 acht Haupt. Acciſe⸗Verwaltungen, 
deren Chefs je 6000 Rubel Gehalt und anſehnliche Prozente von den Reve⸗ 
nüen bezogen, ſind auf vier verringert, ebenſo ſind die Unterverwaltungen, 
deren in jedem Kreiſe je zwei bis drei beſtanden, aufgehoben und dafür Be. 
irks⸗ Verwaltungen eingeführt, denen zwei bis drei Kreiſe unterſtellt ſind. 
er Unterhalt der zahlreichen Beamten Ken indeß den außerdem noch ſehr 
komplizirten Verwaltungs- Apparat ſo koſtſpielig, daß ſelbſt die erhöhte 
Brennereibeſitzer geworden, nicht ausreicht und das eingeführte Akziſeſpſtem 
ſich als unhaltbar erweiſt. — Nach dem Bericht des ſtatiſtiſchen Zentral 
Komitee des Miniſteriums des Innern vom (I.) 13. d. M. beträgt die Ein ⸗ 
wohnerzahl Polens 5,394,680 auf einem Flächenraum von 2216,14 
Quadratmeilen oder, wie jetzt gerechnet wird, von 99,254, West. — Nach 
dem die Kreisſchulen in Konin, Lenſchütz ac. ſeit dem Beginn der Ferien auf- 
gehoben worden, find alle derartigen Schulen aufgelöſt und beſtehen nur noch 
die Gouvernementsſchulen nach ruſſiſchem Muſter. In Lenſchütz wird nun- 
mehr eine Handwerkerſchule und in Konin eine kuſſiſche Mädchenſchule er- 
richtet werden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 16. Juli. Ueber die Beziehungen 
der Pforte zum Vizekoͤnige von Egypten läßt ſich die 
„N. Fr. Pr.“ Folgendes ſchreiben, deſſen Verantwortung freilich 
ihr überlaſſen bleiben muß: 

Obgleich die Geſandten jener Höfe, welche der Vizekönig von Egypten 
beſuchte, den Großvezier über das Verhalten JsmailPaſchas beruhigen, 
obgleich der Khedive Willens iſt, hierher zu kommen, um perſönlich „Miß⸗ 
verftä.sdntffe* aufzuklären, fo tft doch alles vergebens. Die kundgegebenen 
Symptome von Unabhängigkeitsgelüſten find in der That fo han reif, 
daß ſich dieſelben nicht mehr hinmwegleugnen laſſen, und wenn auch Gomai . 
Paſcha zum Schein einen Bußfall beim Großherrn verſuchen ſollte, fo weiß 
man hier zu gut, daß derſelbe entſchloſſen if, die erſte fich ihm darbietende 
Gelegenheit zu ergreifen, um auch die letzten Bande, welche ihn an die 
Pforte Enüpfen, aufzulöfen So ftehen die Sachen; die politiſche Eyiftend 
des Khedive iſt ernſtlich bedroht, feine Feinde treten immer offener hervor 
und vermehren fi zuſehends. Sein unerbittlichſter Gegner ift fein eigener 
Bruder, der vorläufig zum Miniſter ohne Portefeuille ernannte und au 
Homburg telegraphiſch hierher berufene 7 5 . welcher 
eben durch ſeine Ernennung jetzt abermals Gelegenheit hat, ſeine nur zu 

erechten Beſchwerden dem Sultan perſönlich vorzutragen. Sollte 

azyl Großvezier werden, fo dürfte die Succeſſions angelegenheit ſofort 2 
eregt werden. An weiteren Repreſſalien gegen den Vizekönig wird es ni 
ſehlen Sogar eine förmliche Ubfegung Ismail ⸗Paſchas wird bereits 
Betracht gezogen, Zu hoffen iſt indeß, daß durch eine morallſche Interven 
tion ar Großmächte, welche der Türket freundlich gefinnt find, vorläufig 
die Sache beigelegt wird; ſollte dieſer günſtige Umſtand aber nicht einlic, 
ten, fo ſtehen wir hier, in dieſem Theile des Orients, jedenfalls am Vor 
abende gewiſſer Eventualitäten, welchen in ihren Konſequenzen möglich!” 
weiſe ſelbſt eine europäiſche Verwickelung nach ſich ziehen könnten; denn 
alle Anzeichen ſprechen dafür, daß Jsmail⸗Paſcha ſich nicht fo leichten Koufe 
ergeben wird. Während wir ſchon im Geheimen rüſten, betreibt der kühner 
Vizekönig dieſe Angelegenheit etwas offenkundiger; eine bedeutende 
(Bortfegung in der erſten Beilage) 


—— 


171. Sonnabend, 


on — 
en mehrung te, die Beſtellung von 60,000 amerikaniſchen Gewehren, 
2 an 8 müſſen, der 1255 von 1 75 
ki genen Geſchützen, Chaſſepotgewehren in Frankreich und Belgien find ſichere 
Be Vorboten eines nahenden Sturms. a N 
2 — Der „Independance belge“ ſchreibt man von hier, daß 
die türkiſche Regierung demnächſt einen ausführlichen Ausweis 
m über die Staatseinnahmen und Ausgaben veröffentlichen werde, 
u weil fie ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſieht, ein Anleihen zu 
8 kontrahiren. Ohne in die Geheimniſſe der türkiſchen Finanz⸗ 
0 verwaltung eingeweiht zu ſein, glaubt der Korreſpondent dennoch, 
n daß dieſer Ausweis mit einem beträchtlichen Einnahmen Ueber⸗ 
be ſchuß über die Ausgaben abſchließen werde, weil ſich die türkiſche 
n. Regierung wohl hüten dürfte, am Vorabende eines Anlehend 
— ein Defizit auszuweiſen. Die Pforte benöthigt dringend 16 
rd Millionen Pfund Sterling, welche ſie dür Kurſe von 65 mit 
bt 5 Prozent Zinfen nebſt Kommiſſionsgebühren aufbringen will. 
* Als Sicherheit ſoll dafür der egytiſche Tribut und der Reſt jener 
2 Bürgſchaften verpfändet werden, die für frühere Anlehen ange» 
boten und auch akzeptirt wurden. 
18 e W 
* Aus Athen bringt die am 23. Juli eingetroffene Levante⸗ 
be poſt er Karies vom 17. d.: Der Reit der Anleihe iſt 
10 gedeckt; die Regierung iſt nunmehr in der Lage, das bei der 
J. Bank gemachte Anlehen zurückzuzahlen und den Zwangskurs auf⸗ 
a zuheben. Wie verlautet, ſollen alle Geſandtſchaften, mit Aus⸗ 
je nahme der in Konftantinopel, aufgehoben werden. Die Armee 
0 ſoll reduzirt und die Kriegsſchiffe abgerüſtet werden. Der hieſige 
türkiſche Geſandte geht auf ausdrücklichen Wunſch dez Sultans 
nach Korfu, um den Feierlichkeiten, welche bei der Taufe des 
n Prinzen von Griechenland ſtattfinden, beizuwohnen. 
r . 
2 Bombay 20. Juli. (Kabeltel.) Es wird verſichert, daß 
die Kirgiſenſtämme im Süden des Gouvernements Orenburg 
b ſich in Maſſe gegen die Ruſſen erhoben haben. 
5 e un Führer d 
| aſhington, 22. Juli. (Kabeltel.) Einige Führer der 
5 A 83 haben bei den Staatsminiſtern Audienzen 
ehabt. Der Finanzminiſter Boutwell und der Marinemini⸗ 
ler Robeſon verſprachen Schritte zu thun, um die Sreilaljung 
n der in England in Haft gehaltenen Fenier, die naturaliſirte 
„ Amerikaner ſeien, zu bewerkſtelligen; der Generalſtaatsanwalt 
5 Hoare lehnte es ab. 


Lofales und Provinzielles. 
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ſpiel „Dr. 
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— Saiſontheater. 


ö ern de zum er 
„Urlaub nach Zapfenſtreich“, Operette in e 


führung dieſer Operette hat unſere Direktion einen guten Griff gethan, wir 
erinnern uns ſelten eines durchſchlagenderen Erfolges als geſtern. Wie uns 
ſchlen, war das ganze Publikum auf das Angenehmſte enttäufcht; Offen 
bach verläugnet hier vollftändig feine in letzter Zeit mit fo großem Erfolge 
ausgebeutete und ſo vielſeitig angegriffene Richtung. In dieſem n fen 
fi, ohne alle Traveftie, fo recht die eigenthümliche reiche . — en · 
dachs für den Gente, den er geſchaffen. Das anmuthige und 
auch etwas unwahrſcheinliche, Libretto, — auf zwei bekannten Genrebildchen ba⸗ 
fivend — gab dem Komponiſten Gelegenheit m einer meiſterhaften, muſtka⸗ 
Uſchen Gehaltung, Es iſt unmoglich, die beften Nummern der Operette zu 
nennen, ohne fie alle anzuführen, jede hat ihren eigenthümlichen pikanten 
Reiz und faſt jede zündete im gublikum, Der größte Beifall gipfelte 
n dem Duett zwiſchen den zwei Sopranen; nach einem allerliebſten 


e Rival iſt; mit den wenigen Worten: La rose Pompon entfaltet er 
* ſo Anſewelgeinde Komik, daß das Publikum in ſtürmiſchen Beifall 
ausbrach und die letzte Hälfte des Duetts wiederholt werden mußte. — 
Die Damen Frl. Kießling und Bertin a, ſowie die Herren Reer und 
Lenz waren vom beſten Eifer beſeelt und errangen ſich vollſtändig die Sym- 
pathteen des Publikums. Die Einſtudirung der Operette zeigte von großem 
Heiße, das Arrangement der Scene, ſowie der Dialog verriethen ein fleißi- 
ges Studium, und ſomit können wir dem Werke des bekannten Komponi⸗ 
ften einen nachhaltigen Erfolg prophezeihen. 

— Feſtungsrayon⸗Beſchränkungen. Auf der Wilda waren 
bekanntlich im vergangenen Winter auf den Grundſtücken der Beſitzer Ban⸗ 
ner, Bartoſzewski, Blumröder und Pflaum mehrere Wohngebäude, Stal- 


h 


lungen und Scheunen abgebrannt. Da dieſe Grundſtücke im 1. Beftungs: 
. liegen, 10 wurde der Baukonſens zum Wiederaufbau nur auf Grund 
eines Reverſes ertheilt, in welchem ſich die betreffenden Beſitzer verpflichte. 


ten, genau nach den Vorſchriften des Konſenſes den Bau ausführen zu 
lasten 8 5 — Jeſtungsrayon-Regulatios vom 10. September 1828 be- 
Nimmt Folgendes: „Die Innerhalb beider Rayonbezirke einmal vorhande⸗ 
nen Bauwerke und Einrichtungen können, inſofern darauf nicht 
die deſondere Bedingung des allmäligen Eingehens durch Verfall oder durch 
künftige Reduktion auf eine leichtere Bauart ſchon haftet, durch Reparatu⸗ 
ren ohne Aenderung der Baumaſſe in ihrer Subſtanz erhalten, oder auch, 
wenn eine gänzliche Baufälligkeit oder eine zufällige Zerſtörung zur Frie 
denszeit eintritt, hergeſtellt werden, wobei jedoch die Herſtellung in 
er Regel ganz in den alten Dimenfionen und nach der dis⸗ 
erigen Bauart erfolgen muß. Während nun der eine Beſitzer, 
Bauer, ſeine Gebäude vollkommen nach den Vorſchriften des Baukonſenſes 
ausführen ließ, wurden auf die Gebäude der übrigen drei Beſitzer Drempel- 
wände mit Lehmſtakung aufgeſetzt, was nach dem Schlußpaſſus des $ 5 nicht 
atthaft war, da die abgebrannten Gebäude nur einſtöckig, ohne jede Drem⸗ 
pelwand, geweſen waren. Es wurde demnach auf 1 1 der Feſtungsbau⸗ 
Direktion durch das Landrathsamt angeordnet, daß die Lehmſtakungen aus 
en Fächern der Drempelwände entfernt werden ſollten. Der zweite Beſitzer, 
umröder; kam dieſer Aufforderung auch nach und ließ die Drempelwand 

mit Brettern verſchlagen. Die beiden anderen Beſitzer wandten ſich, 
nachdem eine Beſchwerde beim Kriegsminiſterium fruchtlos leben 
en war, vor einigen Tagen mit einem Bittgeſuch an Se. Maß. den 
König. Unterdeſſen hatte aber bereits das Landrathamt auf Antrag der 
Jeſtungsbaudirektion das Herausſchlagen der Lehmſtackungen aus den Drempel⸗ 
wänden angeordnet und ließ daſſelbe am Donnerſtage unter Aſſiſtenz eines 
endarmen durch mehrere Maurergefellen ausführen, auf Grund des $ 7 

des Regulativs: „Beſitzer von Grundſtticen, welche innerhalb der beiden erſten 
Ravonbezirke mit der Ausführung einer Anlage fortſchreiten, ehe fie den 
dazu erforderlichen Erlaubnißſchein erhalten haben, und Handwerker, welche 
In ſolchem Falle zur Ausführung mitwirken, verfallen in eine polizeiliche 
Strafe von 2 bis 10 Thalern und die eigenmächtig unternommene 
Anlage wird nach Umſtänden auf Koſten des Beſitzers wiede 


um weggeſchafft. 


die von der Kommiſſion geſtellten Bedingungen einge 


ſelbe zuſehends ihre Verwüftungen in den Plantagen an 


Franzöſiſchen von Karl Treumann. Muſik von Offendach. Mit der Vor⸗ 


elnde, wenn 


6 Swiſchenſatz kommt eine jener pikanten Erfindungen, in denen Offenbach 


— Die Klopſch'ſche Badeauſtalt vor dem Eichwaldthore bietet 
während der gegenwärtigen Sommerhitze den Badenden Annehmlichkeiten 
mancherlei Art. Es befinden ſich dort drei Baſſins, das eine für Knaben, 
die beiden anderen für Erwachſene, jedoch von verſchiedener Tiefe, ſo daß dem⸗ 
nach für die größte Sicherheit der Badenden geſorgt iſt. Wer die Kunſt des 
Schwimmens an der „Angel“ erlernen will, findet dazu hier gleichfalls Gele ⸗ 
genheit. Außer der großen geräumigen Badebude, an die ſich ein Reſtaurg⸗ 
tionslokal ſchließt, befinden ſich zum Entkleiden noch beſondere Badezellen. 
Der Weg nach der Walsh hinaus iſt ſchattig und angenehm. N 

-- Auf der Walliſchei ſteigt bei der gegenwärtigen heißen Witterung 
aus den tief Ga . Rinnſteinen, welche außerdem faſt gar keine Ge⸗ 
fälle haben, ein ſehr unangenehmer Geruch empor, ſo daß ein tägliches Spir- 
len derſelben mittelſt der ſtädtiſchen Waſſerleitung dringend noth thäte. 
fach ſind die Seitenwände der Rinnſteine an dem 90 en, ſtark gewölbten 
Straßendamme bereits ſchadhaft geworden, indem die F meiſtens 
in Folge des Abgleitens ſchwer beladener Fuhrwerke im Winter, herausge⸗ 
brochen ſind. ie verlautet, iſt eine Neuanlage der Rinnſteine, wobei die. 
jelben weniger tief eingeſchnitten und ein ſtärkes Gefälle erhalten würden, 
bereits in Ausficht genommen worden; wünſchenswerth wäre es, daß die Aus⸗ 
führung recht bald 18 möchte. a 

— Die beiden Mühlen bei Glöwno, genannt die Ober- und 
Nadolnikmühle, früher im Beſitze des Hrn. v. Oſtrowski, gehören ſammt 
dem dazu gehörigen 800 Morgen Land feit zwei Jahren den Herren a 
und Heimann. Die Nadolnikmühle, welche vor 3 Jahren abbrannte, i 
105 dreiſtöckig im Rohbau wieder aufgebaut worden. Beide Mühlen 


Viel ⸗ 


nd in neuerer Zeit zur Erzeugung von Dauermehl nach amerikaniſcher 
ethode eingerichtet; die Obermühle enthält 4, die Nadolnikmühle 3 Gänge, 
von denen ſelbſt im Hochſommer dur 
Glowna in jeder der beiden Mühlen 2 Mahlgänge Tag und Nacht in Thä⸗ 
tigkeit erhalten werden. — Das Glöwnothal zwiſchen den beiden — — 
ehört zu den maleriſchſten Landſchaften in der Umgegend Poſens; in dem 
euchten, fruchtbaren Boden wachſen hier hauptſächlich ſtattliche, ſchattige 
Erlen. Dicht unterhalb der Obermühle befindet ſich am Ufer der Glöwna 
eine Silberpappel mit 13° Stammumfang. Noch bedeutend übertroffen 
wird dieſer Baum durch eine zweite Silberpappel oberhalb der Obermühle, 
dicht am Thalabhange. Dieſer prächtige Baum, wegen ſeiner eigenthüm⸗ 
lichen Verwachſungen einer der merkwürdigſten in der e von Po- 
fen, hat bis zu 5 Höhe einen Stammumfang von 17'. Von da ab ſchei⸗ 
det er ſich in 3 mächtige Stämme, von denen in der Höhe von etwa 12 
2 wieder zuſammen gewachſen find. Dieſe Verbindung hört 3“ höher wie. 
der auf, und aus der Zuſammenwachſungsſtelle ſchießt nun ein vierter 
Stamm empor. Die Krone des ſtattlichen Baumes hat mindeſtens 60“ 
Durchmeſſer, während die Höhe 55“ beträgt. Durch den Sturm im De⸗ 
zember vorigen Jahres wurden einige der ſtärkſten Mefte gebrochen. 

— Feuer. In Zieliniec brannte am Freitage eine dem Hrn. Koryt⸗ 
kowski gehörige Scheune ab. Als der Brandſtiftung verdächtig wurde ein 
Dienſtbote verhaftet. { 

8. But, 22. Juli. Am 20. d. war hierſelbſt eine Kommiffton, beſte⸗ 
hend aus dem Hrn. Kreis⸗Landrathe, Frhr. v. Richthofen, dem Kreis- Bau⸗ 
meifter Hrn. Schoeneberg aus Samter und andern Mitgliedern anweſend, um 
die Ahaus die welche hierſelbſt durchführen ſoll, fe tuftllen. 8 iſt be» 
ſchloſſen, daß dieſelbe von der Berliner Chauſſee durch einen Theil der hieſi⸗ 
gen Stadt direkt nach dem Bahnhofe 1 ſoll, wenn die hieſige Kommune 
die entſprechenden Koſten, welche durch Abnahme des Bodens und Abbruch 
der Gebäude, die im ſtädtiſchen Bezirke belegen ſind, trägt; anderu Falls die 
Linie derartig verlegt werden ſoll, daß ſolche uuſere Kreisſtadt garnichtzberühren 
würde. Da wir hier noch keine Chauſſee- Verbindung haben, fo wird aller ⸗ 
ſeits erwartet, daß die Stadt, wenn die — es irgend zulaſſen, auf 
\ 0 e en wird, in welchem Falle 
im künftigen u mit der Ausführung des Baues begonnen werden foll. — 
Der Hopfenbau hat ſich im diesſeitigen Polizei⸗Diſtrikte ſeit einem Jahr auf 
die größte Hälfte der früher angelegten Plantagen reduzirt. Trotzdem Anfangs 
durch den ſtarken Wuchs auf eine gute Ernte und ziemlichen Ertrag ſchließen 
ließ, ſo finden 60 die Plantagenbeſitzer doch darin ſehr getäuſcht, da in der 
neueſten Zeit die ſogenannte Blattlaus dermaßen ſich rn hg hat, daß die 


in chtet. Es läßt ſich 
daher nur eine ſehr geringe Erndte erwarten. 
Wronke, 22. Juli. Heute wurde hier in der ige 
Kirche unter Leitung des gr Superintendenten Schöllner die diesjährige 
Kreisſynode abgehalten. Es waren hierzu ſämmtliche zur hieſigen Superin- 
tendentur gehärige Paſtoren erſchienen, die Theilnahme Seitens der hieſigen 
Gemeindemitglieder war dagegen, wahrſcheinlich in Folge der Behinderung 
durch die Ernte, nur eine geringe. Die Berathung, welche meiſt innere kirch⸗ 
liche Angelegenheiten zum Ge enſtand hatte, begann mit einer Andacht; Hr. 
Paſtor Staemler aus Dufznik hielt die Predigt. — Der Geſundheitszuſtand 
ließ in letzter Zeit in unſerer Stadt und Umgegend viel zu wünſchen übrig. 
Außer bösartigen Krankheiten unter den Kindern, welche namentlich auf dem 
Lande viele Sterbefälle herbeiführten, kamen unter Erwachsenen ſchwere 
Typbusfälle vor; auch Cholerafälle, wiewohl vereinzelt und auch nicht mit 
der dieſer e ee ſonſt eigenen Heftigkeit deunruhigten in jüngiter 
Zeit die hieſige Bevölkerung in hohem Grade. Unter den hier und auf dem 
Lande am Typhus Verſtorbenen erregten beſonders die allgemeinſte Theil ⸗ 
nahme, der als Bürger allgemein geachtete Schloſſermeiſter Kloſowicz, ſowie 
der geſtern in der Blüthe feines Lebensalters verſtorbene katholiſche Schullehrer 
Weber in Neudorf. Mit beſonderer Anerkennung ſei hierbei unſeres Arztes, 
des Hrn. Dr. Roſinski, erwähnt, der mit ſeltener Hingabe ſeinem ſchweren 
Berufe Zeit und Kräfte widmet und unverdroſſen zu jeder Tageszeit bereit 
iſt, Hilfe zu leiſten. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* * = dem landwirthſchaftlichen Inſtitut der Univerſität 
Halle befinden ſich nach amtlichem Ausweis gegenwärtig 168 Landwirthe, 
welche im laufenden Sommerſemeſter an der dortigen Univerſität Kollegia 
—f Davon gehören an: dem Königreich Preußen: Prov. Sachſen 25, 

rov. Schleſien 21, Prov. Brandenburg 18, Prov. Hannover 9, Prob. Preu⸗ 
ßen 8, Prov. Heſſen⸗Naſſau 6, Prov. Pojen 6, Prov. Weſtfalen 5, Rhein- 
provinz 2, Prov. Pommern 1, Prov. Schleswig⸗Holſtein J, zuſammen 102. 
— Kur. Sachſen 7, Braunſchweig, Hamburg (je 5) 10, Anhalt, Mecklenburg ⸗ 
Schwerin, Sachſ.⸗Koburg-Gotha (je 4) 12, Baden 3, Kgr. Baiern, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Bremen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Oldenburg, Sachjen- Altenburg, 
Sachjen-Meiningen, eippe-Detimold (je 2) 16, Sachſen⸗Weimar, Somit. 
burg-Sonderöhaufen, Lübek (je 1) 3, Oeſterreich 2, Ungarn 2, Schweiz 1, 
Rußland 9, Amerika 1. Im Ganzen 168. 

** In einer Brennerei⸗Kontraventionsſache iſt kürzlich ein 
Erkenntniß ergangen, welches verdient, in weiteren Kreiſen dekannt zu wer⸗ 
den. Ein unter einem Oberbeamten ſtehender Gutsverwalter, eines einem 
Inſtitut gehörigen Rittergutes, war wegen Malſchſteuerkontravention 
nach der Kabinetsordre vom 10. Januar 1824 in eine Ordnungsſtrafe von 
100 Thlen. um deshalb genommen worden, weil in der Brennerei des von 
ihm bewirthſchafteten Gutes, in der durch einen neu geſchloſſenen und 
ſolchergeſtalt zu einem undeklarirten Gefäße hergeſtellten Abzugsrinne, eine 
Aufſammlung aus deklaritten Bottigen übergelaufenen Malle vorgefunden 
worden war, ohne daß die Perſon desſenigen, welcher das Abzugs⸗ 
loch verſtopft, alfo des eigentiſchen Thaters, ermittelt werden konnte. 
Der Betroffene beſchritt gegen dieſes Reſolut den Weg des Rekurſes und 
erhob den Einwand, daß aus feinem Engagementsvertrage hervorgehe, wie 
er nicht der zunächſt verantwortliche Verwalter der Brennerei, folglich auch 
in dieſem Falle nicht die zu verurtheilende Perſon fe, Diefer Einwand 
wurde von der Rekursinſtanz als zutreffend nicht anerkannt, da der Steuer⸗ 
dehörde gegenüber in Fällen der vorliegenden Art, wo derjenige, wel, 
cher das ſteuerpflichtige Gewerbe betreibt — der Beſitzer der 
Brennerei — als Rette Perſon, ſelbſt nicht strafrechtlich verfolgt 
werden kann, jedesmal derjenige, als für den * i d Brennerei. 
detrieb eventuell verhaftet anzuſehen ſei, welcher im Auftrage des ne 
den nach $.2 des Malſchſteuer⸗Regulativs vom 1. Dezember 1820 verb 


den reichlichen Waſſerzufluß der 


— 2 — 


nd · 


lich abzugebenden Betriebsplan, durch feine Unterſchrift vollzogen 


dat, was im F e Falle durch den betreffenden Gutsverwalter 
geſchehen war. Der Antrag des Rekurrenten auf Nase nom ih wurde daher 
a Si In, die in erſter Inſtanz feſtgeſetzte Strafe von 100 Tolr. ſedoch 
aus Billigkeitsrückſichten auf 2 Thaler ermäßigt. Das vorbezeichnete Er⸗ 
kenntniß iſt um deshalb von Wichtigkeit, weil in demfelben der Grundfatz 
ausgeſprochen if, daß bei Nichtermittelung des Thäters bei Malſchſteuer⸗ 
Kontraventionen und in Ermangelung einer ſubſidiar verhafteten Perſön⸗ 
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lichkeit, der Steuerbehörde gegenüber ſtets derjenige verantwortlich bleibt, 
welcher den bezüglichen Betriebsplan durch ſeine Unterſchrift legaliſirt hat. 
Die Fuſion der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn mit anderen 
Dr. Strousbergſchen Eiſenbahn⸗ Unternehmungen, welche von der General⸗ 
Verſammlung der Aktionäre beſchloſſen, aber von der Regierung noch nicht 
beſtätigt iſt, dürfte der Gegenſtand eines intereſſanten Rechtsſtreits werden. 
Ein uns bekannter Aktionär beabſichtigt die gerichtliche Klage gegen die Gil⸗ 
tigkeit eines Majoritätsbeſchluſſes, der die Minorität nöthigt, mit ihr das zu 
ganz beſtimmten Zwecken geliehene Kapital an eine neue Spekulation zu wa⸗ 
gen, einzuleiten. Es dürfte dabei der Charakter eines ſolchen Majoritäts- 
Beſchluſſes, den ein einzelner reicher Mann dadurch, daß er Aktien leiht, ſei⸗ 
nem Intereſſe gemäß erzielen kann, ebenſo zur Sprache kommen, wie das 
Recht des einzelnen Aktionärs, der ſein Geld in gutem Glauben hergegeben 
der Börſeninduſtrie gegenüber, welche den Privatgläubiger mit ihren koloſſa⸗ 
len Mitteln in den Strudel ihrer Spekulationen ziehen will. Die Fufion 
95 mit großen Opfern von gewiſſen Perſonen, die große Maſſen der Märkiſch⸗ 
oſener Aktien auf den Markt warfen (ſich alſo derſelben an kleine Kapita⸗ 
liſten entledigen wollen) in Szene geſetzt und dazu die Hilfe einer Aktien⸗ 
eſellſchaft in Anſpruch genommen, welche ihren Gläubigern noch keine Di⸗ 
vidende gezahlt hat. Eine ſolche Ansbeutung des Vertrauens, welches der 
kleine Kapitaliſt noch auf preußiſche Eiſenbahnunternehmungen ſetzt, dürfte 
eklatant beweiſen, daß er ſich ferner mit dem Ankauf von Eiſenbahnaktien 
gen in die Gewalt der Börſenſpekulation begiebt; ſollte die Betätigung der 
uf re? die Regierung erfolgen, fo bleibt dem Privatmann nur das Ge⸗ 
richt, ſein Recht zu ſuchen, und unter ſolchen Verhältniſſen dürfte bald das 
kleine Kapital ſich dem Markte der Eiſenbahnaktien entziehen, es könnte ja 
beiſpielsweiſe morgen der Börſenſpekulation gelingen, einen Beſchluß durch 
zuſetzen, in welchem die Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auch mit den 
rumäniſchen Bahnen eine Fuſton eingeht. Die gerichtliche Entſcheidung wird 
darüber zu lauten haben, ob in ſolchen Fällen die Minorität nicht berechtigt 
iſt, die Einlöſung ihrer Aktien al pari von der Geſellſchaft, welche das Ka⸗ 
pital zu neuen Spekulationen anwenden will, zu fordern. (Trib.) 


.. Noch ein amerikaniſcher Telegraph ſteht in Aus⸗ 
fit! Die „Poſt“ ſchreibt darüber Folgendes: 

Wie man ſich erinnern wird, gab die amerikaniſche Geſellſchaft, welche 
Newyork und Petersburg via Sibirien in Drahtverbindung ſetzen 
wollte, ihr Unternehmen auf, als die Legung des engliſchen Kabels geglückt 
war, Die Schwierigkeit, in ſibiriſcher Witterung den Draht im Gange zu 
erhalten, ſchien ſo groß, daß man fürchtete, mit der ſubmarinen Leitung 
nicht konkurriren zu konnen. Dies war im Jahre 1866. Seitdem hat ſich 
aber das engliſche Kabel fo profitabel gezeigt, daß auch ein franzöſiſches ge- 
legt worden iſt, und man koͤmmt nunmehr in Amerika auf den Gedanken, 
daß der ruſſiſche Draht ebenfalls lukrativ ſein könnte. Die Depeſchenzahl 
mehrt ſich nämlich ſo ſtetig, und die erhobenen Gebühren ſind noch immer 
fo hoch, daß man glaubt, auch koſtſpielige Ausbeſſerungen, wie fie auf dem 
nordiſchen Ueberlandwege von Zeit zu Zeit erwartet werden müſſen, extra 
gen zu können. Ueberdies würde man vorderhand durch ſuͤdliche Abzwei⸗ 
gungen ein Monopol in der chineſiſchen und ſapaneſiſchen Telegraphie er⸗ 
warten können, jo lange der engliſch⸗hinterindiſche Draht noch nicht nach 
dieſen Landern vorgedrungen iſt; und auch nachher wird man die amerika⸗ 
niſch⸗oſtaſtatiſche Telepraghie vermitteln, welche immer bedeutender werden 
muß, ſeltdem die Newyork - Francisko-Eiſenbahn den Handel zwiſchen den 
beiden Kontinenten belebt. Die Lücke, die zur Erreichung dieſer Zwecke 
in der bereits vorhandenen Hauptleitung noch auszufüllen wäre, iſt nicht ſehr 
groß, wenn ſie auch vielleicht, da das Meer mehrfach paffirt werden muß, 
koſtſpielig werden wird. Auf fibirifger Seite liegt der Draht bereits bis 
zum Hafen Poſtet, der nur 60 Meilen von Hakodade in Japan, und 
540 Meilen von Sitka, der auf der gleichnamigen Inſel gelegenen 
da tftadt des ehemaligen ruſſiſchen Amerika, entfernt if, Auf ameri⸗ 
anlſcher Seite iſt man ſogar ſchon bis auf 55 Meilen von Stitka 
vorgedrungen geweſen. Von den zwiſchen den beiden Kontinenten und den 
Aleuten zu legenden Kabeln würde das zwiſchen Sitka und Kadjat 120 
Meilen lang fein; die anderen würden 10 bis 80 Meilen Länge haben. 
Dieſe Linie iſt nunmehr von Mr. Perry Collins, dem bekannten ſibriſchen 
Reiſenden, aufs Neue in Anregung gebracht, und wie es ſcheint, von einer 
Anzahl amerikaniſcher Kapitaliſten in ernſtliche Erwägung genommen wor- 
den. Mr. Collins begiebt 5 eben nach London und Petersburg, um 
weitere pekuntäre und politiſche Unterſtützung zu ſuchen. Von Seiten der 
ruſſiſchen Regierung, die Handel, Einfluß und Macht in dieſer direkten Ver⸗ 
bindung mit ihren amerikaniſchen Freunden zu gewinnen hat, darf er ſich 
der bereitweiligſten Förderung verſichert halten. 


** Düngung zu Raps. Gerade jetzt iſt es für die Landwirthe 
von Intereſſe von den Reſultaten, Remninif zu erhalten, welche die im 
Jahre 1868 durch die höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms an⸗ 
eregten Verſuche über die Düngung zu Raps ergeben haben. Die Ver⸗ 
uche find bekanntlich in verſchiedenen Gegenden Südweſtdeutſchlands, unter 
verſchiedenen klimatiſchen und Bodeneinflüſſen zur Ausführung gekommen 
und haben daher in ihren Endreſultaten einen um fo erhöhteren Werth. 
Sämmtlicye Verſuche wurden in der Art ausgeführt, daß ein Theil der 
Parzellen nur reine Stallmiſtdüngung, der andere Theil halbe Stallmift- 
dung unter Zuſatz von! Btr. Knochenmehl und 1 Str. Superphosphat auf 
den Morgen von 400 Klafter & ¼ Hektare empfing. Der Raps ging all- 
gemein gut auf und entwickelte ſich vor Winter ziemlich gleichmäßig, doch 
war er auf den Parzellen, die Knochenmehl und Superphosphat erhalten 
hatten, etwas kleiner als auf den Parzellen mit reiner Sralmifidüngung, 
Bekanntlich war die erſte Hälfte des Monats Januar, des andauernden 
trockenen Froſtes wegen dem Rapſe nicht günſtig; fürchtete man doch faſt 
allgemein, daß es um den diesjährigen Rapsertrag geſchehen ſein werde. 
Und in der That hat ſich der im Vorwinter fo üppige Rapsſtand bedeu- 
tend gelichtet; doch wurde auf allen als pri die Bemerkung ge- 
macht, daß da der Raps da, wo mit Knochenmehl und Superphosphat ge- 
düngt worden war, dem Froſte kräftigeren Widerſtand gelelſtet ge: als 
da, wo er in reiner Miſtdungung ftand. Bei Beginn der Vegetation 
in dieſem Frühjahre tried der in reiner Miſtdüngung ſtehende Raps, 
kraftiger als der andere und behielt überhaupt eine üppigere Entwickelung, 
doch war der Schotenſatz bei dem mit Knochenmehl und Superphosphat 
edüngten Rapſe reichlicher als an dem anderen, auch kam er um einige 
age fen er zur Reife. Die Zuſammenſtellung der Erntereſultate ergiebt, 
daß im Durchſchnitt der Ertrag von den mit Hilfsdüngern gedüngten Par⸗ 
zellen um 27 pCt. höher war, als von den Parzellen die reine Stallmiſt⸗ 
düngung empfangen hatten, auch ſteht es, wiewohl die Unterſuchungen noch 
nicht vollendet find, zweifellos feſt, daß der Oelgehalt des mit Knochenmehl 
u. f. w. erbauten Rapsſamens höher iſt, als der Oelgehalt des anderen. 

** Der Rothlauf der Schweine. Die Schweine werden ber 
kanntlich von mancherlei Krankheiten befallen, die gewöhnlich einen ſchnell 
tödtlichen Verlauf nehmen. Dazu gehört auch der ſogenannte Rothlauf, eine 
Krankheit, er ſich beſonders dadurch kenntlich macht, daß befonders am 
Bauche, rothe Flecken 1 die ſchnell größer werden und mit einander 
verfließen, indem ſie eine blaue Farbe annehmen. Der Rothlauf hat in der 
Regel den Tod zur Folge, wenn nicht ſchleunigſt Mittel dagegen in Anwen⸗ 
dung gebracht werden, zumal die Krankheit in der Regel nur 21 Stunden 
dauert. Als ſchleunige Mittel werden empfohlen: reichlicher Aderlaß, fort⸗ 
währendes Begießen mit kaltem Waſſer, Klyſtire mit Salzwaſſer, Eingeben 
von Salpeter mit Glauberſalzlöſung, ein Brechmittel aus 3 Gran Brechwein⸗ 
ſtein und 9 Gran Nießwurz, Diät und ſäuerliches Geſöff ze, allgemeiner 
Volksgebrauch aber iſt es, die kranken Thiere forkwährend mit kaltem W 
zu begießen. Erfahrungsmäßig krepiren aber 5 8090 Prozente. Auf 
dieſe Verhältniſſe kam auch gelegentlich eines in Eich bei Worms gehaltenen 
landw. Kränzchens die Rede und es wurde dort von einem Landwirthen aus 
Ibersheim bemerkt, es feinen ihm 3 Schweine gleichzeitig am Rothlauf erkrankt; 
dieſelben ſeien aus dem Stalle gelaſſen worden und hätten ſich nun eilends 
in den Miſthaufen eingewühlt; 2 derſelben ſeien herausgetrieben worden und 
hätten die fortwährende Begießung mit kaltem Waſſer erhalten, das dritte 
aber ſei troß aller Bemühungen nicht herauszuſchaffen geweſen; am zweiten 
Tage ſeien dann die erſteren krepirt und das letztere ſei wohlbehalten aus dem 
Miſthaufen herausgekommen um ihr Futter aufzunehmen; es ſei gerettet ge⸗ 
weſen. Da es nun auch in einzelnen Orten der bayr. Pfalz bereits gebrauch, 
lich iſt, die am Rothlaufe erkrankten Schweine ſofort mit warmem Miſte 
am beiten mit Pferdemiſt, zuzudecken und dabei fait alle Schweine gerettet 
werden, ſo dürfte daraus klar Lale fob daß zur Hebung des Rolhlaufs 
nicht kalte Begleßungen, alſo Kälte, ſondern recht tüchtiges Warmhalten der 
Thiere zu empfehlen iſt. 


Bermiſchtes. 

+ Münden, 17. Juli. Als Probe der Tendenzen und des Stils, 
welche die ultramontanen Blättter Bayerns kennzeichnen, mögen fol⸗ 
gr Auszüge aus der Nummer des in München erſcheinenden „Bayeriſchen 

aterland* vom 14. Juli dienen. Dieſe Zeitung enthält einen angeblichen 
Brief eines Kurheſſen, der jüngft in Horzowitz, dem Gute des Kurfürſten in 
Böhmen, war, „um ſeine Landsleute zu beſuchen“. Bei dieſer Gelegenheit 
bekam er auch den „künftigen er inhpe zu ſehen. Er ſchreibt dann dem 
Vaterland“ weiter: „Es iſt eine reine Erfindung der bekannten Berliner 
Bügenfabrif, wenn die literariſchen Landsknechte dieſer Fabrik die Nachricht 
in die Welt ſetzen, als der Kurfürſt anf dem Seſſel Platz genommen habe, 
ſei derſelbe aus dem Leime gegangen! Dieſer Thronſeſſel iſt jo feſt, daß i 
mich des eden nicht erwehren konnte, er werde im Leime ſelbſt no 
Preußen überdauern! Doch die Hauptſache, die ich Ihnen ſchreiben wollte, 
iſt folgende: Während des Rückzuges des „herr ichen Kriegsheeres“ im Jahre 
1866 aus Böhmen kam eiue Abtheilung des Korps von Herwarth v. Bitten. 
feld auch durch Horzowitz und kaum angekommen, gewahrte man in dem 
Schloßpark unſeres Kurfürſten fünf preußiſche Landeskinder, welche uns heſſi⸗ 
che Landeskinder in Böhmen mit 18 lute er —preußt hatten, an den 
ſumen baumeln, ein Anblick, den bald auch einige Privatgärten gewährten. 
Auf Anfrage der Beamten unſeres Kurfürſten an der Herrſchaft Horzowitz 
erhielten dieſe den k. preußiſchen Intelligenz⸗Staatsbeſcheid: das ſei im Felde, 
wo man mit affenartiger Geſchwindigkeit von einem Orte zum andern vor⸗ 
rücke und keinen Mann einſtecken könne, die gewöhnliche Strafe! — Merken 
Sie ja, daß mein Brief nicht aus dem 13. oder 15. Jahrhundert iſt! 
Die Prozedur des Aufhängens wurde folgendermaßen vorgenommen: 
Die Ellenbogen ſpitz nach hinten gedrückt, wurden die Hände von der 
Bruſt des bidefbehaupteten Neuß chen Landeskindes ſo zuſammengebunden, 
daß man knapp einen feſten Knüppel durch die Ellbogen über den Rücken 
weg — konnte. An dieſen Knüppel ward dann ein Strick gebunden, 
vermittelß deſſen ein Nenne und G an dem erſten beſten Baumaſt ſo 
hoch hinauf zwiſchen Himmel und Erde gezogen wurde, daß er ſelbſt mit den 
Fußſpitzen die Erde nicht berühren konnte. Und den jammervollſten Schmer- 
gen mußten fo die uniformirten armen Intelligenzpreußen ihre Strafzeit ab- 
aumeln (die gung Prozedur wird natürlich durch fette Schrift illuſtrirt). 
Schade, daß der Berliner Generalſtab hierüber keine Statiſtik veröffentlichte, 
man könnte dann ungefähr ausrechnen, wie viel kurkeſſiſche oder hannöver⸗ 
ſche Mußpreußen im königlichen Rock an den Bäumen baumeln müßten — 
wenn wir bei der demnächſtigen preußiſchen Bundesvertragskündigung den 
Hohenzollern Bayern erobern müſſen, oder wie viel Bayern zu baumeln hät⸗ 
ten, wenn ſie als Mußpreußen zur Eroberung Württembergs ausziehen 
müſſen. — „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben?“ Und ob wir 
facht. c kennen! 101 ſind ja die Farben, die man bei jedem Leichenbegängniß 
eht: ſchwarz weiß!“ 

London, 21. Juli. Der alte Themſe⸗Tunnel, eine derſeni⸗ 
gen von Londons Sehenswürdigkeiten, die wohl nur wenige Beſucher der 
engliſchen Hauptſtadt nicht aufgeſucht haben, iſt für Fußgänger gänzlich ge» 
ſchloſſen worden und wird demnächſt der Oſt⸗London⸗Eiſendahngeſellſchaft, 
welche ihn zu etwa einem Drittel feines urſprünglichen Koſtenpreiſes an⸗ 
gekauft hat zur Herſtellung eines Schienenweges zwiſchen Wapping, Shad⸗ 
well und Southwark. Park dienen. Der Tunnel, über 1200 Fuß lang und 
38 Fuß breit, hat urſprünglich 600,000 Pfd. St. (oder 4 Mill. Thaler) 
gekoſtet und wurde im Jahre 1824 begonnen, aber erſt Anfangs 1843 fer⸗ 
tig geſtellt. Wenn man nach dieſem Maßſtabe die Zeitdauer berechnen 
müßte, welche der proponirte Tunnelbau unter dem Kanal in Anſpruch 
nähme, ſtänden die Ausſichten auf eine Verwirklichung des Planes gar 
ſchlecht. 
8 * Langes und kurzes Haar. In einer Abhandlung über dieſes 
Thema in Dickens Wochenſchrift All the Yar Round wird hervorgeho⸗ 
ben, daß die alten Britanneir und Gallier ihr Haar ungeſtört wachſen ließen, 
fo daß es öfter die Hüfte erreichte. Den Römern, welche fpäter die Länder 
der beiden Volksſtamme eroberten, war dieſer lange Haarwuchs ein Gräuel, 
und fie unterzogen die Gallier und Briten einer ſchimpflichen Schur. Zum 
Beginn des fünften Jahrhunderts gründete Pharamond ſein Königreich in 
der Provinz, welche ſeither den Namen Frankreich tragt. Die Gallier wur 
den bis zur Knechtſchaft herabgewürdigt und die Eroberer legten unbarm- 
herzig die Scheere an die Häupter ihrer Opfer. Seitdem wurde es in 

an, Europa zur Regel, daß langes Haar die ausſchließliche Apanage der 

roßen und Edeln des Landes ſei. Nicht nur Leideigenen und Vaſallen 
ſondern freien Bürgern und Bauern wurde nicht geſtaktet, ihr Haar lang 
zu tragen. Den Leibeigenen eines adeligen Gutsbefiges ſchoor man fogar 
wärend des 5., 6. und 7. Jahrhunderts gänzlich den Kopf kahl, und von 
dieſer Zeit datirt fi die Sitte des Hutabnehmeng beim Grüßen. Das 
Entblößen des Hauptes hieß ſo viel als: „Sehen Sie, mein Herr, ich bin 
ihr Diener; ich habe kein Haar.“ 

* Was die chineſiſchen Geographen von den Europäern 
berichten. Wenn fie von den Europäern ſprechen, wundern fie ſich, daß 
es bei uns auch Kalender giebt und ſogar andere Bücher, von denen aber 
nicht viele verkauft würden, da die Europäer im Allgemeinen nur ſelten 
leſen könnten. Es wächſt in Europa auch Weizen, jedoch iſt derſelbe ſchwarz, 
und von Reis hat dort Niemand etwas gehört; die Felder werden ſchlecht 
beſtellt und zu jäten verſteht Niemand. Sie tragen nicht Alle dieſelben 
Kleider, ſondern je nach dem Stande verſchiedene. Zum ehelichen Stande 
laßt man nur Dienſtboten zu. Die Frauen zeichnen ſich durch ihre Blatter- 
haftigkeit uud Frechheit aus, ſie haben große Füße und zeigen ſich ſogar 
Öffentlich ohne Hoſen. Zum Eſſen bedient man ſich goldenen und ſilbernen 
Tiſchzeuges. Die Häuſer beſtehen aus mehrſtöckigen Thürmen. Zu Fuße 

eht man nicht gern, und gewöhnlich fährt man in hohen ſchwerfälligen 

utſchen. Die Europäer haben viel Geld, bezahlen aber nicht gern Schul⸗ 
den und ſind im Allgemeinen ſehr gewinnſüchtig. Der Gewerbfleiß iſt bei 
ihnen in einem traurigen Zuſtande. Bei den Gerichten giebt es keine Wahr- 
heit. Offenheit findet man ſelbſt unter Brüdern und Freunden nicht Ihre 
ganze Staatskunſt beruht auf Jalſchheit. t 

* Bombay. [Wiederver mählung einer indiſchen Wittwe.] 
Die Heirath einer Witwe aus der Kaſte der Brahminen gehört keineswegs 

u den alltäglichen Ereigniſſen und das Intereſſe, welches die indiſche Preſſe 

ei dem letzten derartigen Ereigniſſe bekundet, iſt deshalb ganz natürlich. Es 
iſt dies die Wiedervermählung der verwittweten Venn Bal mit Pandurang 
Venayek Karmarkar, welche in Bombay ftattgefunden hat. Die Braut, welche 
ihren erſten Gatten verloren hatte, nachdem ji erſt 9 IT alt und erſt 8 
Monate verheirathet war, wäre nach altem Geſetze zum Feuertode auf dem 
Scheiterhaufen ihres verſtorbenen Lebensgefährten und nach dem erſt jet von 
der „Fortſchrittspartei“ mit Zagen vernachläſſigten neuen Brauch zu lebend» 
länglichem Cölibat verurtheilt geweſen, hätte fie nicht alle Vorurtheile hinter 
ſich geworfen. Daß eine große Anzahl von Brahminen an der Zeremonie 
Theil nahm, iſt am Ende mehr zu verwundern und ein deutlicheres Zeichen 
der Zeit, als daß die Familiengößen, welche je allen Regeln des Ritus in 
den Wohnungen von Braut und Bräutigam inſtallirt wurden, nicht unheil⸗ 
verkündend das Meuse ſchüttelten. 

* Schnellläufer, Die Läufer bei den Nomadenſtämmen in Zentral 
Afrika übertreffen in ihrer Kunſt die berühmteſten Laufer aller anderen 
Völker. Haben fie eilige Regierungsſachen, fo laufen fie Tage lang ohne 

u ſchlafen. Um die Bruſt frei zu halten und das Athmen zu erleichtern, 
ballen e mit beiden Händen einen Stock den ſie quer ins Genick gelegt ha⸗ 
ben. Ihr Proviant beſteht in ein bis zwei Dutzend Datteln, ihre 
Kleidung in einer Hofe; nur wenn der Sand der Wülte zu 
lühend iſt, binden fie Sandalen unter ihre Fuße. Sind ſie außer 
Athem, fo bleiben fie ſtehen und thun ſechzig Athemzuüge, dann lau⸗ 
fen ſie weiter. Sie ſchlafen hoͤchſtens drei bis vier Stunden täglich, und 
um bei der Müdigkeit die Zeit unterwegs nicht zu verſchlafen, binden ſie 
um einen Fuß ein Seil aus Dattelfaſern. Sie zünden es an einem Ende 
an, und da ſie genau wiſſen, wie lange daſſelbe an Zeit zum Verbrennen 
ebraucht werden ſie rechtzeitig durch den Schmerz geweckt und ſetzen dann 
hren mühevollen Weg fort. re 

* Die „Weim. Ztg. erhält aus Newyork Mittheilungen über 
einen Vorfall, der ein Seitenſtück bildet zu den traurigen Vorgängen auf 
den deutſchen Auswandererſchiffen „Leibnitz' und „Lord Brougham“, dieſe 
jedoch noch übertrifft. Das amerikaniſche Schiff der Black- Ball Linie des 
8 Charlott Marſchall in Newyork traf am 7. März nach einer langen 
Reiſe von 28 Tagen aus Liverpool kommend ein. Das Schiff hatte 146 
u iere an Bord, von denen ſich 14 als Paſſagierköche verdungen hatten. 

ie Mannſchaft war 30 Mann ſtark, hauptſächlich Leute, die nicht dem 
Seemannsberuf 9 Sie konnten den Dienſt nicht verſehen und 
waren durch die Anſtrengungen faſt aufgerieben bald unfähig für denſelben, 
ſo daß die Paſſagierköche angehalten wurden, den Dienſt als Seeleute zu 


leiſten, und ebenſo mußten die übrigen Paſſagiere zu jeder * arbeiten. 
Der Proviant war von ſchlechter Beſchaffenheit und ward in den kleinſten 
Portionen, ebenſo wie das Waſſer ausgetheilt. Die Leiden der Paſſagiere 
durch Hunger und Durſt waren entſetzlich und veranlaßten den Ausbruch des 
Schiffsfiebers. Der Arzt war gänzlich unfähig; ſeine ganze Wiſſenſchaft 
ſcheint im Verſchreiben von Rieinusöl in mehr oder minder großen Doſen 
beſtanden ia haben. Zu allen Leiden und Entbehrungen kamen die abſcheu⸗ 
lichſten Mißhandlungen Seitens der Offiziere, namentlich des Zimmermanns. 
Es beſtand eine förmliche Schreckensherrſchaft auf dem Schiffe: 4 junge kräf . 
tige Leute ſtarben während der Reiſe vor Hunger und Erſchöpfung und die 
übrigen waren ſo ſchwach, daß ſie kaum von Bord gehen konnken. Der 
Board der Auswanderun skommiſſare ſtellte daher eine Unterſuchung an. In 
Folge der ſtattgehabten Aufnahmen kamen der Zimmermann James Elynn, 
der Bootsmann W. Crulhers und der dritte Steuermann W. Murphy vor 
die Aſſiſen und wurden zu 15, 7 und 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Dieſe Angelegenheit hat um jo mehr Aufſehen in Newyork erregt, als, wie 
Des gejagt, der „Foſter“ ein amerikaniſches Schiff und die amerikaniſche 

reſſe nunmehr gezwungen war, die maßloſen Ausfälle gegen die deutſchen 
Schiffe einzuſtellen. 

* Rio⸗Janeiro, 2. Juni. Die in Petropolis erſcheinende deutſche 
Zeitung „Germania“ berichtet: Das norddeutſche Dampfſchiff „Bismarck“, 
in Renfrew (Glasgow) erbaut und anfänglich für die Fahrt zwiſchen dem 
Kap der guten Hoffnung und Mauritius beſtimmt, welches im Hafen von 
St. Vincent (Kap Verde) durch das engliſche Dampfboot „City of Buenos 
Ayres“ angeſegelt und in Folge dieſer Anſegelung ſo ſtark beſchädigt wurde, 
daß es den Hafen von Rio de Janeiro aufſuchen mußte, um den erhaltenen 
Schaden auszubeſſern, machte, nachdem es hier vollſtändig wieder hergeſtellt 
worden, am Sonntag den 30. Mai eine Probefahrt in unſerem Hafen und 
hinaus bis zur Inſel Raza. Der Dampfer war mit Guirlanden geſchmückt und 
für ein deutſches Muſikkorps war Sorge getragen. Eine zahlreiche auserleſene 
Geſellſchaft, meiſtens aus Deutſchen beſtehend, hatte ſich des Morgens gegen 8 
Uhr am Bord eingefunden. Um 9 Uhr wurde der Anker gelichtet und unter 
den Klängen des „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ ſetzte ſich der Dam⸗ 
pfer in Bewegung, begrüßte die im Hafen liegenden — Kriegsſchiffe 
mit der norddeutſchen Handelsflagge, ging dann in die offene See hinaus 
bis zum Raza. Leuchtthurme und kehrte wieder in den Hafen zurück, denſel⸗ 
ben mehrere Male durchkreuzeud, während der Kapitän Staats feinen Gä . 
ſten ein ausgewähltes Frühſtück anbot. Dem erſten Toaſt, von dem Koful 
des Norddeutſchen Bundes, Herrn Hermann Haupt, auf das Wohl Braſi⸗ 
liens und der kaiſerlichen Familte ausgebracht, folgten mehrere auf das 
Wohl des Grafen Bismarck, auf das unſeres Vaterlandes und auf den 
unternehmenden Rheder des Schiffes, Herrn D. Lippert in Hamburg ıc. 
Das ſchöne Feſt, welches wir beinahe als ein Nationalfeſt bezeichnen mödy- 
ten, dauerte bis 4½ Uhr Nachmittags. Es war dies der erfte norddeutſche 
. welcher hier im Hafen der braſtlianiſchen Hauptſtadt 
erſchien. 

* Fidſchi⸗Inſeln, 15. März. Thakombau, der König der Fidſchi⸗ 
In ſeln, hat fi mit einer Art konſtitutioneller Regierung umgeben, gebildet 
aus Engländern, an deren Spitze ein Mr. Drew ſteht. Dieſer ſogenannte 
Premier hatte nun im Namen der braunen Majeftät eine Aufforderung an 
die auf dieſen Inſeln anſäſſigen europälſchen Koloniſten ergehen laſſen, De⸗ 
legirte für ein am 3. Marz in Bau, wo der König reſidirt, abzuhaltendes 
Parlament zu wählen. Daſſelbe kam auch wirklich zu Stande und ward 
von Thakombau mit Anrede eröffnet, in welcher derſelbe u. A. Folgendes 
ſagte: „Ich ſtehe vor Euch, den Häuptlingen einer anderen Nation und 
Ihr ſeid gekommen, um uns aufzuklären. Wir (Eingeborne) find 
einfältige und unwiſſende Menſchen, und es iſt gut, daß Ihr 
uns deiſteht. Wir find wie ein ſinkendes Kanoe, und Ihr 
müßt uns helfen, das Waſſer auszuſchöpfen. Zwei Dinge liegen mir de⸗ 
ſonders ſchwer auf dem Herzen: der Krieg gegen die Stämme in den Ge- 
birgen und meine Schuld an Amerika; dann aber auch der Verkauf von 
Land, die Arbeiterfrage und die Abgaben. Ihr wißt, wie ſolche Dinge ge⸗ 
macht werden, für mich aber ſind ſie neu. Das Gute, welches wir 2 1 
iſt wie das Glied eines Fingers, aber wir mochten, daß unfer ganzer Kör⸗ 
per gut ſei. Damit find meine Worte zu Ende.“ Es iſt dies offenbar der 


. Humbug, erdacht um die Herrſchſucht und 2 — europa - 


chen Anſiedler mit einem beffern Schein zu bar en ſt Thatſache, 
daß, wohin immer in Auſtralien wie in den Südſee⸗Inſeln die Weißen 
ihren Fuß fepen, dort den Eingeborenen der Untergang droht. Thakombau 
und fein Volk werden, trotz aller ſchönen Worte, untergehen, und die Wei⸗ 
ßen die ren der frudttaren Fidſcht⸗Inſeln werden 
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Juli. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Frau Delhäs und 
Familie aus Swigezyn und Schemmann aus Slupia, die Kauf- 
leute Nickel aus Köln, Schneider und Bauer aus Berlin, Scham⸗ 
berg aus Düren, Hetler aus Stuttgart, Garnier aus Lyon, Brühl 
aus Breslau und Benjamin aus Pleſchen, königl. Kreisbaumeiſter 
Knechten aus Birnbaum. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſitzer Gräfin Plater und 
Familie aus Wallertgen und v. Poncet aus e Kreisger⸗ 
Rath Dr. Cohnſtein aus Magdeburg, die Kaufleute Strempel, Ro⸗ 
ſenthal, Brunn und Kränchen aus Berlin und Hering aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Oberamtmann Bode aus Polwice, Gutsbeſitzer v. 
Skrzydlewskt aus Brudzewo, u ittergutsbeſitzer Mittelſtadt aus Lata · 
lice, Landwirth Piatkowskt und Familie aus Trzemeſzno. 5 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Frau Zlemska aus Pleſchen, die Partikuliers 
v. Boſanowski aus Dresden und Rathmann aus Berlin, die Kauf ⸗ 
leute Döbler aus Ungarn, Milde aus Bremen, Strauß aus Magde. 
burg, Fiebiger aus Dresden, Kuhnert aus Kozmin und Cohn aus 
Breslau, Propſt Iwickt aus Marienbad, Kantor Schober und Frau 
aus Schmiegel. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Heickerodt aus lamce, Poſthalter Mor⸗ 
geuftern aus Mur ⸗Goslin, Brennereiverw. och aus Sendzyn, Bau⸗ 
meiſter Großmann und Sekretär Bobertag aus Gneſen, Geſchwiſter 
Orgler aus Breslau. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Glück und Frau aus Meſeritz und 
Glück aus Berlin. 


— —— ͤ — —— 

Die Berliner Zeitungen bringen neuerdings einen Nothruf von dem 
Unterſtützungskomitee für die Israeliten der benachbarten ruſſiſchen Grenze 
folgenden Inhalts: 


Erneuerter Nothruf!! 


Lange hat das hieſige Komitee gezögert, bevor es dem Unterzeichneten 
zu dleſem 8 Notäruf Auftrag gegeben. Der Geldzufluß aber hatte 
zum Erſchrecken ab-, die Noth aber noch bedeutend zugenommen, fo daß fie 
wohl erſt jetzt ihren Kulminakionspunkt erreicht haben mag, auf welchem fie 

ch noch 4 bis 6 Wochen, bis zur bevorſtehenden Ernte, erhalten wird. 
Zu Hunderten lagern die halbver ungerien Schattengeſtalten auf den Stra- 
ßen, in den Synagogen und Bothe-midraschim mancher Städte und beten 
zu Gott um raſche Beendigung ihres Elends. In den Schulen ſterben 
die Kinder ſammt ihrem Melamdim. — In dem Flecken Purwine bei Schau. 
len brachten Kinder das Meſſer an das Krankenlager der Mutter, und 
baten und jammerten, daß ſie ihnen Brot ſchneiden möge, ſie nahm das 
Meſſer aus der Hand der Kinder — und ſchnitt ſich die Kehle ab. — Durch das 
erſchreckliche Elend der Ihrigen zu wildem Wahnſinne getrieben, ſchlitzte eine Frau 
in der Kreisftadt Telſchen ſich den Bauch, um den Leuten ad oculos zu demon⸗ 
ſtriren, daß fie lange nichts gegeſſen habe. — In der Kreisſtadt Schaulen 
lag auf armſeligſtem Lager eine Großmutter in den letzten Zügen. Sie 
verſchmähte in wahrhaftem Heroismus jeden Biſſen, um ihren zahlreichen 
Kindern und Enkeln nichts zu entziehen. Einen Schatz aber verbarg ſie 
vor aller Welt, um denſelben, wie ſie ſagte, für den Augenblick der ane 
Noth, der ihr noch nicht gekommen ſchien, zu verwahren. Die Familie 
hatte vordem gute Tage geſehen, man glaubte in der That, die Großmut⸗ 
ter habe irgend ein Kleinod aus der Zerrüttung, in welche die Familie nach 
und nach gerathen war, gerettet, aber was zog man nach ihrem Ab. 
leben unter ihrem Kopfkiſſen hervor? Ein altes verſchimmeltes Stück 
Schwarzbrot! 

Edle Menſchen! Wo euch auch dieſer Nothruf zu Geſichte kommen 
möge, ob zu Haufe oder auf Reifen, ob in den Bädern, wohin ihr Euch 
zur Erholung oder zur Kräftigung begebet, ſendet und ſammelt Gaben für 
die Verhungernden! — Und Ihr Brapſten der Braven, Ihr Männer der 


da be de. 
usfallen des Hnarcs wass 
thum voller und ſchöner, 
ein jahrelanger nervöſer Kopfſchmerz verſchwunden. 


D rozuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Preſſe! Nehmt Euch noch einmal dieſer 9 auf das Wärmſte 
an, — Ihr habt ja jetzt die Zeit dazu! — Für Euch Alle aber wollen wir zu 
Gott beten, daß Euch niemals, gleich uns, ſolch ein Elend vors ungeſicht 


treten möge. 
Memel in Preußen, Juli 1869. 
Im Auftrage des Unterſtützungskomitees für die Ifraeliten der benachbarten 
ruſſiſchen Grenze. 
Dr. Ruelf, Schriftführer. 3 
Unſer Schatzmeiſter ift, wie bekannt, Herr Fasdisse Hirsch, in Birma: 
J. Hirsch & Co. 

Auch uns ſind aus fe Gegenden von anderer Seite ähnliche düſtere 
Schilderungen dieſes maßloſen Elends zugegangen. In 1 deſſen traten 
wir Unterzeichneten zuſammen, um die Theilnahme unſerer Mitbürger wach⸗ 
zurufen und dieſelben zur Beiſteuerung möglichſt reichlicher Beiträge aufzu⸗ 


fordern. Zur Ent gegennahme und Weiterbeförderung derſelben erklären wir 


uns gern bereit und werden hierüber ſeiner Zeit öffentliche Rechnung legen. 
Poſen, den 22. Juli 1869. 
Heimann Marcus. Salomon Loewinsohn. 
HRabert Asch. Isidor Czapski. Dr. Philipp 
Werner. Siegfried Lichtenstein. 


Für die nothleidenden Israeliten in Weſt⸗Rußland find bis heute fol- 
gende Beiträge bei uns eingegangen: 

Von Herrn Ifidor Czapski 5 Thlr. Samuel Brodnitz 5 Thlr., ©. 
Szamotölstt 3 Thlr., Magnus C:apgli 5 Thlr., Moritz Bergas 5 Thlr., 
Rodert Aſch 5 Thlr., Iſidor Mehlich 3 Thlr., Ad. Alport 5 Thlr., Dr. Ph. 
Werner 5 Thlr., Moritz Glaß aus Koſten 5 Thlr., Paul Jolowicz u. Sogn 
5 Thlr., Wolf Roſenfeld 5 Thlr., Gebrüder Friedmann 6 Thlr., Manaſſe 
Werner 5 Thlr., Moritz Badt 3 Thlr., J. M. Reichert 2 Thlr., Diamant 
2 Thlr., Hartwig Kantorowicz Söhne 5 Thlr., Moritz Stranz 3 Thlr., 
Julius Briske 5 Thlr., G. W. Baruch 1 Thlr., Salomon Löwinſohn 3 
Thlr. Bernhard Freudenthal 2 Thlr., Louis Jaffe 30 Thlr., Kommerzien⸗ 
Rath Samuel Jaffe 50 Thlr., Julius Czapski 5 Thlr., S. Littauer 1 Thlr., 
Pincus Mannes 2 Thlr., J. Lubcezynski 5 Thlr., J. D. Möller 5 Thlr., 
Nehemias Brodnitz 5 Thlr., Louis Pander 2 Thlr., Mor. Schwerin | Thlr., 
H. Caro 1 Thlr., Joſeph Frankel 1 Thlr. Paul Cohn 2 Thlr., Gottheymer 
1 Thlr., Gottſchalk Silberſtein 2 Thlr., Wolf Guttmann 1 Thlr., Rudolf 
Mottek 2 Thlr., Carl Friedenthal 5 Thlr., Albrecht Guttmann I Thlr., 
Alfred Czapski und Geſchw. aus ihren Sparbüchſen 5 Thlr., Heymann 
Markus 5 Thlr., Jakob Markus 5 Thlr., S. D. Jaffe 10 Thlr., N. N. 
5 Sgr., Louis J. Löwinſohn 2 Thlr., Louis Götz 2 Thlr. Rudolf Lewi. 
ſohn 2 Thlr., Eduard Rehfiſch 2 Thlr. Baiſchon 1 Thlr., Max Mehlich 2 
Thlr., Philipp Weitz 5 Thlr., Salomon Briste 5 Thlr., Adolf Moral 5 
Thlr., Ehrenfried sen. aus Wreſchen 3 Thlr., ein Ungenannter 1 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf., Louis Landsberg 3 Thlr., Muſikdirektor Vogt 15 Sgr, in 
Summa 273 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., wovon wir 200 Thlr. bereits dem 
Unterſtützungskomite in Memel zugeſandt haben 

Zur Entgegennahme fernerer Beiträge ſind wir gern bereit. 

Poſen, den 23. Juli 1869. 

Heymann Marcus Salomon Löwinsonn. 
Dr. Philipp iserner. Siegfried Lichtenstein. 
Miobert Asch. Isidor Czapski, 

Dr. Wilfons engliſche U 

n D Bart⸗Erzeugungs⸗ Tinktur 
das beſte und ſicherſte Mittel, ſelbſt ſchon bei jungen Leuten von 16 Jahren 
einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs zu erzeugen. Depot bei Mer rut. 
Moegeltin in Poſen, Bergſtraße 9., in Flacons a 10 Sgr. 

Eine große Freude! 


können ſich alle Diejenigen bereiten, welche an Haarſchwäche leiden, denn der 
Kräuterhaarbalſam Eeerit des cheveuz von Hutter & Co. in 


Berlin, Depot bei Hermann Moegelin in Poſen, Berg⸗ 
ſtraße 9, in Flacons à I Thlr., bringt radikale Hilfe allen Haarleidenden, jo 
äußert ſich: Herr Georg Freiherr Stillfried Rattonitz aus Berlin: 
che Sie um fernere 2 Flacons Hagrbalſam à 1 Thlr. 

1 aunenäinerthen Erfolg, nicht allein daß das 

fon igt ſich durch schnell Wache 


Heilung zahlreicher Epidemiekranker. 
Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße J. 
Brüſſel, 7. Mai 1869. „Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt 
ausgezeichnet; ich brauche es weiter, da es mich in der Rekonvalescenz 
nach meinem Nervenfieber außerordentlich geſtärkt hat. Während der 
jüngſten Epidemie in Brüſſel habe ich über ſechszig Kranken dies Heil⸗ 
nahrungsmittel verordnet, und freue mich, fait überall guten Erfolg exe 
> zu haben.” Mir. Collignon, Edinburgſtr. 42. — Berlin, 
Roſenthalerſtraße 8, den 18. Mai 1869. „Die meiner Freundin ärzt⸗ 
lich verordnete Hoff ſche Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade hat in deren 
Krankheit ganz ausgezeichnet gewirkt, nachdem Keiner an deren Auf- 
kommen mehr geglaubt hat; ich bitte auch um einige Kartons Bruſt⸗ 
malzbonbons gegen den Huſten. Fr. Sawade. 

Verkaufsſtellen in Poſen General⸗Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei Sehr. Piessner, Markt 91, Niederlage bei 42, 
Neugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in Won⸗ 
growitz Hr. T. Wong, % in Neutomysl Herr 
Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in 
Kurnik Hr. F. . Krause; in Schrimm Herren . 
Cassriel & Comp. ö 

re 

Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
Revalescière du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die ae dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüfen-, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
auffteigen, Uebelkeit und Erbrechen, Diabetes, Melancholie, Abs 
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Ge⸗ 
neſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeug⸗ 
niß Sr. Heiligkeit des Papftes, des Hofmarſchalls Grafen Plus⸗ 
kow, der Markgräfin de Brehan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. f 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 

mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
leseiere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
ig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg; 
15 Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 


7 
icht! Der über den Nachlaß des zu Poſen ver- 2 

Berichtigung. ſtorbenen 5 Carl Auguſt Fried⸗ Pferde 7 Auktion. 

In der in Nr. 169 d. Ztg. enthaltenen Be⸗rich Witthoefft eröffnete Konkurs iſt durch! Am 30. d. Mts., Vormittags um 

kanntmachung des Kgl. Kreisgerichts zu Po⸗ Vertheilung der Maſſe See 11 Uhr, werden in Poſen in der Artillerie ⸗ 

fen muß es ſtatt: Dem am 2. Dezember Poſen, den 19. Juli 1869. Reitbahn, Ecke der Wallſtraße und Kleinen 

1852 zu Poſen verſtorbenen Domprobſt Si⸗ Königliches Kreisgericht. Ritterſtraße, im Kubetzkiſchen Grundſtück ca. 


gismund v. Cielesti ꝛc., heißen: Dem Erſte Abtheilung. e des Poſenſchen 


Bad Driburg 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. 
1) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenjäure, Eiſen und 


am 2. Degember zu Poſen verftor . 5 Bis zum 27. d. Mis. find dieſe Pferde im ichen ihrer Art. Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Mi. 
enen Domprobſt ꝛc. Der . de aachen aufmanns Landgeſtüt Zirte, am 29. d. Mts. bis 3 ai möglichſt Dee Verluſte . 

Bek Friedrich Caſſius in Liſſa eröffnete Kon- Mittags 12 Uhr in Poſen zu ſeden. 2) Außer diefem eifenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — hochſt milde, auf- 

e anntmachun kurs iſt durch Ausſchüttung der Maſſe beendigt. Zirte, am 5. Juli 1869. löfende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, 

Die eee zu Karge fol Liſſa, den 19. Juli 1869. MR Tandſtallmeiſter. 2 überdies wie die verwandte Wildunger durch ſpezifiſche Wirkſamkeit in Nieren und 


im Auftrage der königl. Regierung zu Poſen Blaſenkrankheiten bewährt. 


am Freitag, 13. Auguſt c., 


3) Schwefelſchlammbäder. 


Königliches Kreisgericht. 


I. Abtheilung. 4) Molt 
Nachmittags 4 uhr 8 0 N 5 Dauer Bir ai 15. Mat bis 15. September. 
im Bureau des unterzeichneten königl. Land- Nachlaß⸗Auktion. % Meile von der Chauffee, 1¼ Meilen von 5 an en Ft — Dr. Brüdt, außer der Salon 


raths⸗ Amts auf ein Jahr vom 1. Oktober dem Bahnhofe der im Bau begriffenen Thorn. 3 r 4 5 5 
dieſes Jahres an gerechnet, mit halbjahrlicher Im Auftrage des Kgl. Kreisgerichts werde] Poſener Bahn, ift zu verkaufen. 243 in Osnabrack. Näheres in deſſen „Balneologiſchen Aphorismen”. 
Kündigung event. Prolongation unter Preis- M. inkl. 193 M. zweiſchnittiger Wieſen. Vor 
ſteigerung verpachtet werden. 

Zu dieſem Termin lade ich Pachtluſtige mit 
dem Bemerken ein, daß nur dispoſitionsfähige 
Perſonen gegen Niederlegung einer Kaution 
von 200 Thalern werden zugelaſſen werden, 
und daß ſich die königliche Regierung unter 
den drei Beſtbietenden den Zuſchlag vorbe- 
halten hat. 


30,000 Thlr. Näheres beim Agenten Licht 7 7 ; i { Falle 
Ritterſtr. in Poſen. 8 ofen, Markt 76, eine Kommandite meiner bereits auf allen Weltausſtellungen 


Eine Herrſchaft in Galizien ; f 2 
von ned 8 5 at circa 10 Breslau, Pe 15 C. Weiss, 55 . 8 


Die Pachtbedingungen liegen während der] pen e Wald, mit bedeutenden induſtrielen Werken, Schweid⸗ SAN 
˖ g f Schloß, Sc BIN 2 a 
J Turmuhren 
5 9 und Nachmittags von : r ab, abhagoni- ee, ſoll ; 5 3 A . E » \ 
Wollſtein, den 22. Juli 1869. und birkene Möbel, als: Kleider⸗, Bü⸗ 1 Hoh e e ver 4: £ Fabrikant 
in Gr. Glogan. 


1 igli er a dr th. here, Wäſche⸗ und Küchenſpinde, So⸗ 7 N 

Kön ch Landra kauft werden; auch kann ein Gut als Zahlung 
2 — phas, Chaiſelongues, Tiſche, Stühle 5 5 N y 

8 Irhr. v. Anruf Bomft. Spiegel, Betten, diverſe Kleidungs⸗ 9 Marne . auf fr. Anft 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle mich zur Entgegennahme 
Bekanntmachung. ftüde, darunter Revevenden, ein Biel. . _—_ _—__—— — (yon Aufträgen, Anſchlägen ꝛc., unter prompter Bedienung zu Fabrik Preifen. 
Die Erhebung des —.— an der Besse. Sinz, Pda, ae Landgüter agile dee Ih gn Probe⸗Exemplare ſtehen jederzeit in meinem Geſchäftslokal zur Anſicht. 


Warthebrücke bei Obornik fol im Auf- s 5 s x 

date ber Boule Regterung zu Bo Fe heulte, za un Biripihattages (am Ankauf nat, Germon 18 un ese. Markt 76. A. Schachschneider Markt 76. 
vom 2 Januar 1870 ab auf I reſp. 305 — —— (S. Bitterlich Nachf.) 
Anerkennung. 


olver ꝛc. ET 
hinter einander folgende Jahre an den Meift- 1 per x ae nn ame. 
bietenden verpactef werben. r Zu verkaufen: Friginal⸗ N ffi- 
Hierzu habe ich einen Termin auf Die werthvolle Bibliother, Oelgemälde] Eine Bei. von 800 Morg., mit Poſt⸗ C rigina 2 egre · 
Freilag den 13. Au uft 1869. ie. werden feiner Zeit nach vordergegangener halteret von 10 Pferden, gan; maſſiven Ge- Die Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Vormittags 10 Uhr Bekanntmachung in Poſen verſteigert werden. bäuden für 45 Mille mn 15 M. Anz. in Leipzig, bier vertreten dur den Gene⸗ Heerde 
in meinem Bureau 9 zu welchem nn eee, ee / ar 
Battlufige wit dem Beeren eingeladen ene utione-Rommifer._ 15 f bad für 2 ann mt ö 10 l ang bet unte. Kautions⸗ Angelegen⸗ > 
werden, da e Pacht- und Kontrakts⸗Bedin 2 < ‚ 4 
Busen eh der — 9 — in 2 Auktion. früh eM "St 0 e ck el heiten ſchnell und in coulanteſter Zahren, Heckl.-Schw. 
üreau eingeſehen werden können und jeder] Mittwoch, den 23. d. Mts., früh von e lt. ir fühl i f i i 1 
Mietbietende vor dem Termine eine Kaution] 9 Uhr ab, er ich im Laden Breiteſtraße — ͤ — — ee ae bab ier Seien 8 Der unterzeichnete bisherige Be⸗ 
von 300 Thlrn. baar oder in Staatspapieren] Nr. 15, für aus. 70 Stück wer Brauerei⸗Ver acht! wie deren Vertreter, unſern Dank hiermit aus. ſitzer vorſtehender Heerde macht 
nach dem Kurswerthe bei der Königl Kreis.] wärtige Rechnung u ſch e 4 0 ung. zuſprechen, gleichzeitig aber auch aus vollerſ hierdurch bekannt, daß dieſelbe in 
Kaſſe hierſelbſt zu erlegen hat. ö 5% h it H d | in- Die zur biefigen Standesterrfcpaft gehörige[Ueberzeugung dieſe Anſtalt zur Vers eee een ; 
Obornit, den 19. Juli 1809. weiße J breite Hemdenlein⸗ dennen. Gig,, @aleteitung, vorgüglicen Dalz-[fihperungsmahme angelegentliäft zu em- ihren vorzüglichſten Beſtandtheilen 
öniali 0 15 0 ' ” rungs- und Lagerdierkellern : 8 
Der Königliche Landrath. wand un 30 N. extraſſel von Micarlis d. 3. ab zunächſt auf 5 Pen. n Suli 1869. dem Herrn Rütergutsbeſ. Adolph 
feine 4 breite Oberhemden⸗P Guter Asia für Balriſch⸗ Doppel- und Haupt. erat, Waren an . 
Fenner Bier iR vorhanden. Zur Zeit werden Haupt Sten ar käuflich überlaſſen worden iſt. 
lung verſteigern 1000 Tölr, figiete Braumalzſteuer gezahlt. Kaffen-Kontroleur bei der Gen Kommiſſion.“ Mit der Bitte, der Fortzucht 


Obornik, den 20. Juli 1869. Jahre verpachtet werden. Cullmann, _Siewerth, Satow auf Vrützen b. Güſtrow 


Bekanntmachung. 
Die Umpflaſterung refp. Neupflafterung der 


Schloßſtraße hierſelbſt, Lieferung der Pflafter- 71 Die Pachtbedi li im bi E LEE LER A CH FAR j i 
feine auf ic) Rule: 6 Egr. 3 Sf. veran 555 Rentamt zur Einſct ang do werden bas ee die Beachtung nicht entziehen zu 
steten eine Pumpe, Deren Koften nad) FGaſthof⸗Bertauf. Vunſch gegen Stopialgebühren abſchrifflich er⸗ wollen, bin ich berechtigt, dem 


cht berechnet ſind, ſoll Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe gegeben werden. Wir haben einen 
Bietungstermin auf 
den 9. Auguſt c., 
Vormittags 11 Uhr 


Epileptische Krämpfe | 
heilt der Specialarzt für Epilepsie neuen Herrn Beſitzer meine Ems» 
pfehlung in jeder Beziehung ans 


gedeihen zu laſſen. 

H. Eggerss, 
früher zu Zähren wohnhaft, 
jetzt in Noftock, 
Hopfenmarkt 4, 
17. Juli 1869. 


In einer größeren Provinzial» u. Garniſon⸗ theilt. 

Rebt v. Prad, Mofen iR ein Gabof K. Ke ee u richten.. gut an Dr. o. Killisch in Berlin, jetzt 

at 75 e 125 ge —— desherrſ haft nn elstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
1 aeli ab zu ieflich. — Schon i 3 

verkaufen. Ynzahlung 4--5000 Tüle. Freyhan in Schl. den 1. Juli 1369. l beine — on aber Hundert ge 


222 heilt. 
in unſerem Bureau anberaumt, zu welchem] Näheres auf fr. Briefe, Chiffre 4. . Der Bevollmächtigte 
Bauunternehmer eingeladen werden. poste restante Poſen. R. Gebhart. 

Die Bedingungen können während der Dienft: | — a de 5 


bers Jerſch ange- Geechaf 


Scheeren und Meſſer, beſonders Raſir⸗ 
eſſer, werden ſauber und gut isch bei 
Joseph Wunsch, 
chirurg, Inſtrumentenſchleifer, 
Breslauerſtr. 61. 


m 


Bekanntmachung. 


Am hieſigen Hospital ſoll im 


u Leipig. 
Auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830. 
Vermögensbeſtand Ende Juni 1869: 2,940,000 Thlr. 


Seühjahre 1258 ein elan 55 eee vom ee bis 30. eg ; gunſt · Waſche rei * Unter 
5 au ausgeführt werden, welcher [Eingegangen: 2 Anträge zur Verſicherung von 2,313, r. x Prunk ui | 
aauf 1637 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf.] Davon angenommen: 1291 Verſicherungen mit 1,690,300 = E 8 Saranie 
veranſchlagt iſt. Abgegangen durch Tod: 135 Perſonen mit. . 139,700 = 8 ER nn 
Zur Austhuung dieſes Baues Abgegangen aus andern Urſachen: 250 Perſonen Lindenſtraße Nr. 2. ae Haltbarkeit 
an den Mindeſtforderuden haben verſichert mit 238,000 empfiehlt ſich der erſte Wie⸗ 
wir einen Lizitations⸗Termin auffReiner 3 15 1. Januar d. J.: 822 Per⸗ 5 r — Schub: a 
den onen verſichert mitt 1,312,600 [echte azar einer gefälligen Be— 
12. Auguſt d. 3. Verſicherungsbeſtand Ende Juni d. J.: 13,284 Geſchüfts⸗Verlegung. achtung. 
7 3 Perſonen verſichert mit. . 16,136,900 = N 2 M 
Vormittags 10 Ahr Durchſchnittliche Dividende i. 3. 30 % min Droguen- ans S. Tucholski, 


in unſerem Bureau anberaumt, 
wozu wir Unternehmungsluſtige 
mit dem Bemerken hiermit ein⸗ 
laden, daß die Lizitations-Bedin⸗ 


Die obige Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen von 100 bis 
15,000 Thaler und gewährt an bei ihr verſicherte Perſonen, welche 
in Folge dienſtlicher Stellung Kautionen zu hinterlegen haben, zu 
gen wiß end Ber Dienfflunben . unter . Bedingungen Darlehne bis zu vier 
hier eingeſehen werden können. Fünftel der verſicherten Summe. 185 

Schroda, den 19. Zuli 1869. |ngerien tale eek 2 en he nern dere 

2 2 itglieder vertheilt; die Ausfertigung der Police den 0. iin Pi 

Der Magiſtrat. ,ſuſagt koſtenftei. . n egen“ Wilh. Fürst Nachfolger, 
Vorwerk. Ueberall, wo die Geſellſchaft noch nicht, oder nicht genügend] — — —— um Sälopfteaßen.@de r 54. 


Die in unferem Birmenregifier unter Rr. 57. vertreten iſt, werden Agenten unter v ifhaften Vedi föpfige, in reeller Waare, d 1 
eingetragene Firma „Chriſtian Weidner“ f, Ag elhelthaß Bedingungen 9 Ce een zie Samenhandlung nr Crinolins Superbe 
find wieder angekommen bei 


Sarben - Seichäft befindet 
ſich in der Ziegenſtr. Nr. 22. 


Wilhelmsſtraße 10. 
NB. Auswärtige Aufträge, 
— ſowie Reparaturen werden 
J. Grodzki. 


eee pünättichſt beſorgt. 
Der in meiner Brauerei gewonnene Träber 


iſt vom 1. Oktober 1869 bis J. Oktober 1870 . Beinlängen (Anfirider) von 27, 
Sgr. an empfing und empfiehlt 


iſt nach dem Tode des Inhabers, Kaufmanns geſu t. r den Heinrich Auerbach 
und Konditors Chriſtian Weidner hierfelof Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt N Gerber: und Breitetrafen Ede 14. 


auf deſſen Wittwe Charlotte Weidner 13 * Gerber: und Brei 
überge d daher zufolge Verfü Die General⸗A entur 300 Scheffel ſchönen Hafer . 
som. D 3,9 ante a 57 ie Vu S. 2 Eriieg er verkauft Lagiewnik bei Klecko. 8. Tucholski. 
Koften, am 17. Juli 1869. — 2 5 _ ey ” 
Königliches Kreis⸗ Gericht. Toſen, Wilhelmsſtraße 9, 60 junge, große, ſtarke Wilhelmsſtraße 10. 
Erſte Abtheilung ſowie ſämmtliche Haupt- und Spezial- Agenten. Zugochſen bringe ich —— En Deifiliarung — 
nz Wi einem ee een Den Sabre bdanıe den 26. Juli nach Gneſen Ein Deſtillations⸗ 


’ Apparat, nad der Konftrufti 
zum Verkauf. edel, ht Werzuge belle zum Mertauf 


S. Müller aus Leibitſch. = ee 


Neue nach Pariſer Zeichnungen gearbeitete 


Bekanntmachung. 

Die in unſer Firmenregiſter sub Nr. 126 
eingetragene Birma Jakob Abrahams 
Wittwe zu Pinne, deren Inhaberin die 
Wittwe Caroline Abraham in Pinne war, 


Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt, 


in welcher Betten von allen anſteckenden Krankheitsſtoffen, Staub, Motten ıc. durch Heizung 
aufs Gründlichſte gereinigt werden, empfehle ich hiermit aufs Beſte. 
Kleine Gerberſtraße Nr. 9. Laura Gross. 


1 1 e u 8 = “ ry a a re * ? 5 ö „„ — 2 
beate en“ Das Wohnungs⸗Nachweiſungsbüreau apeten 2ageny en de Hat Ada uf 
„Samter, n 2 Jui 1869. E D Li 4 größter Auswahl am allerbilligſten bei . 3 
Königliches Kreisgericht. von E. Drange, Lindenſtraße 4, C. Gola wiecki, 


Gebr. Korach, d » Gr. Gerberſtr. 50. 


I. Abtheilung. empfiehlt ſich zur gefälligen Benutzung. 


8 


J. Mattern, 


Thonwaarenfabrit, St. Martin 62. 

Meinem Werkmeiſter, Herrn Gorke, habe 
ich den Verkauf meiner Fabrikate, beſtehend 
in Schmelzofen (weiß und bunt), Bauverzie⸗ 
rungen, glafirten Röhren (in allen Dimenfio- 
nen), Gartenverzierungen (Rabattenſteinen 
Vaſen ꝛc.) übergeben. 

Herr Gorke wird permanenten Wohn- 
ſitz in Poſen haben, daher auch jede in mein 
Fach einſchlagende Reparatur übernehmen 
Proben meiner Fabrikate, ſowie die beſten 
Empfehlungen liegen vor. 


Bitte, aufmerkſam zu leſen! 
Stärkung und Reinigung des Blutes, 
Kräftigung des Körpers, 


ein geſundes, friſches Na wird erzielt durch den bereits 
rühmlichſt bekannten 


Medieinischen flüssigen Eisenzucker. 


000 2 4 1 A 7 DE ihre a Verdaulichkeit, widrigen 
eſchmack von den Kranken hö ungern eingenommen. Der medizini u 
Babrtbefiger aus Ge au. [Eiſenzucker zeichnet ſich dingegen durch feine leichte Verdaulichkelt, ge ei 
gau. ausgezeichneten Geſchmack vor allen anderen Eifenpräparaten aus (ift die reine chemi⸗ 
Gutes eingerihtetee Altınpuerwerkgeng iſtſſche Verbindung des Eiſenozydes mit Zucker), greift daher den Magen niemals an, wird 
zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Zig. feld me e upnulgen 8 1 eee gut vertragen und 
8 zeigt ſich en auch in jenen Fällen wirkſam, wo andere Eiſenpräparate fehlſchlagen. Dur 
Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fen- feinen vorzüglichen Geſchmack eignet er ſich auch in hohem Maaße für Auer u ook. 
ſter zu Wohn- und Stallgebäuden 5555 Bit e denen namentlich ein längeres Einnehmen anderer Eifen- 
Ipräparate faſt unm wäre 
pft aller Größen und Formen em⸗ Seine Ra findet er: 
fieh hlt a) Bei Blutarmuth, mag dieſe ſich felbftftändig entwickelt haben, oder aber durch 
J. A b h, Blutverluſte, langwierige oder diskraſiſche Leiden, ausſchweifende Lebensweiſe entſtanden fein, 
rs Uer ac daher bei der Bleichſucht, in der Reconvalescenz nach ſchweren Krankheiten, bei Rachltis 
Fabrik für Kunſt⸗ u. B auf ſchl N erei lengliſche Krankheit), Serofeln, Scorbut, langdauerndem Wechſelſteder, veralteter Syphilis 
L 
Judenſtraße 1. 
Alle Sorten von Drahtgeweben, fertige 
9 und eph W empfiehlt 


und r 
Joseph Wunsch, 


b) Bei nervöſen Leiden: Veitstanz, Hyſterie, Epilepſte, allgemeine Erſchlaffung, 
Auswärtige belieben das Maass einzusenden: a) Umfang des Kopfes; Ba. — 


Zittern, Migraine, Neigung zu Ohnmachten, Herzklopfen, Aengſtlichkeit, Impotenz und bes 
ginnender Lähmung. 

b) — von einem Ohre zum andern über den Vorderkopf; c) Länge von Für Kunſtfreunde. 

einem Ohre zum andern im Nacken, nebst Angabe der Haartracht und einer 1 Thee Serviet, 2 e 2 Kan⸗ 


c) Bei zu beichlichen Abſonderungen; dahin gehören: Langdauerndes 
Stillen, ſtarke Schweiße, Eiterungen, zu häufige Samen⸗Entleerungen blut ⸗ 
Haarprobe. Bei Platten ein der kahlen Stelle entsprechendes Papier-Muster. nen, 3 Taſſen 100 Thlr. abw. 
Exemplare zur Ansicht stets bereit. Nicht convenirende Arbeiten werden Gnadenfrei. Fr. Mun. Schiller. 


armer, aan Perſonen. 
gratis regt und umgetauscht. ET: 


Franensfrantheiten: Störungen der Menſtruation, weißem 
Alle Arten von Haararbeiten für Damen werden gefertigt. m Zahnſchmerz en = 
9 bes 


Großer Ausverkauf 


ſämmtlicher Modewaaren zu bedeutend herab- 
geſetzten in wegen Aufgabe des Modewaarenlagers. 


Mewes, Markt 67. 


W. Schmidt jun., Hof-Friseur, 


Berlin, peace Jos Nr. 15, Beletage, 
eben der Loewen-Apotheke, 
empfiehlt als das Dauerhafteste, Natürlichste und Leichteste die nur von ihm 
gefertigten 


ganzen patentirten porösen 


Haartouren 


ohne Feder und ohne Kleben für Herren und Damen, auf einer Gaze von 


weissem Menschenhaar. 


Die Touren entsprechen allen Anforderungen. Die Haut scheint ungehin- 
dert durch, der Schweiss dringt gleich nach aussen und verdunstet, in Folge 
dessen bleibt der Kopf stets in gleicher Temperatur und ist gegen Erkältung ge- 
schützt. Der Scheitel schmutzt nie und kann beliebig gezogen werden. 

Für Damenscheitel ist dieser Stoff höchst praktisch, weil der 
Scheitelanfang nie sichtbar ist. 


Bei 
Flusse, Unfruchtbarkeit, Neigung zu Abortus, wenn dieſe Leiden auf Blutar⸗ 
ſeder Art beſeitigt 2 10 1 


muth beruhen. 
Gartenmöbel iner eu , en 


lich beſchleicht fie eine Menge von Menſchen und in der Regel gerade in dem Lebensalter, 
en und bi Gustau Guen in 


wo das Blut für das Gedeihen des Körpers vom allergrößten Werthe ift, im Entwicklungs⸗ 
Zeitraume nämlich, in den Kinder- und Jungfrauen (Jünglings.) Jahren. Deshalb ſchrelbt 
Gartenbeet⸗ „Ver⸗ Hemel. 
ierungen in den neue⸗ 


ſich aber auch eine große Anzahl von Krankheiten des reiferen Lebensalters, von denen die 
meiſten unheilbar ſind, ſchon aus der Jugend her, und dieſe hätten recht wohl verhütet 

werden können, wenn man damals der Blutarmuth energiſch entgegen getreten wäre. Darum 

iſt es Pflicht der Eltern, recht ordentlich auf den Bufund des Blutes der Kinder ** 

ten Muſtern, wie ſolche in mei- 

nem Garten am Bahnhof in 
Augenſchein genommen werden 
können, halte beſtens empfohlen. 


zu haben und nicht das Wohl des Körpers derſelben für das ganze Leden untergraben 
8. J. Auerbach, 


laſſen. Die Blutarmuth kennzeichnet fi) befonders durch den Mangel rother Blutfarbe u 7 
Fabrik für Bau⸗ und Kunftichlofferei 


durch die Bläffe der Haut; dieſe eig, fi an den Lippen, dem Zahnfleiſche, der Schleimhaut, 

— [welche die Mundhöhle auskleidet Die nun farblos gewordene Blutwelle in eine roſige zu 

verwandeln und dadurch der erblaßten Korallenfarbe der Lippen, den verblichenen Roſen der 

Wangen, der verfärbten fahlen Karnation des Teints den lebhaften natürlichen Ton wieder⸗ 
Clayton Shuttleworth & Co. weltberühmte 

Locomobilen und Dreschmaschinen, 

Mc. Gormicks selbstablegende Mähe-Maschinen, 
Grasmähe- Maschinen, Heuwender, Pferde- 


zugeben, dann die Muskelkraftfülle und Straffheit der Muskelſubſtanz, dei heirathsfähigen 
rechen, 


Damen die Fülle der Milcherzeugungsorgane zu heben, iſt die lohnende Aufgabe des 
Hunts Kleeausreibe-Maschinen, Siede- Maschinen, 


ee e flüffigen Eifenzuders. 
ließlich ſei noch 5 895 daß dieſer Eiſenzucker durchaus unſchädlich iſt und nicht 
Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holz maschinen 
umd a. m 


als ein Foce Artikel angeſehen werden darf, deren man heutzuta a aus Spekulation g 
irtli liche 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 


dieſe und jene Leiden anpreiſt; die rationelle Bereitung, die wirkliche, unausbleib 
Wirkung, die Verwendung und Anempfehlung von gro en mediziniſchen Autoritäten Oeſter⸗ 
Landwirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab 
basirt. 


reichs, zum Theile auch ſchon Deutſchlands, find hinreichende Bürge für den wirklichen Werth 
und Verwendbarkeit dieſes Präparates. Auch in Amerika erfreut es ſich eines großen 
Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen ra- 
then wir, Bestellungen für die Clayton Shuttleuorth'sehen 


Zuſpruches. 
n Prag wird dieſes Präparat von den nachſtehenden E Notabilitäten, 
e 
und Me. Cormick’se in Maschinen baldigst zu machen. 


8 untverniafhvtotefforen Herren: Dr. Eiſelt, Dr. Halla, Dr. Jakſch, Dr. Petters, 
Moritz & Joseph Friedländer, 


Dr. 1 v. Rittersheim, Dr. Steiner, Dr Streng ꝛc. verordnet. 
Eine einzige Probe 4 5 Je ſicher befriedigen. 

Breslau, 13 Schweidnitzer Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re- 


gr. 
paraturen der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt 


Emser 


Mineralwasser. 


Niederlage der laut Analyſe des Geh. Hof⸗ 
rathes Prof. Dr. Freſenius in Wiesbaden 
mit dem „Krähnchen“ indentiſchen 
Bari Auguſta Felſenquelle 

e 


Apotheker Elsner in Poſen 
für Stadt und Reg.-Bez. Poſen. 
Die Adminiſtration 
der Emſer FJelſenquellen. 


aupt⸗ und Berfe en s. Depot 


8 
befindet ſich in Prag bet 15 Jürſt, A ra „zum weißen Engel“, 
gaſſe Nr. i. 


Das Generalbeppt für Deutſchland 


Th. Brugier in Karlsruhe. 


(Großherzogthum Baden.) 


Beſtellungen hierauf nimmt entgegen Herr R. OCzarnikow, 


a Nr. 6. 


Hämorrhoidal⸗, Unterleibs⸗ 
und Magenbeſchwerden. 


Erprobtes u. anerkanntes Haus⸗ 


mittel hiergegen iſt der R. F. 


Daubitz'ſche Magen: 


bitter (fabrieirt vom Apo⸗ 
theker R. F. Daubitz in Ber⸗ 
lin, Charlottenſtr. 19.) 
Niederlagen bei: 

C. A. Arſoſowski und 28. J. Mayer 
& Comp. in Poſen, H. J. Vodin in 
Filehne, M. G. Aſch in Schneidemühl, 
Iſtdor Frauftadt in Czarnikau, G. 5. 
Broda in Ibrapeto , Gotthold Dan- 
bitz und U, FJ. Hleifher in Schön. 
lanke, & Nahiewicz Bad: in Woll- 
ftein, D. Kempner in Grätz, Ernſt 
Taſchenber in Miaſteczko, Wolf Lit- 
thauer in Bolajewo, Manheim Stern- 
berg in Pleſchen, Auguſt Müller in 
Schmiegel, Sam. »ulvermader in 
Gneſen, A. Bulfe Swe. in Rogaſen, 
E. Sievert in Schrimm, A.-Hoſbauer 
in Neutomysl, Simon Anger in Bräg, 
Th. Kullack in LL 


Dankſchreiben. 


An Rheumatismus in beiden 
Beinen, beſonders heftig in den Snieen, 
in Folge einer Erkältung längere Seit 
leidend, wandte ich auf mehrfaches An- 
rathen die Oſchinsky'ſche Geſund⸗ 
heitsſeife nach Vorſchrift an. Nach 
Verbrauch von nur 3 Flaſchen Ge⸗ 
ſundheitsſeiſe war ich von meinem 
Leiden befreit, was ich zum Wohle 
daran Leidender hiermit veröffentliche 
und Herrn J. Oſchinsky in Breslau, 
Karlspl. 6, Meinen beſten Dant abſtatte 
Carowane b. Breslau, im . 1869. 

R. Fuhrmann, Gutsbeſitzer. 


Gegen Flechten, die ich faſt am 
ganzen Körper hatte, wandte ich die 
Univerſal⸗Seiſe des Herrn J. 
Oſchinsty, Breslau, Karlspl. V, 
mit ſolch gutem Erfolge an daß ich 
in kurzer Zeit von dieſem Uebel be⸗ 


Llioneſe 


iſt von dem königl. preuß. 
Seintterium für edit 
nal: Angelegenheiten ge⸗ 
prüft und beſitzt die Eigen⸗ 
ſchaft, Froſtſchäden zu befeitigen, der Haut 
ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunreinigkeiten, als: Sommer 
ſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene ai 
kenflecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent⸗ 
weder Froſt oder Schärfe gen hat) und 
elbe Haut zu entfernen. Es wird für die 

Wirkung, welche binnen vierzehn Tagen 
erfolgt, garantirt, und zahlen wir beim 
Mitte den Betrag retour. 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 


Barterzeugungs⸗Pomade, 
4 Doſe 1 Thlr. 
N Dieſes Mittel wird täg- 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
a fen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
nen ſechs Monaten einen 
vollen, l Bart; 
7 wuchs. Daſſelbe iſt ſo 
wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten 
von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 


Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


| ollindiſchen Sago 


a Pfund 6 Sgr. empfiehlt 


F. Fromm, 


Sapiehapl. Nr. 7. 


Aprikoſen 


Eu Einmachen, ſowie verſchiedene Sorten 
bſt (und ſpäter auch Pfirſiche) find um 
haben Hohe Gaſſe 5 (St. Martin), 
Hothert, Kunſtgartner. 


Ausländische Vögel, 


als: Cacadu, Papageien, In- 
ſeperables u. Vengaliſten, em- 


pfing 
F. Fromm, 


Sapiehaplaß Nr. 7. 


Ananas Bowle 


von friſchen Früchten empfiehlt 


Julius Buckow, 


Th. Baldenius Söhne Nachf. 


Wilhelmsplatz 15. 


Man wunſcht für biefigen Platz den Allein- 
verkauf eines unübertrefflichen upulvers 
einem Geſchäft mit ähnlichen Artikeln zu über ⸗ 


Liebigs Pleisch-Extrakt aus Std Amerikas 


Kray-Bentos) 
DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT_ COMPAGNIE, LONDON. 


Grosse Ers sparniss iss für Haushaltungen. 

Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleisch- 
brühe zu % des Preises derjenigen aus frischem Fleische. 

Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 4 - ERTEILT BIST IE TEN 


miüsen ete. 
Stärkung für Schwache und Kranke. 
Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 


und Havre Austellung von 1868. 

Nur echt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Her- 
ren Professoren Baron J. von Liebig und Dr. M. von Pet- 
tenkofer versehen. 

Detall- Preise für ganz Deutschland: 
1 engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 3. 5 Sgr. & Thlr. 1. 20 Sgr. a Thlr. — 27½ Sgr. a Thlr. — 15 Sgr. 
Zu haben in den meisten Handlungen und 3 
Haupt-Niederlage in Posen bei N. F. Meyer & C., Wilhelmspl. 2. 
Gen. ⸗Depot fi für Poſen in Elsner's und Pr. Mankiewiez's Apothere. 


F Ff. e uw 3 uw nn d ee IE — 


Liebig -Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form ; 


beſter MuttermichErfag, leicht verdaulichſtes Nährmittel für Blutarme, Rekonvales⸗ 
; 5 Ni: und Schwächliche) giebt durch einſache Löſung in Milch die Liebig ſche Suppe, 5 
von Mpotget er J. Paul Liebe in Dresden, 
1 Flac. (à Pfd. Inh.) 12 Sgr. 


SE 


Lager in Tila bei Apotheker Pfuhl. Meſeritz bei A. F. Grop & Co, 5 freit wurde. Allen ähnlich Leidenden poſen bei Herrn 45 
x ındanm bei Adolph Heinze. Natel dei R. L. Bauer. empfehle ich obige Univerfal Seife aufs Herrmann Moe elin, Kestante geipiige S. AR. + 15. poste 
er Robert Knote. Vleſchen bei Gebr. Brandt. Bee Bergſr. 9, Edle der Wilhefmöftr. tant £ 
Bromberg Leop. Arndt. Sanafen kei L. Zerenze EG Neurode, den 20. August 1868. > 
e « Aug. Schwantes. Samoczyn . G. E. Stenzel. J. B. Grüßner/ Tuchmacher. — — Lotterie. 
jarnikau P. L. Steinberg. Socken Aug. Müller. 1869er Füllung 
jneidemühl bei A. Glaser. 5 2. Oschinsky’s Geſundheits- I friſcher Mineralwäſſer, dirett von der Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 


Grätz bei M. D. Cohn. 
Gneſen bei L. Citron. Schrimm bei Gebr. Reisner. 

Inowraclaw bei M. Meumann Söhne. Stenfjewo bei Apotheker Zweiger. & 
Krotoſchin bei ©. T. Weichhan. Wollſtein Ernst Anders. 
Tobſens bei L. Leder. Sreſchen K. Winzewski. # 
<iffa bei Louis Kamin. 2$ronie bei L. Krüger. 4 


ee ae CCC ⁵ BEE IE RS NE RE RE ER 


u. Univerſal⸗Seifen find zu haben 
in Poſen: 4. Rette, Waſſer⸗ 
ſtraße 8; Kempen: . Sohne. 
(eg; Krotoſchin: N. Leiten; 
Grätzt A. Mietzel; Rawiez: 
J. H Franke; 


Quelle, und Badeſalze, als Kreuznacher, 
Rehmer, Kolberger, Seeſalz ıc. fehlt 
Dr. Mnmkiewiez’ Apotheke. 
Den geehrten Brunnentrinkern ſtelle ich mei⸗ 
nen Garten als r. zur Dispofition. 
Dr. Mankiewies, 


140. . mu 1 ni Verluſt des Latechts 

bis zum 30. In at 5 „ 

planmäßig geſchehen. 2. Werts L * 

Poſen, den 24. Juli 1869. 

Der Königl. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 
F. Hieteſeln, 


Direkte Poſt⸗Dampſſchifffahrt zwiſchen 


Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55 
nach Uebereinkunft. 
burger Dampfſchiff 


Saxonia 25. September, | Teutonia 
Allemannia . 23. Oktober, Sa 


wiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55 
Näheres bei dem Schiffsmakler 


zeſſtonirten G enten 


und deſſen Spezialagenten 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaſt. 
Hamburg und New⸗Hork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 2) eine 
Weſtphalia, Mittwoch, 28. Juli) 8 Allemannia, Mittwoch, 18. Aug.“ 8 97 Feng: 5 i 
Hammonia, dito 4. Aug. 3 Holſatia, dito 25. Aug - 4) ein Keller. zn 
Sileſia, dito 11. Aug.) Germania, dito 1. Septb. 8 Poſen, den 23. Juli 1869. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 

Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 

Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. ‚Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ 
7 


und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, 


auf der Ausreiſe Havre und Havana auf der Rückreiſe Havana und Havre anlaufend. 
20. November, 


xonia . . 18, Dezember. 
Paſſagepreiſe: Erſte Re Pr. Crt. Thlr. 180, Zweite Kajüte Pr. Crt. -Thlr. 120, 
Fracht Pfd. St. 2. 10. per ton von 40 Hamb, Kubiffuß mit 15% Primage. 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein kon · 


enerala 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. und Louiſenſtraße J., 
Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


9 


Zwei möblirte Zimmer ſofort zu vermiethen 
Gerberdamm Nr. 1. 


find vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen: 
1) ax Wohnung von drei Zimmern nebft| Wirkungskreis 
ubehör, 


Gefällige Offerten werden unter A. . 100 


„Ein verheiratheter Forſtmann, der fe] Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
8 5 Ae kae e Ben Tore Tr ee ar 
In den Gebäuden der Königl. Zuifenfhuleffungirt und feine Stellung aufzugeben gedenkt, voß und Kupferſtecher Friedrich Wilhelm Klie⸗ 

NS) n der Konigl. Luiſenſch ſucht, geftügt auf feine Zeugniſſe, einen andern] ver in Berlin, Kaufmann Karl Klocke in Sa⸗ 


Todesfälle. Hr. Friedrich Wilhelm Sand⸗ 


gm; Frau Auguſte Stephani, geb. Zöllner, in 
1 bei Waren, Frau Henriette Fallſcheer, 
geb. Riebes, in Nablous, Frl. Eliſabeth Sick 


re Dr. Barth. 
Ein neu eingerichtetes, geräus]lönigl. Auftion 


ohnung von drei Zimmern nebſtſſan die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

r, Ein junger Mann, welcher 1½ Jahr in = ; 

ampfmehlmühlen-Geſchaft (Comtoir) zienrath Schalburg in Roſtoc. 

thätig geweſen, ſucht anderweite Stellung in 

einem ähnlichen oder Getreide⸗Geſchäft (gegen 

mäßige e Näheres zu erfragen beim 
8· Ko 


tewskö in Poſen. 


in Gnadenberg bei Bunzlau, Geh. Kommer⸗ 


Saiſon⸗Theater. 


Sonnabend den 24. Juli. Franzöſiſche 


F Schwaben, oder: Fritzchen und Lies⸗ 


miges Kellerlokal, zu jedem 


zu verm. Gr. Ritterſtr. 2. 


2 ’ Ein tüchtiger Brennerei » Verwalter 
Geſchäft geeignet, iſt p. 1. Okt. re) ber = I ber Detonomie eur | Genion 
ven iſt und die beften Beugniffe befikt, ſucht Schlug: 
. itt. bis zur neuen e & ft, Mat|ı At v Briedrih. — Zum Schluß: Thens 
Friedrichsſtr. 33 b. 2 Tr. vorn h. iſt einſin der Expedition dieſer Zeitung. 


chen. Muſtkaliſches Genrebild in 1 Akt von 
Muſik von J. Offenbach. — Hier⸗ 
auf: Des Uhrmachers Hut. Poſſe in 


lle. Näheresſtraliſcher Unſinn. Poſſe in 2 Vorſtel⸗ 
lungen mit Gefang, nebſt Vorſpiel, Nachſpiel 


möbl. Zimmer vom J. Auguſt ab zu vermiethen. 

Kl. Gerberſtr. 10, vis-a-vis dem Zeug ⸗ 
hause, iſt Parterre ein großes möbl. Zimmer 
vom 1. k. Mts. ab zu vermiethen. 


Eine große Stube, möbl. oder unmöbl., reren größeren Brauereien vorgeſtanden hat 
iſt billig zu vermiethen Halbdorfſtr. 35. mit guten Zeugniſſen verfehen ift, eine höhere] Melesvile. 
Schützen gr. 26, 2 ke h. if eine wobl pode Kufes ereui wanhe Die an. eng — Barkır: Ein 

f eitun A a 
Stube fofort, auch zum 1. Auguft c. zu verm. einer größeren Brauerei zu übernehmen. iin tn en, 


1 J if ein möblirtes Zim-] Auf gefällige Anfragen unter nachstehender 
Sapiehaplatz 3 mer zu vermiethen. Shift 13 5 die Atteſte eingeſandt: 85 & 


. 2 und Zwiſchenakten von Morländer. Muſik 
in Braumeiſter, n ,,., 

9 Sonntag den 25. Juli. Zum zweiten Male: 

der in München geprüft worden, bereits meh ⸗ Urlaub nach dem Zapfenſtreich. Ko⸗ 


miſche Operette in J. Akt von Carmouche u. 
Deutſch von Treumann. Muſik 
Preis⸗Luſt - 


Mautner. 
Montag den 26. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz für Herrn Eckert. 


Bureaugebilfe 


Norddeutscher Lloyd. 


von Bremen nach Ne 


9 
und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 


Zwiſchendeck 55 N Preuß. Courant. 


Paſſage⸗Preiſe nach 
Wage 


Postdampfschiſllahrt 


Hoavre anlaufend. 

D. Frankfurt 15. September | D. Hannover 
2. — 29. September | D. 

2 erner jeden zweiten Mittwoch. 


4 


ländiſche 7 ſowie 
Crüse mann, Direktor. 


konceſſtonirte Haupt⸗ und General⸗Agent 


Zwei Mal wöchentliche PO Stdampfschifffahrt 
ork und Baltimore. 


1 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler. 


altimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Crt. 
fd. St. 2. mit 15%, Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 


zwischen Bremen und New-Orleans a Havana, 


13. Oktober 
ermann 27. Oktober 


- . und fi 
Paſſage⸗Preiſe: Kajüte 150 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler preuß. Courant. 
t: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15% Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. 
ere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in. 
die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
II. Peters, zweiter 
Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen 


Leopold Goldenring in Poſen 


Ein routinister, beider Sprachen mächtiger] #4. ©. Breslau poste restante. 
Heirathsgeſuch. 

M. G. 20 bittet die von ihm verlangte in der Kaſerne. Dritter Akt aus der Poſſe: 

findet bet angemeſſ. Gehalte ſofort dauernde Adreſſe unter der ihm im Briefe angegebenen], Berliner Kinder.“ 

Beſchafligung bei dem königlichen Diſtrikts- Chiffre auf der Poſt in Poſen adzuholen. 


Doktor Wespe. Preis⸗Luſtſpiel in 5 Akten 
von Benedix. Hierauf: Ein Stündchen 


Billets find bei den Herren Ed. Bote & 


— | Id warne einen Jeden, meiner Frau Ca-] G. Bock zu haben. 
roline Gläſeman etwas auf Kredit zu ge] 5 
ben, da ich für nichts aufkomme. 


Gottfried Gläseman 


Saiſon- Theater. 
Montag den 26. Juli 
in gchwerſeng. Benefiz für Herrn Eckert. 


f 22 
D. Baltimore Mittwoch 228. Juli nach Baltimore via Southampton Hugo Engelmann, Zlegenſtr 22 
D. Main Sonnabend 31. Juli „ Newyork „ Et uni Ein Materialiſt, polnſſch, katholtſcher Kon- == 
D. Newport Mittwoch 4. Auguſt „ Newyork „ Havre feffton, findet gegen ein anſtändiges Gehalt L 2 1 2 k D 
D. Deutſchland Sonnabend 7. Auguft „ Newyork „ Southampton Stellung bei Vorräthig bei OUls ür RR ur 
D. Berlin Mittwoch 11. Auguſt „ Baltimore „ Southampton O. Guetischow in £odfens 
15 N reg 1 ar B age 4 . nen — . Bromberg). er 
America wo . Auguft „ Newyor „Havre n junger Mann, der bereits längere Zeit 2 
D. Rhein Sonnabend 21. Auguſt „ Newyork . — im Cigarren-Geſchäft thätig war > gute 28. Aufl. Diamant-Ausgabe. 
D. Leipzig Mittwoch 25. Auguſt „ Baltimore „ Southampton Zeugniſſe beſitzt, wird für dieſelbe Branche 1 
D. Donau Sonnabend 28. Auguſt „ Newyork „ Southampton unter günſtigen Bedingungen zu engagiren ge- 


wünſcht von 
Isidor Cohn 


— Berlinerſtraße. 
Ein tüchtiger Voigt, der deutſchen und 


Antritt kann ſofort geſchehen. 
Dom. Ludom, den 21. Juli 1869. 
Doerry. 


ein Kommis und ein Lehrling mit den 

nöthigen Sch eilkenntniſſen — beide moſaiſch 

geſucht von 
Grätz. 


irektor. 


is, 22% 


Yı datt Lag % Ya Yo /,]. Ein Laden am Altenmarkt zu verm. 
Prß. Lott.⸗Looſe. , Yan /; [Näheres bei J. Fiss kel, Friedricheſtr 36 


le 
Lieder des Mirza⸗Scha 
mit einem Prolog 1 84 


Cigarren-Engros-Geſchäft, Bodenſtedt. Eleg. kart. 12½ Sgr. 
geb. 22 ½ Sgr. 

Nicht mit Engeln im blauen Himmelszelt, 
polniſchen Sprache mächtig, wird geſucht; der] Nicht mit Roſen auf duftigem Blumenfeld, 
Selbſt mit der ewigen Sonne Licht . 
Vergleich ich Zuléitha, mein Madchen, nicht!] Oymnaſtiker. Geiltänzer- und Zängergefell» 
U zu, 55 1 W iſt — 

Zum foforfigen Eintritt in mein Tuch, e e ee e e bt 
Manufaktur und Modewaaren-Geſchaft wird = Be glace Bulle ug Be dich 
Nichts finden, ſo weit das Weltall reicht, 

Die Blicke, was meiner Zuléikha gleicht — 

Schön, dornlos, voll ewigem Liebesſchein, 

Kann fie mit ſich ſelbſt nur verglichen fein!“ |ded 9 
Ferner iſt zu empfehlen: 

F. Bodenſtedt's Geſammelte 


Eleg. 


12 Bde. geheftet 6 Thlr., eleg. geb. 
7 ½ Thlr. 


ſcaftigung Schügen r 21 bel A. Lorge. IM. 28. VII. A. 7. M. C. u. Ballot. TA 


Wespe. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Benedix. 


Poſen, Wilhelmsplatz 4, Ein Stündchen in der Kaferne, 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Salingré. 
(Sämmtliche Rekruten werden 'von erſten 
Kräften dargeſtellt.) 


Heute Sonnabend den 24. und 
Sonntag den 25. Juli 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der aus 16 Perſonen beſtehenden 
ſchaft des Direktors Herrn 


Braatz. 


Entrée an der Kaffe 3 Sgr. Kinder 1½ Sgr. 
Anfan | Sonnabend 6 Uhr, 
8 | Sonntag 5 Uhr. 
Tagesbillets à 2 Sgr. in den Konditoreien 
en. R. Neugebauer, Wilhelmspl 10 


und Breiteſtraße 15. 
Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Sonntag den 25. Juli 


großes Konzert. 


chriften. 


Am 5. Auguſt 


Ziehung der 6. Klaſſe 


L. H. Borhard, Kronenſtr. 55 Berlin.] Eine herrſchafktliche Wohnung beſtehend aus 

6 Stuben und Zubehör, iſt Schützenſtraße] 
Nr. 22 vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Näheres bei M. Nehniseh, Markt 81. 


der eine 7 ae 75 A Stuben, Kam 
1 1 in [mer üche, b 
Preußiſch Schleswig-Holſtein. Kaas: 1 I Bay ohnſtube nebſt 


Ein Hausmann, va 8 et eg 


Ein Lehrling, 


Jandes-Induſtrie- Lotterie. 


Original⸗Looſe zum planmäßigenſund Seitengebaude Bamilienwohnungen vom 


treten bei dem Deſtillateur 


Moritz Grätz 


Preiſe von Thlr. 4 pro Stück nur I. Oktober c. ab zu vermiethen. 


noch bis Ende dieſes Monats bei 


! L. Wollenberg, 9 
fi 


Poſen, Breiteſtr. 6. 


iR vom 1. Dtiober ein Laden, eine et su Lee wa die Sucparnlun 
ittelwohnung u. ein Keller, |?" 2 


—— ————— 23 ch auch zum Geſchäft eignend, zu vermiethen. 
Sapiehaplatz Nr. 2 iſt das Komtoir⸗ Näheres bei F. 3 m Be 


in Sommerfeld, 
Türk. 
Ein anftändiges, gebildetes Mädchen, 


Wirthſchafterin, 


Lokal, das Herr Lubſzynski bis jetzt inne hat, 


| gu J. Oktober c. oder ſofort zu vermiethen. — Das Geſchäftslokal =. 


äheres bei Zeidor Busch daſelbſt. 


— . 2 ) 

mern, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Königsſtraße 18, 2 Tr., iſt eine kleine 

möbl. Stube zu verm., Volksgarten. Henkel. 


PRörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 24. Juli 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 
Not. v. 28., v. 22. Not. v. 23., v. 22 


Näheres bei 


e 2a der vormals Hackerſchen Konditorei iſtſeiner ältlichen Familie zur Führung der Häus⸗ 
eſtr. 7 iſt eine Wohnung von 4 Zim- vom J. Oktober c. anderweitig zu vermiethen. lichkeit ur 4 Stüge Nr ad auf 


Julius Jauer, Bromberg. 


Roggen, beſſer. 
Ju 5 “fe 573 | 564 | 558 [Fondsbörſe: flau, Schluß feſt. 
Juli⸗Auguſt. . 54 534 53 ark.-Poſ. Stm.- ! 
. 523 62; 52 Aktien 644 | 64} 3644 
Kanalliſte: Franzoſen . . 2274 230 240 
nicht gemeldet Lomdarden 147 150 156 
Rüböl, fe rg rein 83 8 83 
But; 11 111 113 Ruff. Banknoten 751 70 75 
Derbe 11 11 113 [Poln. Liquidat.- 
Spiritus, unveränd. Pfandbriefe. 574 | 572 | 57} 
N, 164 | 16% 16¼ i860 Looſe .. 844 | 844 85 
Juli-Auguſt. 16 | 16% 16¼ Italiener. 554 55% | 55 
. 165 168 | 16% [Amerikaner. 884 888 88 
analliſte: | ncken. 44 45 45 
nicht gemeldet. ) 
Stettin, den 24. Juli 1869, (Marense & Mass.) 
Not. v. 23. Not. v. 28 
Weizen, feſt. £ Rüböl, unverändert. 
nner Te a 
et. 171 Sept.⸗ Okt. 11 11 
3 . . 70 | 69% ei feſt. 8 | 0 
Roggen, feſter e ER 5 2 | 
„ 2. 16 | 16 
Auf... ..53 53 Sept. Olt. 16 16 
Sept. Ott. 521 511 | 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen möglichft 
bald eine anſtändige Stellung, am liebſten bei er 
en 


einem Gute. Adreſſen unter der Chiffre 4. 
2. bittet man nach Tarnowo dei Poſen 
ſenden zu wollen. 


Pörſe zu Poſen 
am 24. Juli 1869 


[ rkvatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: feſt. pr. Juli 
55 Br. 544 Gd., Juli-Auguſt 50 Br. 49% Gd., Auguſt⸗Sept 49 Br, 484 
Gd., Sept.⸗Okt. 48 Br., 475 Gd., Okt.⸗Nov. 464 Gd. + Br. 

Spiritus: höher. pr. Juli 155 — f bz. u. Gd, Auguſt 153 bz. u. Gd., 
147 b 8 u. Od., Oktör. 15 bz. u. Od, Novdr. 14 f dz. u. Gd., Dez 


+ Il[Produktenverkehr.] In dieſer Woche war das Wetter andau- 
ernd ſehr ſchön. — Der Markt war nur äußerſt ſchwach befahren. Von 
neuem an war auch ſchon Einiges enten indeß zumeiſt in feuch⸗ 
ter Beſchaffenheit Wir notlren; feiner Weizen 71 73 Thlr., mittler 
66—68 Thlr., ordinärer 58 60 Thlr.; ſchwerer Roggen 5960 Thlr., 
leichter 54456 Thlr.; große Gerſte 4852 Thlr., kleine 48—50 Thlr., 
Sales 35—40 a. Kocherbſen 58--59 Thlr.; Futte rerbſen 52—54 

hlr. Kartoffeln 10—114 Thlr. Winter rübſen bedang 9094 Thlr. 
Winterraps in trockenem Zuſtande 90 96 Thlr., dagegen in feuchter 
Beſchaffenheit 665—85 Thlr. — Mehl ſtellte ſich eine Kleinigkeit zurück; 
Weizenmehl Nr. 0. u. 1 444 Thlr.; Roggenmehl Rr. O. u. 1.444 
Thlr. (pro Centner unverſteuert). 

Das Termingeſchäft in Roggen bekundete anfänglich eine flaue Stim⸗ 
mung, wonächſt eine Feſtigkeit eintrat, die einige Tage andauerte, hierauf 
aber die Tendenz ſich wiederum matter geſtaltete, in welcher jedoch nur die 
ſpäteren Termine bis zum Schluſſe verharrten, während der laufende Mo⸗ 
nat ſchließlich ſich ziemlich behaupten konnte. 

Spfritus wurde nur vereinzelt in ſehr kleinen Poſten zugeführt, wo⸗ 
gegen mehrfache Abladungen von den Lägern pr. Bahn ſtatthatten. Im 
Handel war von Beginn bis nach Mitte der Woche eine matte Stimmung 


Liſſa. 
Statt jeder beſonderen Meldung Freunden 
und Bekannten. 


LEER. Dean Anfang 5 Uhr. Entree I Sgr. 
Familien⸗ Nachrichten. F. Wagener. 
Als Pe an ſich eee eee neee 

orothea Norden 
Gustav Gellert. Volksgarten. 


Goſton. Montag den 26. Juli 


Meine liebe Frau Toni geb. Plate 
jüdiſcher Religion, kann zum 1. Oktober ein.] wurde heute von einem geſunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 

Poſen, den 23. Juli 1869. 
Neukranz, Steuerrath. 


Freitag den 23. Juli, Nachmittags 5 
Uhr, entſchlief ſanft nach langen Leiden 
unſere liebe Tante und Schwägerin, die 
verwittwete Frau Tiſchlermeiſtern 

Thereſe Wiedowski. 

Dieſe Trauer⸗Anzeige widmen Freun ⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag den 
26. e., Nachmittags 5 Uhr, vom Trauer 
hauſe, Berlinerſtraße 15%, aus ſtatt. 


Hinfonie-Concert. 
Alles "ri die Plakate. 


Appold. 
Sommertheater 
in Schwersenz. 
Sonntag den 25. Zwei von unſ're 
Leut'. Poſſe mit Gefang in 4 Akten von 


Kaliſch. — Außer Dienſtag und Freitag täg⸗ 
lich Vorſtellung. Die Direktion, 


Grätzer Märzbier 
in vorzüglicher Güte empfiehlt 
Julius Remak. 


vorherrſchend, worauf ſich eine Beſſerung bemerklich machte, die indeß nur 
von kurzer Dauer war, indem wir zum Wochenſchluſſe wiederum eine flaue 
Tendenz zu regiſtriren hatten. — Ankündigungen kamen ſowohl in Roggen, 
wie in Spiritus nur in wenigen Poſten vor. 


Produkten: Körfe. 


Berlin, 23. Jul. Wind: Weſt. Barometer: 28°, 
220 +, Witterung: ſehr warm. 

Vielfach war man der Anſicht, daß Roggen heute ferner weichen 
würde, doch nach wenigen Abſchlüſſen, die ein Entgegenkommen der Ver⸗ 
käufer dokumentirten, zeigte ſich die Unzulänglichkeit des Angebots gegen. 
über mehrſeitiger Kaufluſt. Preiſe erholten ſich dann bald um fo viel, als 
fie zuvor verloren hatten und einzeln iſt auch über geſtrigen Schlußpreifen 
gehandelt worden. Schließlich war der Verkehr auf Termine ruhiger, aber 
die Stimmung nicht matt. Loko ift bei ſchwachen Offerten wenig umge- 
gangen. Eigner halten feſt. Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 56 Rt. 

e behauptet. 

en 1 1 een ge et 

afer loko flau. Kaufluſt war den Anerdietungen nicht gewachſen. 
Termine wenig verändert. Gekündigt 1200 Ctr. Kunbigungiprels 37 2 

Rüdol wurde anfänglich ein wenig billiger, als geftern, verkauft, be- 
feſtigte ih is 9 Verlaufe des Marktes. Gekündigt 100 Etr. Kündi⸗ 
gungspreis 113 Rt. 5 

Spiritus behauptete ſich nicht nur gut, ſondern brachte ſogar etwa 
beſſeren Preis. Im Gegenſatz zu geſtern war die Haltung recht fest. Gr. 
kündigt 30,000 Quart. Kündigungespreis 164 Rt. 

Weizen Into pr. 2100 Pfd. 55—77 Ni nach Qualität, pr. 000 Bi: 
per dieſen Monat 61 R. Br 63} Gd. Juli-Auguft 64 Br. 634 G., Auguft- 
Sept. 645 bz. Septbr.-Okt. 65 a 643 a 65} a 65 bz., April-Mai 644aJa$ by, 


Thermometer: 


ar 


* 


Roggen loko pr. 2000 Pfe 56 a 583 Rt bz., zer Bieten Monat 553 
a 563 a 56 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 524 2535 a} 24, Auguſt⸗Sept. —, Sept. 
Okt. 51 3 a 20 a 52 bz., Okt.⸗Nov. 51 a} bz., Nov.⸗Dez. 50 bz., April⸗Mal 
487 a 491 a 49 Kt. bz. 5 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4052 Ri. nach Aualltät. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 33—38 Rt. nach Qualitat, 33 a 204 Rt. bz, 
per diefen Monat 333 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 30 bz, Sept.⸗Okt. 284 a 8 bz, 
April⸗Mai 283 a z bz. 

Arbſen pr. 2250 Pfd. Kochrogart 60 68 Rt. ash Auel tt, Futter⸗ 

waart 53-57 Rt. nach Qual. 
; Küb öl lako vr. 100 Pfe ohne Baß 127 Rt., per dieſen Mona 114 
a J Rt. ba, Yult-Wuguft do., Auguſt⸗ Sept. do, Sept ⸗Oktbr. 111 2 0 4 5 
bz, Okt.⸗Rov. 114 a l bz. Nov.⸗Dez. 118 a 125, Dez „Jan. 11% a 12 
bz., April-Mat 124 Rt. 

Lein! loko 12 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loks ohne Baß 1675 a 4 Rt. bz., loto mit Baß 
—, ab Speicher 168 a 4 bz., per dieſen Monat 16 A f bz. u. Br., * Gd., 
Juli⸗Auguſt do, Auguft Sept. 16½ a 3 a & by. R Br., m Gb, Sept. 
Okt. 16 a /½4 u 4 di, Br. u. Gd., 
Nov. ⸗Dez. 154 a 1 bz., April⸗Mai 15% bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 43 — 41 Kt., 
Roggenmehl Ar. 0. 4 — 3 Rt., Nr. 0. u. 
unverſteuert exkl. Sad. 


Ar. O u 1. 4 4 Rt, 


a 
Okt-⸗Nov. 15 a 1 dz. Br. u. Gd., 


1. 33 — 37 Nr. pr. Ctr. 


Roggenmehl Kr. C. u. 1. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 


Monat 3 Kt. 28 Sgr. Br. Juli⸗Auguſt 3 Rt. 25 Sgr. Br., Aug.⸗Sept. 3 Rt. 
22 Sgr. Br., Sept.⸗Okt. 3 Rt. 205 Sgr. Br., Okt.⸗Nov. —. 

Fetroleum, raffinirtes 
4 RE: —, Sept.⸗Oktbr. 74 Rt., Okt.⸗Nov. 7 5 


(Standard white) pr. Etr. mit Baß: loko 73 
Nov. ⸗Dez. 
9.8.) 


Stettin, 5. Juli. An der Börſe. (Amtliche Bericht.) Wetter: 


ſchön, ＋ 21 R. Barometer: 28. 4. Wind 

Weizen wenig verändert, p. 2125 Bf» 
feiner 72—73 Rt., bunter poln. 68—71 Rt., weißer 72—74 Rt., ung 
5863 Rt., feiner 
701 bz., Sept.⸗Okt. 693, K bz., Br. 
Rt. bz. 

Rogg 
bis 55 Rt., pr. Juli 57, 574 57% bz. 57 
er u. Od. Sept.⸗Oktbr. 51%, J bz., Okt. 


d. 
Berfte 6IFTOpfd. Oderbruch pr. Sept. ⸗Okt. 46 Rt. bz. 


loko gelber inland. 68—71 Mt, 

ar. 
6466 Rt., 83 /8öpfd. gelber pr. Juli und Juli-Auguſt 
u. Gd., Okt.⸗Nov. 684 nom., Frühjahr 69 


en wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 56—57 Rt., ungar. 52 
Br., 57 Gd, Juli⸗Auguſt 53 bz, 
ov. 504 bz., Frühlahr 48 , 4 Br., 


Hafer flau, p. 1300 Pfd. loko 33 37 Rt., a7 Tbopfv. pr. Juli 36 


Br., Okt.⸗Nov 30 bz. 
Erbſen ohne Geſchä 
Winterrübſen p. 


Rt. bz. 
Mals p. 100 Pfd. loto 62 Sgr. Br. 


ft. 
1800 Pfd. loko 85 — 96 Rt. bz. pr. Sept.⸗Okt. 965 


Rub öl wenig verändert, loko 114 Mt. bz. pr. Juli-Muguft 111 Br, 


Sept.⸗Okt. 114% bz., Br. u. Gd. 
Spiritus etwas niedriger bezahlt, 


loko ohne Naß 1644 Rt. bz., pr. 


Juli -Auguſt 161 Gd., Auguſt- Sept. 163 bz. u. Gd., Sept.⸗Okt. 164 Br. u. Gd., 


Okt.⸗Nov. 154 Ud., Frühjahr 15 dz. u. Gd. 


Angemeldet: 250 Wiſpel Rog gen, 100 Wiſpel Hafer, 200 Ctr. 


Rüböl. 


Regulirungspreife: Weizen 70% Rt. Roggen 573 Rt, Hafer 


36 Rt., Rüböl IIA Rt., Spiritus 161 Rt. 


* P 
0 örke. 1 4 1325 bp am. 4 | 805 8 

Jonds» u. Aliendötſc eee e eee, |, m he Sie 

Berlin, ben 23. . 52. 250 f. Pr. DBL 14 76 Pr Seraer Bank 4 82 8 B. S. IV. S. v. St. 3. 43 801 4, & 
Preu 10 ar Ba ern — Ra Se Sr sh 108 8 — — . — a H 85 un 

Freiwillige e 0 60 5 843- othaer Priv.⸗Bk. 2 resl.-Schw. ⸗Fr. 

Fuel er HH 1015 55 . ed . 0 annoverige Bent | 9146) % _ |äölnGrefeld 904 G 
do. 1864, 55, K. 4 93} 03 5e. Süd Al v. 645 8b. Priv. Bt. 4 105 Teln- Mind. 1. Em. 44 94 8 
do. 1867 bd do- Bodenkr. Pfbbr. 5 91 bp er Kred.-Bk. 4114 53 8 de. II. Em. 1014 8 
bo. 185914$| 935 bz Ital. U 5 böz dz ult. 55 „e 1165 ; do. — 
0. 1856 934 bz Ital. a l 6 186 80 oz ult.— Mag deb. Brivatb, |4 | 86 ® do. III. GM. 4 81 8 
do. 18644 938 b3 Rumän. Anleihe 8 997 8 Meininger Kredith. 4 113} 63 ® do. 895 b G 
55.1867 A. B. D. C Af 93f ba Rum. Eiſenb.-Anl. 73 71 83 Moldau Land.⸗Bk. 4 236 G vll 754 bz do. IV. Em. 4 81 bz 
50. 1850, b2 cone. 4 55 5. Stlegliß⸗Anlelhe 5 | 692 ds Norddeutſche Bank 4 131 . de. J. Em 4 81 8 
90. 18634 Sie N. ruff v. J. 18625 861 55 Deſtr. Kreditbank 5 | — — ult. 123 Cesc dend 815 @ 
20. 186214 | & do Ness 91 6 omm. Ritterdank 4 858 bz & [-121]| do. „Em. 4 861 bz 8 
do. 1808 A. 4838, dz do. 1864 hol. St. 5 90 & ofener Bron.- WE. 1048 Til de. IV. Em. 4 851 S 

Same a 204 6 do. 1866 engl. St. 5 80 & reuß. Bank- Antz. 4138 8 Ball. Carl-Ludwb. 8 84 8 
am. Sl. Anl. 1850 1234 bz do. 1866 ho St. 8 90 6 ſtocker Bank 4 115 © Lemberg Czernowitz 5 674 & 
J. Bin Der — 566 b3 Prüm Anf. . 1864.5 1324 d) Sächſſſche Bank 4 115 8 d. II. Em. 746 @ 

\ an! 797 bz be. v. 18665 183 0 — 5 er 121 . 4 = u N. 2 

derdeichbau-Obl. 5 odenkred. 80 bz II. 79 üringer Ban agdeb.-Halderſt. 

Ba. Siadtsslts 5 1014 6 1 eh 6913 1. 6718 Vereinsbank Pamb. 4 11135 8 do. * 1955 4 895 & 
do. d. hi 9238 oln Schag-Obl 4 gr 68} 65 tl. 674 Weimar. Bank 4 82 6 do. Wittenb. 3 | 664 8 
\ 786 6 de. Gert A 300 98 [bj e 104 & do. Mittend. 43 9 5 

Berl Borſ. Oel. 7. 50, 5, do. Pfdbr. in S. R. 4 681 8 e Brh. Hyp.⸗G. 4 88 8 Riederſchleſ.- Mark. 4 5 b G 

Berliner 901 5 do. Bart..D.600f.4 | 972 8 6 Srioricäte-Opligationen. e. I. C. I. r | DEE 

Kur- u. Neum. 3 73 55 do. Aqu.-Pfanddr. 4 574 03 —ů ů — do. c. I. u. II. Ser. 4 & 
. do. 4. 823 etw dz s Finn. Ibrble- Loose — 8 df [885 bz B.Aachen-Düſſeldorf 4 82 & do. conv. III. Ser. 4 | 803 6 

Ofreuziſch f 72 0 Ameril. Anl. 1882 6 88 - 80% alt“ de. ir em. 4 881 b, be. e DE 
„ 41 8885 Züstifge Anl. 18660 | 444 bn ult. ao], de, „ IL Em 4 88% b3 Nieberfäl. Zwelgb. 0 98 68 
do. 10 3 724 rl 8 ab. 44% St.-Anl. 43 92403 (-b W t 40 5 Or 550 503 Ti 8 

ammerſche 3 0 ae 0. Em. 5 it. 7 

* 4 82, ö As p 1024 63 do. III. Em 5 — — do. Lit. C. 4 83 45 8 

= Bol A| — Bair. 4% Br-Unljd 1045 63 dali en ele 4 8 do. Lit.Da > a” 

2 do. a — - d0.44%/, St. A. v.59 4 944 do. II. Ser. (conv.) 4 915 & do. Lit. E. 35 

3 J de. neue 4 831 bz Braunſchw. Anl. 6 1014 8 n 15 — 5 m: 895 etw 8, 
a Be e 9. it. B. 7 9. it. G. 44 — — 

S, te eee 3 he 1% IV. Se 8 8 Sake an St 3 289 bf n.286 

do. Lit. A. 4 — — Sachfiſche Anl 8 1033 & 2 * ag | ih 175 Ale 3 760 b5 
do, neue 4 — — Braunſchw Pram. 0 . Ser. 3 o. Bomb. 

Weſtpreuziſche 81 714 1 20 N do. Duſſel.-⸗Elberf. 4 — — do. do. fällig 1875/6 97 6 6 
e. ce et a, M e . en 4 —— de. bo. fällig 18766 97 @ 
de. neue 4 | 808 186 bz Ane Arrbtr-Mfgten und do. (Dortm.-Sgeſt) 4 81 8 bo. do. fäll. 1877/80697 & 
ds. 4 86 bp Bank che en und] do. II. Ser. 4 88 & Oſtpreuß. Südbahn 5 | 914 & 

Rur-u.Reum. 4 87 etw bz | Antheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 100 & Rhein. Pr-Obligat. 4 | 824 G 

en merſche 4 87 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 897 & VBerlin⸗Anhalt 4 89 & de. v. Staat garant. 31 — — 

© ofen e 4 | 855 03 Berl. Kaſſ.-Berein 4 162 6 do. 44 924 & do. III. v. 1858 u. 60 4 894 & 

799 5 4 851 bz Berl. Handels.⸗Geſ. 4 131 bz J. 123 bz do. Lit. 8. 4 927 @) | do. 1862 u. 18644] 89 f @ 6ör 89 
eln.-Weſtf. 4 89 bz raunſchw. Bank 4 112 8 a Berlin-Börliger 5 — — do v. Staat garant. 44 — — 

8 Suüchſiſche 4 88 8 Bremer Bank 112 8 [221 BlBerlin.Hamburg 4 — — Rhein⸗Nahe b. S. g. 44 891 by 

cgleſtſche 4 | 88 Coburg. Kredit- Bk. 4 | 925 do. II. An d — — do. II. Em. 4 89% oz 

Preuß. dyp.⸗Cert. 1005 & Danziger Priv.⸗Bk. 4 125 5 Berl.-Potsd.⸗Mgd. Bupeort-Exefeld — — 

Pr. Hyp.-Bfbbr. 4 18 Darmſtädter Kred. 4 1258 bz it. A. u. Bi4 | 85 bz do. II. Ser. 4 — — 

8 eut. do. (Pentel) al 86 5 do. Bettel-Bant.4 87 d. bo. Lit. 0. 4 84 G 50. III. Ser. 4h 88 6 


Abendbörſe wurde „Panique“ gemeldet. Bei dem ungewöhnlich hohen 


thalerweiſe und ſelbſt zu den um über 10 Thaler niedrigeren Kurſen waren Käufer nicht vorhanden. 
gut behaupteten; Amerikaner dagegen waren weichend. Andere Verkehrsgebiete zeigten gleichfals eine matte Haltung, ohne 


Inländiſche Fonds zeigten ſich gut behauptet, deutſche ebenſo. 
nachläſſigt, nur franzöſiſche und lombardiſche hatten ein größeres Geſchäft 


Breslau, 23. Juli. In Folge herabgeſetzter auswärtiger Notirungen waren die Kurſe der Spekula⸗ 
am Erheblichſten dei Lombarden. Bonds behauptet. 


tionspapiere durchgehends niedriger, 
Offiziell an 1000 Etnr. Roggen. 
Kontraktlich erklärt: eine Roggenpoſt Nr. 807. 
Nicht umgetauſcht am 22. d. 1 Roggenſchein Nr. 
Schlußkurſe. 60 
Bankaktien 123 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 735 G. do. do. 8 
Rechte Oder-Ufer-Bahn St.⸗Prioritäten 563 bz. 
1875 bz u B. lat. ch 
884-4 bz u B. ITtalieniſche Anleihe 554-5 bz u G. 


808. 


Frankfurt a. 
Schlußkurfe. 6% Verein. St⸗Anl. pro 1882 874. 


franz. St.⸗B.⸗Aktien 409. 1860er! Looſe S4. 1864er Looſe 1171. Lombarben 267. 


15 
Disk. Kommand. 


für ſich. diuſſiſche waren feſt und zum Theil lebhaft, nur Aſow⸗Pfundſtücke offerirt. 


eſterreich. Looſe 1860 85 G. Minerva 4%; G Schleſiſche Bank 121 B. 
EN B. do. Lit. F. 89 

Breslau. Schweidnitz⸗Freib. 115 B. 

8. —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 912-4 bz u G. Koſel- Oderberg 1088-4 bz u G. Amerikaner 


Zelegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 

f „ 23. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Blau. Nach Schluß der Börſe flau. 
Kreditaktien 284, 1860er Looſe 838, Staatsbahn 405, Lombarden 265, Amerikaner 874}. 

Türken 445. Oeſſerreich. Kreditaktien 2874. Oeſterreich.⸗ten 246, 50. Tabaks. Obligationen 435, 00. 


10 


Banffer crown und fullbrand pr. Sept. 123 Rt tr bz. 


Hering, 
pr. Sept.-Okt. 74 Gb., unter 74 Rt. 


Setroleum tefter, loko 78 oz., 
iſt nichts am Markt. (DORi.-Ate.) 

Greslau, 23. Iuli. [Amtlicher Srobdutien-Börte nberich l.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) behauptet, pr. Juli 521 — bz., Jult-Auguſt 50 bz., 
Auguſt⸗ Sept. 49 bz., ſchließt 494 Gd. Sept.⸗Okt 49 bz. u. Gd., Okt.⸗Ropbr. 
48 bz. u. Br., 477 Gd., Nov.⸗Dez. 47 bz., April⸗Mai 465 Gd. 

Weizen pr. Juli 67 Br 

Serſte pr. Juli 48 Br. 

afer pr. Juli 53 Br., Sept.-Dit. 434—43 bz 
aps pr. Juli 110 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Rü b ö! etwas matter, lote 113 Br., pr. Juli 114 Br., Juli Auguft 
113 Br., Auguſt Sept 1175 Br., Seyt.⸗Ott 11 m dz., Okt.⸗Nopbr. 11$ Br., 
Nov.⸗Dezbr. II bz. u. Gd, April⸗Mai 11 Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 68-70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87 90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus niedriger, loto 16 Br. 154 Go., pr. Juli 151 5 bz. u. Gd, 
Juli-Auguſt u. Auguſt⸗Sept. 158 — 17 bz. u. Gd., Sept.-Okt. 155 A bz. 
Oktbr.⸗ Nov. 148 — 1 bz. 

Zink ohne Umſatz. 

Die Börſen-⸗Keumiſſten. 
(Brest. Pdls.-⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 23. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Weizen behauptet, hieſiger 
loco 7, fremder loto 6, 24, pr. Juli 6¼ pr November 6, 9, pr. März 
6, 114. Roggen höher, loko 5, 25, pr. Juli 5, 14, pr. November 5, 9, 
pr. März 5, 104. Ründl flau, loko 1275, pr. Oktober 13, pr. Mai 13/80 
Spiritus loto 21}. 

Breslau, 23. Juli, Nachmittags. Weichend. 

Spiritus 8000 % Tr. 16. Roggen pr. Juli 527, pr. Juli - Yu 
guſt 50, pr. Herbſt 49. Zink ruhig. 

Bremen, 23 Juli. Petroleum, Standard white, loko 63. Feſt, 
auf Termine zurückhaltend. 

Hamburg, 23 Juli, Nachmittags. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko und auf Termine de 
hauptet. Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 114 Bankothaler Br., 
113 Gd., pr. Auguſt- September 1143 Br., 114 Od, pr. September ⸗ 
Oktober 115 Br., und Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund Brutto 
98 Br., 96 Gd., pr. Auguſt⸗September 89 Br. und Gd. pr. Septem⸗ 
ber-Oftober 864 Br., 86 d. Hafer feſt. Müböl geſchäftslos, loko 
24%, pr. Oktober 244. Spiritus geſchäftslos. Kaffee und Zink ruhig. 
ne feſt, loko 144, pr. Juli 14, pr. Auguſt⸗Dezember 144. — 

ehr ſchoͤnes Wetter. a 

London, 23. Juli, Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen ſehr 
ruhig, Preiſe nominell und gegen letzten Montag unverändert. In Gerſte 
geringer Umſatz. Hafer ftille, etwas williger. Mais, Bohnen und Erbſen 
ruhig. \ 

Liverpool (via Haag), 23. Juli, Mittags. (Bon Springmann 
& Co.) Baumwolle: 10 — 12.000 Ballen Umfag. Feſt. 

Middling Orleans 124, middling Amerikaniſche 123, fair Dhollerah 103, 
middling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 95, New fair Oomra 
103, Oomra Maiverſchiffung 105. 

Mancheſter, 23. Juli, Nachmittags. 


Garne, Notirungen pr. Pfd.: 
Berlin-Gteitin ‚’ bu 
do. II. 


eſſauer Kredit- Bl. 0 6} G 


Die geſtrigen Notirungen von auswärts lauteten meift feſt auch die Pariſer; die Schlußkurſe von Paris indeß konſtatirten nur bedeutende Baiſſe 
Kursſtande der Spekulatlonspapiere bedurfte es nur dieſes Anſtoßes, um eine paniqueartige Bewegung in denſelben hervorzubringen. Franzoſen vor 


Ruſſiſche feſt, Prämien-⸗Anleihen ſtark weichend. Oeſterreicher matter. 


(charter 


Riederſ 


Stark weichend, wenn auch nicht in demſelben Maße, waren ferner 
daß die Kurſe jedoch ſich weſentlich verſchlechterten. 
Bankaktien feſt, aber ſtill, 


30r Water (Clayton) 174 d. 30r Mule, gute Mittel Qualitä 
30r Water, beftes G'ſpinnſt, 174 d. 4ür Diayoll 16 d. 4ör Mule, bet 
Qualität wie Taylor ıc. 174 d. 60r Mule, für Indien und China paſ⸗ 
Ea Ir = ee: 2 en - tr Shierting, prima 
alvert 144. do. gewöhnliche gute Makes 137. r inches 17 
Cloth 9 Pfd. 1 2 
Sehr feſt, lebhafter, Shirtings gefragt. 
Paris, 23. Juli, Nachmittags. N 
Rüböl pr. Juli 97, 75, pr. September Dezember 99, 75, pr. Ja- 
nıtar- April 100, 25. Mehl pr. Juli 58, 00, pr. Auguft 58, 00, pr. 
September⸗Dezember 59, 00. Spiritus pr. Juli 64, 50. — Wetter heiß. 
Amſterdam, 23. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht. Weizen unverändert. Roggen 
loko ſtille, pr. Oktober 202, pr. März 194. Raps pr. Oktober 75. 
Rüböl pr. Herbſt 39, pr. Mat 40. — Wetter heiß. 
Antwerpen, 23. Juli, Nachmittags 2 Udr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau 
er 5 1 25 J . f eee ee Type weiß, loko 
pr. Aug „pr. September 52, pr. Oktober ⸗Deze x 
700 beſcdſtelos p p p zember 533. Höher, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen. 


Datum. | Stunde, | Barometer 233. 


23 Juli Nachm. 2 27° 11” 29 | + 2201 NI heiter Ci-cn.St 
23. . Aunds. 10 27° 11” 13 | + 1509 Sindſide, Selig Ber 
24. | Morg. 6| 27° 10% 78 | + 14% Windſtille. völlig heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2. Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 11 Boll 
8 n ’ Bas 
PCC 


5 Telegramme. 

„Wien, 24. Juli. Die Reichs rathsdelegation bewilligte die 
geheime Ausgabe für auswärtige Angelegenheiten, nahm ferner 
den Antrag auf Aufhebung der Geſandtſchaften in den Hanſe⸗ 
ſtädten, Oldenburg und Braunſchweig an, lehnte dagegen die 
Aufhebung von Geſandtſchaftspoſten an kleinen europäiſchen Hör 
[er gm in den zum Norddeutſchen Bunde gehörenden Staa⸗ 

lorenz, 23. Juli. Die „Amtszeitung“ ſchreibt: Die 
Unterſuchung hat keinen Beweis unerlaubter Betheiligun 
Deputirten in der Tabaksregieſache ergeben. en des 

Madrid, 23. Juli. Das Miniſterium beſchloß A 

der fortdauernden Ruheſtörungen in den n hen 


heitsgeſetz vom Jahre 1821 anzuwenden. Echegaray reiſte heute 
. um die Genehmigung des ale 3 
zuholen. N f 


Nordh.-Erf. gar. 
D Au v. St. gar. 
Oderſchl. Lit. A. u. C. 
do. Lit. B. 


ee 
Kozlow-Woron. 
— arkow 


aaa | 


Oſtpr. Südbahn 
5 1 80 16 achte Oder. Iiferb. 15 N er. 


Rheinife 44 115 
— Lit. B. v. St. g 4 | 81 10 


1 4 1 
Altona-Kieler 1 4 106 05 


— erh 
” mp. p. 
Dollars 8 


bb 
5 | 93-91 6 
4 1J5 b3 n. 1015 
9163 


Silber 
gr. Sa 
4 ‚jgremd 


„ Litt. B. 5 
Coſel. Odb. (Wilh.) 4 1084 83 
o. Stammprior. 44 — — 


Sie 
sellllll 


r 


111 
111 


S 


vr 4 874 55 Sale 51 4 b 


l. Zweigb. 4 94 88 Brem. 100 Tir. 8. 
für Lombarden und beſonders für Franzoſen, und von der * 


Lombarden und Kreditaktien, während Italiener Na deni 


daſſelbe gilt pon Eiſenbahnaktien. 
Pie Solf 1lop matt. hnaktien. Prioritäten waren ver⸗ 


f Frankfurt a. M., 23. Juli, Abends. [Effekten Societät.] Amerikaner 87, Kreditaktien 2824, 


Staatedabe, 45 Lombarden 260%, 


Schluß kurſe. 
246, 50. London —, —. 
Oeſterreich. Kredit. | Eiſenbahn 284, 00. 
bz. do. Lit. G. 883-5 bz. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 
Rumäniſche Anleihe 91. 6% 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 

775 Kr. Petersburg 29. 


Aktien 847, 50 Baifje 


BR. (ungeſtempelt) 93}. 
Drud und Verlag von W. Deder & Ce (C. Röfel) in Poſen. 


en, 23. Juli. (Schlußkurſe der of 
National⸗Anlehen —, —. 
Böhmiſche Weſtbahn 
1864er Looſe 122, 50. 
eee 1 29 . N Pu ban ond 

ußkurſe. Konſols 93%. Italien. 5% Rente 5444. Lombarden 22. Türk. Anleihe de! N 0 
ereinigt. St. pr. 1882 827 * 5 a 


1860er Looſe 8 8, Silberrente 59%, Galizi 3 

ee en Bar) Bin, zier 236. Schwankend, Schluß flau. 
editaltten —, —. t.⸗Eiſenb.⸗Aktien ⸗Cert. 427, 00. Galizter 
227, 00. Kreditlooſe 164, 00. 1860er Looſe 104, 30. Lombard. 
Silber⸗Anleihe —, —. Napoleonsd'or 10, 01. 


28. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 11 Sch. Frankfurt a. M. 1214. Wien 12 Bl. 


aris, 23. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Matt, Alles angeboten. 
Ichlußkurſe. 3% Hente 72, 074-72, 123-71, 95. Italien. 5% Rente 55, 40. Oeſterreich. Staats⸗Elſenbahn 
Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 210, 00, Lombard. Eiſenbahnaktien 555, 00 Baiſſe. do. Prioritä- 


Tabaksaktien 645, 00. Türken 45, 10. 6% Verein. St. pr. 1882 


über der Oftiee. | Therm. | Wind. Wolkenform. A 


ä 


